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wöhnlicher Temperatur iyrupdide oder ganz feite | aus Pflanzen; diejelben werden nach den Pflanzen

Maffe erhält. Auch viele der in den Apothefen
verwendeten E. aus verfchiedenen Arzneipflanzen
werden gegenwärtig fabrifsmäßig auf diejelbe
Weife dargeftellt. Die medichnifchen E. werden im
Kleinen durch Ausziehen der betreffenden Sub»
ftanz mit Waffer und Eindampfen des Auzzuges
bei gelinder Wärme dargeftellt. Die jogenannten
Fluid-G. werden durch Behandeln der Subftanz
mit mehr weniger verdünntem Alkohol bereitet.
Zu den technifch wichtigen E. gehören auch das
Fleifh-E. und das echte Malz:&., lelteres wird
durch Eindampfen eines Malzauszuges bei geringer
Wärme in Form einer honigartigen Mafje ers
halten. Die PBarfümerie-&. find die gejättigten
weingeiftigen Löfungen verfchiedener ‚Niechitoffe

Haba oder Fabu (lat. = Bohne); im Droguenz|
handel gebrauchter Ausdrud, 3. ®. Faba Caiabar,

Faba di Tonka ı. j. w.
Fabrikgold wird gewöhnlich das mit Kupfer

legirte Gold genannt, das man in Bijouteries
Fabriken zu verichtedenen Schmucwaaren verarbeitet.
Oft heißt man jo auch eine Sorte Blattgod.

ade, |. Dil;
Farkeljolz (engl. candlewood) ift das weit-

indische Gitronenholz.

Zacomeifen, j. Eijen.
Faconrum, j. Rum, fünftlicher.

Iadengeld heißt technifch der aus Treijen,
GSoldwirfereien md. Goldgeflechten ausgezupfte
Golddraht; derielbe wird, joweit er noch veriwend-
bar tft, wieder verarbeitet, der andere Theil
zum Ztvede der Gewinnung von Gold md Silber

eingejcehmolzen.
Zadennudeln, Suppenmehlipeife (franz. ver-

micelles, ital. fidelini), find nabeldinme, fette
Maccaroni oder Nudeln, die von Italien aus,
auch von Nitenberg, Fürth, Erfurt und Dresden
in den Handel kommen. Man unterjcheidet weiße
und gelbe; Ießtere find mit Giern angemadht und
mit Safran gefärbt.

Färaldänger, |. Pouprette.

Färjerpalme (Mauritia flexuosa), liefert in
ihrem Marfe Stärke und in ihren großen Blättern
Deekmittel für indianifche Hütten. Die getrocneten
großen Blätter dienen vielfah als Schmud-
gegenftand in Zimmern, al® Beftandtheil der
fogenamnten Makartfträuße u. . w. Gewwiffe leicht
zu cultivirende Fächerpalmen, tie Latania bor-
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bezeichnet, aus welchenfie gewonnen werden, z. ©.
Extrait de roses (je nach) der Stärke des Duftes
al3 Extrait simple, double, triple), und werden dieje
berichiedenen &. zufammengemifcht zu den ver-
Schiedenen VBarfüms, welche gewöhnlich den Namen
jenes Wohlgeruches erhalten, der am meiften in

ihnen vorwaltet.
Exriraction. Das Verfahren, welches zur

Gewinnung des Extractes eingejchlagen wird. Man
wendet gegenwärtig zur &. auch häufig Betrol-
eumbenzin oder Schwefelkohlenftoff an umd ge:
winnt auf dieje Weile Fette und Dele au Sameıt,
Suochen u. f. w., fo daß die fo gewonnenen Fette
und Dele gewiffermaßen auch alS Grtracte be=

zeichnet werden fünmen.

boniea u. a., bilden einen wichtigen Handelsartitel

der Kumftgärtneret.

FZärberbaum oder Gerberbaum heikt öfters
der wilde Sumacd) (Rhus cotinus L.), der vir-

ginifhe Sumad (Rhus typhinum L.), der echte

Sumac) (Rhus coriaria L.) und der glatte Cumad)'
(Rhus glabra L.), deren Beeren zum Jtothfärben

Verwendung finden.

Fürberblume, Färberpfriene, Färberginfter
(Genista tinetoria L.), ital. gialdolina. Das
trocene Kraut, die Blüthen und der Same diejer

Pflanze dienen zum Gelbfärben von Wolle und

Leinen. Im Banate färbt man mit der Genista

ovata gelb.

Fürberdiltel oder -Scharte (Serratula tinc-
toria L.) mwächit in Deutfchland wild und wird

zum Gelbfärben benüßt, im Banat zum Schwarz=

färben. Das Gelb ift nicht jo gut wie Wan. Ju

Defterreich, Böhmen, Sachjen wird die F. getrocknet

in den Handel gebracht; gegenwärtig tft aber —

im fahrifsmäßigen Betrieb wentgfteng — in der

Färberei die $. ganz außer Gebrauch gekommen

und findet nur mehr eine bejchränfte örtliche

Verwendung.

FZärberdiftel, j. auScarte.
Zärbereiche, S. Eiche.

Fürberfledyte (Roccella tinetoria L.), j. Dr:

feilfe, Erythrin, Orein.

Fürberginfter, Der in Mittel- und Südeuropa
heimifche Halbftrauch Genista tinetoria wurde früher

zum Gelbfärben verwendet; gegenwärtig ijt das
Ginftergelb vollftändig durch andere Farbitoffe

perdrängt worden.

Färberginfter.
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Zärberknöterid; (Polygonum tincetorium L.)

wird feit langer Zeit in Hinterafien zum Blaı=
und Grimfärben benüßt. Die Pflanze wächit auch
in Deutjchland, doch ihr große Stoften beant=
ipruchender Anbau Lohnt fich nicht wegen des
Sudigogehaltes, da der aus den tropifchen Pflanzen
Indigofera tinetoria und Anil erhaltene Indigo
jet billig im Handel zu haben tit.
Zärberfcharte, j. Scharte.
Särbermaid, j. Iiati2.
Fahlleder, Schmalleder, Oberleder, it eine

Art lohgares Leder, das aus Ochfen- und Kırh-
häuten hergeitellt, aber nicht befonders jtarf (dic)
ift und Hauptfächlich zu Schuh = Oberleder ver-

wendet wird.
FZalanıhing, Name eines guten neapolitanifchen

Weißweines.
Ealbala heißen öfters die breiteften Sorten der

zwirnenen filbernen Gntoilage und goldenen oder

filbernen Spißen, welche noch im XVIH. Jahre

Hundert md felbft noch im XIX. in manchen
Orten zu den fogenannten »reichen Hauben« ver:
wendet wurden.

FZalkenfedern, ift eine Art fehr feiner, leichter,
warmer Federn, die von den isländischen, norwegi-
fchen und lappländifchen Geierfalfen jtammen und
wegen ihrer Seltenheit theuer bezahlt werden.
Fallkraut, j. Arnica.
Falsee-flowers oder Dha, die Bfüthen der

am Himalaya heimischen Pflanze Grisba tomentosa.
Diejelben dienen in Indien al3® Farbematertal,
wurden auch in England verfuchsweife verwendet,
haben sich aber im Handel feinen Eingang ver=

Ichafft.
Zahmer Brillanten, Falımer Diamanten,

Zinnbrillanten, ift der Name einer hochglänzenden,
diamantähnlichen Zegivung, welche als Theaters
Schmuck verivendet wird und aus einer Legtrung
von 29 Zinn und 19 Blei beiteht.
Zanam, Yanım oder Fanon. Bezeichnung

für verjchiedene oftindifche Münzen; im britiichen
Oftindien (auch unter dem Namen PBaunchea)
eine Goldmünze = 5 Silberrupien; wird gegenz
wärtig in einem Gewichte von 60 engl. Troygrän
(3:8879 g) bei !!/;, Seinheit, d. i. aljo in einem
Feingewichte don 55 Troygrän (3°5639 g) aud-
geprägt, entjpricht jonach 9-9434 deutjche Matt.
Dagegen ilt das %. oder Fanon in dem franzöfi-
chen Gonvernement Bondichery bIos eine Geld-
rehnungsftufe = !/; Vondihery-Rupie (!/,; Stern=
pagode) und gilt gegenwärtig — 23!/, Gentimes
(circa 183/, Pfennig). — In Kotfchin it das $.
ald Gold- und Silbergewicht in Gebrauch md ijt
als jolches — !/, ded Gewichtes Sicca— 57957 engl.
Troygran (0.3756 8).
Zanean (auch Hanega). Gin Getreide und

Feldmaß, das in Mittelamerifa noc gejeßlich
porgejchrieben, in Spanien aber auch noch ges
bräuchlich ift. a) Getreidemaß. Die ipaniiche F. =
12 Gelemines (55-5011); ift jedoch je nach den

Färberfnöterih — Farben.

Provinzen jehr verjchteden und Schmwanft zwijchen
21-401 und 74141. Sn der Nepublit Mexiko war
fie = 12 Almudes — 3600 mexikanische Cubit-
zoll (90-8149 1). In Chile gilt fie meift — 90°/, 1;
doch rechnen fie die Handelsberichte zufolge eines
Gefeßes von 1848 = 971; in Buenos Ayres
zerfällt fie in 4 Guartillas oder 12 Almudes
und ift — 137201, in Uruguay = 1372721, in
Paraguay — 2881, in Bolivia und Peru = 75.
b) Feldmaß. Als folches wird fie ald F. de tierra
oder fanegada bezeichnet und — 12 Gelemines.
Die caftilifche F. betrug 576 Quadrat-Ejitadales
oder 9216 Quadrat-Varas (643956 a), auf der
Snjel Cuba it fie um 1-4%/, größer; auf den
canarijchen Ineln beträgt fie 1600 Brazas, das

find 7511'/, caftil. Quadrat-Vara (52'4829 a).

Ueber die in Portugal gebräuchliche Fanga fiehe

dort.
Fangn, ein portugiefiiches, der jpaniichen Fa=

nega entjprechendes Maß, das ungefähr 4 Als
queire gleichfommt (circa 3801); für Steinkohle
war e3 wenigitens in Liffabon weit größer (eirca
8 AUlqueire oder 7691/,D).

Zantafiefeide, Bezeichnung für Seidenabfälle,
welche auf befondere Art zubereitet werden. Die
Abfälle werden gekrempelt und zu Fäden veripomen.
Auch weiße Gejpinnjte aus jogenannter gelochter
Seide werden al %. bezeichnet. Die %. wird
ganz befonders zur Anfertigung gewirkter Waaren

(Strümpfe, Handjehuhe, Tricot überhaupt) ber

wendet.
Zarbe, j. Kobaltgla2.
Zarben (franz. couleurs, ital. colori, engl.

colous). Jin Allgemeinen Subftanzen von pıitloer-
fürmiger Bejchaffenheit md einer  bejtimmten
Färbung. Diefe Subitanzen werden mit irgend
einen Bindemittel abgerieben und fünnen damı
unmittelbar zum Malen verwendet werden. Sit
Bezug auf ihre Belchaffenheit unterjcheidet
man 1. Erd-F., 2. Mineral-F., 3. Lad-F.,
4. TIheer-F.; in Bezug auf das Bindemittel,
durch welches die Theilhen der Farbjubjtanz
\zufammengehalten werden, unterjcheidet man Del-,

 
Leim, Honig, Aquarelle und Paftell = 8.
1. Erd-F. Diefe meift jeher billigen und
dabei jchr Haltbaren %. find entweder thats
fächlich exdartige Körper, welche an gewiffen Orten
gefunden werden (Veronefer Stenaerde, mbra,
Va oder Nebenproducte gemwiffer chemifcher

Snduftrien (Engelroth oder Caput mortuani tft

ein Nebenproduct von der Yabrikation derrauchenden
 Schwefelfäunre). 2. Mineral- %. find Einftlic)
| dargeftellte hemifche Producte von beftimmter
| Farde, 3. B. Chromgelb (Bleichromat), Zinnober
(neejilberfulfid), Berlinerblau (Chyaneifen), Zint-
weiß (Binforyd). 3. Lad-%. Verbindungen
a Farbitoffe mit Thonerde, Bleioryd
| oder Zinnoryd. (Münchener Lad bejteht aus einer
| Verbindung des Rothholzfarbftoffes mit Thonerde.)
4. Theer-%. Eine große Zahl farbiger, organifcher
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Farbholz — Farufrautwurzel.

Verbindungen, welche aus gewiffen, im Steinkohlen-
theer vorkommenden Verbindungen gewonnen werden
und in allen Färbungen vorkommen; fie find
theils in Weingetit, theils in Waffer löslich. In
Bezug auf das Bindemittel unterfcheidet man:
1. Del-F., pulverförmige, farbige Körper, welche
mit Schnell teocinenden Delen oder Fimiß ar-

gerieben find; fie werden für fünftlerifche Zwecke

und zum Anftreichen verwendet. 2. Leim.
F.pulver, ‚welche mit Leimmaffer angerührt find
und in der Tapetenfabrifation, Zimmer und Des
corationsmaleret verwendet werden. 3. Wajfer:%.,
mit Iraganth oder Gummi zu Teig angerührte
Farbitoffe, welche, nachdem der Teig ziemlich Feit
geworden, in Formen gepreßt umd ganz aude
getrocnet werden. Beim Gehrauche werden fie
nit Waffer angerieben (Nquarell-F.). 4.Honig=d.,
twie die Waffer:%. hergeftellt, aber mit jo viel
Gunmmildfung verfeßt, daß fie eine breiige Con=
filtenz beißen. Sie werden jo wie die Del-. ges
wöhnlich in röhrenförmigen Zinnfapfeln (Tuben)
in den Handel gebracht. 5. Paftell-F. Bei diefen
it der Farbftoff mit Magnefia oder Krede und
Traganth zu Stäbchen geformt, welche wie Blei
ftifte in Holz gefaßt find und zum Zeichnen dienen.
Die fogenannten Farbitifte, welche man zum
Schreiben verwendet, gehören ebenfalls zu den

Baitell-F.
Zarbholz (franz. bois de teinture, ital. legni

da tinta, engl. dye-woods), find Holzarten meift
tropiichen Ursprungs, welche einen bejonderen
Farbitoff enthalten. Sie fommen in Form großer
Klöße oder Scheiter in den Handel und werden
gewöhnlich ohne jediwede Verpadung verladen.
Fir die weitere Verarbeitung zur Gewinnung
des Farbitoffes oder unmittelbar zum „ärben
werden die $. auf befonderen Mühlen entweder
unmittelbar zu Mehl vermahlen oder in gleich-
mäßige feine Späne, jogenannte Nadeln und
2oefen, verwandelt. Das zerfleinerte F. wird noch
häufig der jogenannten Fermentatton unterworfen,
und bejteht Ießtere darin, daß man die Späne
leicht angefeuchtet in Haufen jegt und dieje oft
umschaufelt. Durch die Einwirkung der Feuchtige
feit und der Luft werden die nicht gefärbten, aber
den Farbftoff liefernden Körper, die jogenannten
Chromogene, in den Farbftoff verwandelt, und
find daher die fermentirten $. in Bezug auf
Färbefraft ausgiebiger als die nicht fermentirten.

Mührend früher die %. unmittelbar von den
Färbern angefauft und durch Auskochen die Harb-
jtoffe gewonnen wurden, wird diefe Art der Ver:
wendung der Hölzer inner feltener, indent e3
den Färbern weit bequemer ift, die F.ertracte
zu verwenden. Die wichtigiten %. find das Dlauz,
Roth, Gelb-, Saudel- und Zuftitholz. Obwohl
zu erwarten ftand, daß durch; die jtet3 größer
werdende Production der Theerfarben der Als
wendung der $. ein bedeutender Eintrag gejchehen
werde, ift dies bis num nicht der Fall, indem

21,9

die Ginfuhr von %. noch fortwährend zunimmt.
&3 findet diefe Ericheinung ihre Erklärung wohl
dadurdh, daß die Färber gewohnt find, gewifje
Farbentöne mittelft der %. hervorzudringen, md
manche Sarbentöne überhaupt nur mittelft der 3.
hervorgebracht werden können.
Farbholzertract werden jene theils flüfligen,

teils feften Maffen genannt, welche durch fyites
matifches Auslaugen der Farbhößzer mit Wafjer
gewonnen werden md neben den Farbjtoffe des

betreffenden Holzes auch noch Gerbitoff und andere

Grtractivftoffe de Holzes enthalten. Nach dem
älteren Verfahren ftellte man die F. auf die Weife
dar, daß man das zerfleinerte Holz mit Wafjer

ausfochte, bis e8 an Löslichen Subftanzen exichöpft

war, und die Löfung in offenen Pfannen bis zur

Syrupdice oder zum  Feitwerden eimdampfte.

Hiebei wınden aber wegen der orydivenden Wirz

fung der Luft immer mr Gpivacte erhalten, in

welchen viele Körper, namentlich die gerbitoffartigen

Verbindungen, ftark verändert waren. Gegenwärtig

jtellt man die Grtvacte aus den zerfleinerten Sarb-

hößern in der Weife dar, daß man diefelben in

Apparaten, welche mit den Diffufionsbatterien der

Zucferfabrifen die größte Aehnlichkeit Haben, mit

Waffer bis zur völligen Erjchöpfung an Löslichen

| Stoffen außlaugt ımd die Flüffigkeit in Vacınmı=

| pfannen bei niederer Temperatur eindampft. Die

io erhaltenen Grtvacte bilden entweder jyrup=

oder harzartig ausfehende fete Maffen, welde

ftart Hygroifopiich find und an feuchter Luft zers

fließen. Die flüffigen Grtracte haben gewöhnlich

eine zwifchen 25 und 350 Be. Tiegende Goncen-

tration. Ein richtig beveitetes $. muß in Waffer,

ohne einen feften Niürcfitand zu hinterlaffen, Löglich

fein. Ueber die einzelnen Grtracte aus FSarbhölzern

jehe man bei den betreffenden Farbhölzern ac,

3. B. über Blauholzertract bei Bauholz.
Farbmalz. Das nad Art des gebrannten

Kaffees ftarf gevöftete Malz zum Färben des

Bieres. In vielen Staaten darf ausschließlich nur

3. oder der Wäfjerige Auszug desjelben als

Bierfarbe, das jogenannte Farbebier, zu Diejem

Bmwede verwendet werden.
Fard de Chine, j. Carthami.

Earinn, |. Copernica.
Zarnkrantwnrzel, Wurmfarn oder Sohannis=

wurzel (lat. Rhizoma Filieis maris, radix [richtig
rhizoma]filieis, fraıtz. frugöne mäle, eitgl. Shield-

fern), ift der als Bandwiemmittel dienende

fleifchige Wurzelftod von Aspidium Filix mas Sw.

Die im Herbit gefammelten Wurzeln werden von

den Wurzelfaferreiten befreit, der Länge nad

Halbirt und getroenet (halb mundirt), oder Blatt

ftielrefte und Wurzelftod werden ganz geihält

und getroefnet (ganz numdirt). Als Bandiwırmz

mittel wird fie meift in Form des ätherifchen Er-

tract®, Farnertract, Wurmfarnertract (Extractum

filieis des Deutjchen Arzueibuches) angewendet.

Der Wurzelftod geht horizontal oder ichwach
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geneigt im Boden fort, wird bis zu 30 em lang,
21/,—4!/, em dic, ift außen braun, innen grasgrün,
von jchwammiger Beichaffenheit und außen dad)-
ziegelförmig bejchuppt. Der Geruch der $. ift
unangenehm balfamifch, der Gefchmac Herb zus
fammenziehend und fragend. Man verwendet die
3. gepulvert als Bandivurmmittel; weil fie aber
beim Liegen ihre Wirkjamkeit verliert, ftellt man
jeßt häufiger auder frifchen Wurzel einen Aether-
auszug, das Extractum filieis aetherum dar,
welches das ätheriiche und fette Del, das Harz
und die für diefe Pflanze charakteriftiichen Säuren,
die Filiye und Filirgerbfäure, Löft.
Faro di Messina, j. jieilianifche Weine.

Iarrarkiahl, Eine Sorte manganhaltigen
Stahles, welcher aus Puddeleifen in folgender
Weife dargeitellt wird: Das Puddeleifen wird in
Stücde von 4—6em Länge geichlagen und in
einem Graphittiegel mit einem Gemifch von Sal-
miaf, Blutlaugenjalz und Bramftein beihidt.
Auf 1000kg PBuddeleifen Ikg Salmiat und
1kg Blutlaugenjalz.)

Iafanfedern, j. Federn.
Tap, Ein älteres, namentlich in Deutfchland

und Defterreich in Gebrauch gewejenes Hohlmaß
für Getreide und Flüffigfeiten. AS Getreidemaß
war das Hamburger und Altonaer %. bi8 Mai
1844 — 52.7341, nachher — 1 preuß. Scheffel =
5496151. Das Lübeder %. betrug im Groß-
handel mit Weizen, Roggen, Gerfte ımd Erben
8:67351, im Großverfehr mit Hafer, jowie beim
Marktverfehr mit allen Früchten = 987851. Als
Flüffigkeitsmaß bezeichnete das %. faft in jeden
Drte ein anderes Quantum, wovon wir einige
bier anführen: in Preußen (al8 Biermaß) =
2 Tonnen — 12.800 preuß. Cubifzoll (2291), in
Leipzig. (al8 Weinmaß) — 5 Leipziger Eimer
(379/,1), al Spiritusmaß — 3 Dresdener Ei:
mer (202:0871), al® Biermaß = 4 Tomnen —
6 Eimer (5201/,1); in Sadien überhaupt (feit
1858) ala Weinmaß = 6 Dresdener Cimer —
432 Kannen (40417 D, ala Biermaß = 4 Tonnen
— 420 Sannen (392951); in Bayern galt das
%. Bier = 24 Biftereimer— 1536 Maß (1642:03 1);
in Oefterreih war 1 %. Bier = 2 Eimer oder
80 Maß (113181, 1%. Wein = 10 Eimer —
400 Daß (565-891); das böhmifche $. war bi3
1856 — 4 Eimer (244481); in Ungarn gab es
ein Tofayer %. —= 2°), ung. Cimer (14931841),
1 Erlauer $. = 3 ung. Eimer (162-8928 1) und
da8 Göncgzer $. = 21/, ung. Cimer (1357691);
in dem Schweizer Ganton Bern war daS gemeine
%. = 4 Saum oder 16 Brenten (Gimer) oder
400 Maß Binten, 668!/,1), während das Land-?.
um !/;mal mehr ausmachte als das gemeine,
aljo 10023/,1 betrug.

Zaßbledy, |. Eijen.
Zahalafnren find Lade, welche zum Anftreichen

von hölzernen Gährbottichen und Lagerfäffern
in Branereien dienen. Sie: beftchen gewöhnlich  

Faro di Messina — Fayal.

aus den Löjungen verjchiedener Harze in Alkohol.
Der Anftrih des Holzes mit den %. erfolgt
mehrere Dale und werden dann die Harze mittelft
der Löthlampe gejchmolzen oder eingebrannt, wo=
durch das Holz wie glafirt oder emaillirt ausficht
und die Glafur feit genug wird, um fich durch
Bürften reinigen zu laffeı.

Iafhähne, hölzerne, werden meiftens aus dem
Holze der Notheibe angefertigt. Um fie dauerhaft
zu machen, imprägnivt man dad Holz mit Baraffin,
indem man e3 durch 5 Minuten in gefchmolzenes
und auf 150—160° &. erhigtes PBaraffin taucht
und dann abtropfen läßt. ES merden hiedurch
alle Boren de3 Holzes mit Baraffin ausgefüllt,
und hindert Died das Eindringen von Feuchtigkeit,
welche das Neigen und Schwinden des Holzes
beivirfen könnte.

Zahhähne, metallene, werden aus Bronze
oder Mejfing oder aus Zinn, welches mit Antimon
gehärtet ift, angefertigt. Nah Vigoureug eignen

fih für %. befonders folgende Legirungen:
1 2 3

Zi. 735 807 715
Antimon 19:5 17:5 21:5
Nickel . 20 18 70

1. für den Hahnkörper; 2. für den Segel des
Schlüffels; 3. für die Hülle des Schlüffelfernes.

Fapkitt für vinnende Fäffer, Mafjen von
jalbenartiger oder einer Gomfiftenz, welche jener;
von warmem Wachs gleicht. Man ftellt %. dar,
indem man 428 Unjdhlitt, 348 Wadhs und 67 g
Schweinefett gehörig mifcht und unter Umrühren
erwärmt, hierauf wird die Mafje vom Feuer ge=
nommen und dazu während des Abfihlens noch
425 feingefiebte Holzafhe gemengt. Nachdem
man den jehweißenden Punkt am Faffe getrocdnet
hat, verftreicht man die rinnende Stelle glatt mit
der erweichten Maffe. Diejelbe hält fich lange voll-
kommen ımberändert an einem trocenen Orte und

it immer gleich verwendbar.

Faulbaumrinde, die Ninde des ftinfenden

Kreuzdorne® Rhamus frangula (lat. cortex fran-
gulae, franz. la bourgene vder aune noire, ital.
antano nero, engl. black alder-tree). Der Fautl-
baum kommt in feuchten Ländern md ar Ge-
mwäfjern ziemlich häufig vor; die Rinde tft din,

außen dunkelgrau oder braungrau, mit weißlichen

tleinen Korfwarzen befeßt, innen glatt, von gelber

oder rothhrammer Färbung und fchmeckt bitter

und iharf. Sie enthält neben einem eigenthünt=

lichen ätheriichen Dele noch Frangulin, welches
abführende Wirkung äußert. Diejer Eigenfchaft
wegen wwiro fowohl das Pulver der %., ala auch
das ätherijche Grtract offieinell angewendet. Das
Nılver der frifchen (nicht abgelagerten) %. wirft
überdies erbrechenerregend.
Euyal ift ein auf den Azoren gemwonnener

Weißwein, der in Malvafier und Sect umterjchtes

den wird.

Faro di Messina — Fayal.



 

Fayence — Federn.

Fayence, Faience (Halbporzellan), find mit
Binnglafur bedecte, in Starfbrande hergeftellte
Thonwaaren, iowohl Gefäße wie Tafeln oder
Fliefen mit Gemälden und Ornamenten. Die
Fherftellung ift Sehr alt und jchon bei den Ss
dern, Aegpptern, Affyriern, Mamven zu findei.
Die Finduftrie wurde auch in der Folgezeit,
wenn auch oft me in wenig ausgedehnter Weife,
gepflegt; in neuefter Zeit ift fie fait in allen
Ländern in Schwung gekommen, und werden die
alten Manieren und Arten wieder geübt. So wird
die Delfter Artin Belgien, Holland, Schweden, Dänes
marfgeitbt. Su England gelangtedie Fabrifationdon
Luru3=F. und bunten Fliefenzugroßer Entwidehing,
namentlich in den Fabriken zu Minton, Doulton.
Sn Frankreich arbeitet man nad den alten Arten
(Baliffy, Rouen, Monthiers), daneben nad
den orientalifchen Arabesfenmanieren, und man
hat dort die F.malerei als bildlihe Decoration
zu hoher Vollendung gebradht. In Deutjchland
liefern die Fabrifen von Villeroy und Boch in
Mettlah im NAheinland ausgezeichnete eingelegte
Fliefen ımd eingelegte Steingutarbeit, die Actien-

geiellichaft für Porzellan= und Steingutfabrifation

in Boppelsdorf bei Bonn jehr gute F.platten-

bilder. Die F. entitand durch das Beitreben, das

Porzellan, das früher nur aus China nad) Europa

gelangte, nachzuahmen, und hat fich Die Fabrifa=

tion desjelben auch, nachdem man die Darftellung

des Worzellans in Europa kennen gelernt, fehr  
ausgebildet. Die fogenannten Mtajolifen find

ebenfalls in die Stategorie der Y.maaren au

rechnen.

Fedenoforinde (lat. cortex fedegoso oder

cortex elissiae), von Clissia oceidentalis, tjt [wach

bitter, geruchlos und Schmeckt efeldaft. Der Same

erregt Brechen. Die 5. wird gegen Fieber, als

harntreibendes Mittel und bei Waflerfuchten an=

gewendet.

ederbledy ift eine Art Blech, deffen Stärke

ztwiichen Kreuz= und Senklerhlech liegt.

Federgold (elaftiiche Gololegirung) für Gebiß-

federn. 1. Gold 16, Silber 2?/,, Kupfer 5%);

2. Gold 16, Silber 2, Kupfer 6.

Federharz, |. Kautjchuf. '
Federn (franz. plumes, ital. penne, engl.

feathers, par. plumas) find Oberhautgebilde der

Vögel, ähnlich wie die Haare der Süugethiere.

Eine ausgewachiene F. it ein todtes, dem thieriz

schen Stoffwechiel entzogenes Gebilde, das aus

fuftHaltigen, verhornten Gpidermiszellen bejteht.

Eine vollfommene F. zeigt einen Stanım, deffen

unterer Theil, Spule, drehrumd, Hohl und vonder

F.jeele nur tHeilweife ausgefültt it, defjen oberer

Theil, Schaft, auf der Oberfläche conber, auf der

Unterfeite längsgefuccht ift und die iymmetrifch

oder afymmetriieh (große Schwung-?.) entwicelte Fahne trägt. Bei vielen Vögeln entjpringt in der

Furche de8 Schaftes, da, mo diefer in die|

übergeht, eine zweite $., der Afterfchaft. Zwilchen |
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diefen höchit entwicelten $., die al3 Contour.
nur bei wenigen Vögeln (Pinguine, Strauße)
gleichmäßig über den Störper vertheilt ftehen,
meift aber in gewiffen, nach den Gattungen ver-
ichiedenen Längsreihen (jogenannte F.flıren mit
dazwijchen befindlichen federfreien oder mir von
Dinen beftandenen F.rainen) angeordnet find,
finden fich noch zahlreiche Kleinere Formen von
verschiedener Geftalt, Dunen (Daunen), F.haare 2c.
Die %. bilden in mehrfacher Beziehung einen
Handelsartitel, md Fan man fie nach der Art
ihrer Verwendung als Bett. und Schmud-?.
bezeichnen. Die Bett-%. (franz. plumes & lits,
ital. penne da letti, engl. bed-feathers) jtanmen
hauptjächlich von Schwimmwdgehr her und liefern
bei md namentlih Gänfe, Enten, jeltener
Schwäne das Material für Bett-F. Feine Bett-?.
ftammen von den Eiderentenarten. Die Gänje-F.
werden Hauptfächlich in ihren feinften Sorten au
dem Flaum auf der Bruft und am Bauche der
Gänfe getvonnen, zu welchem Zwecke die lebenden
Thiere am Begim der Mauferzeit, wenn die
3. Schon leicht ausfallen, gerupft werden. Neben
dem feinen Gänfeflaum werden auch die geftelten
%. dadurd auf Bett-F. verarbeitet, daß man die
Fahnen von dem Stiele abzieht. Sowohl die Gänfe-F.
al alle anderen zu Bett-F. verwendeten F. müffen
por der Verwendung einer Neimigung unterzogen
werden, um das etwa anhaftende Fett, Erde,
Blut a. |. w. zur entfernen, und gejchieht diejelbe

\diech Auskochen in Schwachen Ueslaugen, Spülen
mit Waffer und Trodnen. Die ftarken Schwung-?.
der Gänfe wırrdenfrüher ausschließlich ald Schreib-
material verwendet (Schreib-., Gänfekiele), und
fand die Zırbereitung derjelben durch Trodnen
und Glattihaben ftatt. Da die Günfefiele alS
Schreibmaterial durh die Stahl-F. vollitändig
verdrängt winden, jo jucht man die Stiele jeßt
dadurch zu verwerthen, daß man fie mittelit bes
fonderer Mafchinen fein fpaltet und die Stücke
anftatt Boriten zur Anfertigung von Bürften veriwen=
det. Man jortirt die zu Bett-F. dienenden Gänje-F.
gewöhnlich in F. und Flaum oder Daunen. Die
von Schwänen ftammenden F., welche theurer bes
zahlt werden al8 jene der Gänfe, werdenin gleicher
MWeife jortirt. Die werthoollften Bett-F. werden aber
bon den Eiderenten geliefert und führen den Namen
Eiderdaunen oder Eiderdimen. Sie ftammen vonzivei
im hohen Norden lebenden Arten von Schwimmzs

pögeln, der Eiderente oder Eidergan (Somateria

molissima) und der Königs=-Ciderente (Somateria
spectabilis), ıumd find die von Leiterer ftammenden

3. die gefchätteften. Die gemeine Eiderente Lebt

in ungeheurer Menge gejellichaftlich an den Felfen

und Klippen von Norwegen, Lappland, Finland,

Grönland und der Farder-Injehr, und wird die

Griftenz diefer Vögel durd das ftrenge Verbot,

fie zu jagen, gefichert. Das kunftlofe Neft diejer

Wögel, welches in Felsipalten an geichüßten

Stellen angelegt wird, it ganz mit den feinen

Fayence — Federn.
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Flaum-F. von der Bruft des weiblichen Vogels | grau oder braum und viel geringwerthiger als

ausgefüttert. Die Sammler der %. und Gier die weißen. Von den auf der Jagd getödteten

müffen oft, an Seilen hängend, an den Steil- | Straußen wird auch der Flaum in zwei Sorten

wänden der Felfen hirabgelaffen werden, um zu | gefchieden; Die feinere wird bei der Darftellung

den Neftern zu gelangen. Die Nefter werden ımz | von feinem Hutfilz mit verarbeitet; die mindere

mittelbar nach dem exten Gierlegen jowohl der wird auf Gewebe verarbeitet, welche im Ausjehen

Dımen als der wohlichmedenden Gier beraubt, | fajt ganz feinen Wollitoffen gleichen. Die rohen

und gejchieht das Gleiche mit den zweiten Giern; | Strauß-F. werden in verjchiedener MWeije pers

exit die dritten Gier werden den Vögeln belaffen. arbeitet, jedoch zuerit in jchwachen Seifenwaffer

Die Dimen fommen in Form feit zufammenz | wiederholt gewajchen md dann, wenn fte nicht

gepreßter Ballen oder Klumpen von höchftens | Schon don Natur aus rein weiß find, einer

2 kg Gewicht namentlich iiber Kopenhagen in dei \ Bleichung ımterworfen. Qestere wurde friiher durch)

Handel md enthalten jolche Ballen den Inhalt von | das Schwefeln ausgeführt, während man gegenz

48—50 Neftern. Man veinigt die Dumen, indem | wärtig das Bleichen fait ausjhließlich unter An-

man fie zuerft in warmen Gefäßen aufgquellen | wendung von Wafjerftoffiuperoryd vornimmt. Mit

läßt, duch Wafchen reinigt und trochtet. Ein | Hilfe diejes Körpers gelingt es, jelbit grane d-

halbes Kilogramm Dimen tft hinveichend, um |in vollfommen weiß ausiehende zu verwandelt.

das größte F.bett zu füllen, und ftellt fich der | Minder Schöne F. werden in verjchiedener Weije

Preis eines Kilogramms gereinigter Dunen auf etiva | meiftens mit Hilfe von Theerfarben gefärbt;

40 Marf. Die zum Schmude dienenden 3. | braune oder jehr dunfelgraue %. werden dem

(Shmud-F.) ftammen von jehr verfehiedenen | Schwarzfärben unterworfen. Die in einer oder

Bogelarten her, und gibt e8 faum einen Bogel | ber anderen Weije zubereiteten $. werden noc)

mit Shönem Gefieder, deffen $. nicht als Schmuc | geglänzt (durch Behandeln mit Gummiz, Traganth-

fire Damenhüte oder zu F.bitfchen verwendet würden. oder Ciweißlöfungen) und fchlieglich durch Bes

Von zahmen Vögeln verwendet man die jchön handelnmit erwärmten Gifen gerollt oder gekränfelt.

gefehwungenen, metalliich jchillernden Schwanz-?. Weit weniger werthvoll ala die wirklich aus einer

der Hanshähne (Hahren-F.), jene der Pfauen F. beftehenden echten Straußen-F. find die zu-

(leßtere befonders als BeftandtHeil der fogenannten fammengefeßten Straußen-3., welche gewöhnlich

Makart- Bougquets) und die jchön gefärbten 5. aus einer fehlerhaften %. beitehen, deren fehlerhafte

des gemeinen, des Gold- und Silberfafanes. Alle Stite bejeitigt und fo gejchidt Durch andere er-

diefe F. werden ach im neierer Zeit mittelft der fett wurden, daß eine fehr genaue Betrachtung
TIheerfarben in der verichiedenften Art gefärbt, und der %. dazu gehört, um die Nachahmung zu er
bildet die Zurichtung diefer und anderer %. den fennen. 8 fei hier ganz befonders bemerkt, dab
Gegenftand eines befonderen Gewerbes, der das Zujfammenfeßen der %. mehrfach auch bei
F.ichmüekerei (|. Schmud-F.). Unter allen F. find anderen foftbaren %. vorkommt und folche zut=
von jeher die Straußen=F. die gefhäßteften. Man fanımengefeßte $. nur geringmwerthig find. Neben
verwendet von den Straußen fotwohl die in den |den %. des afrikanischen Straußes fommen auc

Schwingen al im Schwanze enthaltenen $. BiS jene des füdamerifanifchen Straußes Rhea ameri-

vor furzer Zeit wızden die Strauße, welche Haupt= cana in den Handel; diejelben find nur jehr
fächlich in den großen Ebenen Afrikas herdenweife jelten weiß, jondern fat immer bramm oder grau

leben, gejagt, getödtet und der %. beraubt. Gegen= und auch von geringerer Größe als die afrifanifchen.
wärtig hat man aber an verfchiedenen Orten im Nächtt den Straußen:F. galten früher die jo-

Gaplande, in Mlgier u. |. w. große Straußs| genannten Marabu-F. als die werthooffiten. Auch
züichtereien angelegt, in denen die Thiere in jehr von diefen gibt e8 zwei im Werthe jehr verichtedene

großen Umzäunmgen in halber Freiheit leben Sorten. Als erjte Qualität gelten die afrikanischen
und von Zeit zu Zeit zufammengetrieben werden, um Marabu=%. pom Niefenftorch (Leptophilos erumeri-
ihnen die $. zu nehmen. Die %. der Strauße fer), der faft in ganz Afrika vorkommt. Die
werden forgfältig unterfucht und nach Qualitäten Schwanz. diefes Vogels find weiß oder grau
geordnet. Man unterjcheibet vor Allem fehlerlofe und ungemein fein zertheilt und zerichliffen, To
und fehlerhafte und weiße Straußen-F. Lebtere, daß fie jehr gut als Aufpug für Damenhüte ver-
welche zumeift von männlichen Thieren ftammeıt, wendet werden fünnen. Die unter dem Namen
find die werthoolfften und bilden die jogeuannten Adjutant bekannte indifhe Storchenart Liefert
Haupt, von den Mrabern Amwani gemamnt. die indischen Marabu=r., welche von den Flügeln
Solder $. find in jeder Schwinge vier, außer und dem VBürzel des Thieres gewonnen werden.
dem noch in den Flügeln und im Schwanze| Bon den Neiher-F. find namentlich jene de3
mehrere Kleinere und dann noch fehwarze, Furze Silberreihers oder Gdelreiher gejchäßt Dieje

5. auf dem Niücden. Die Haupt-F. find 30-55, Neiher-F., welche vom Kopf, Naden oder Kropf
felten bi8 40cm Yang, 10—11em breit und genommen werden, haben jehr dinmte, lange Stiele
werden nach dem Stüce gehandelt. Die von den mit feinzerfchliffenen Fahnen; fie werden zu
Straußenweibchen ftammenden %. find meiftens Biüjcheln gebunden, als jogenannte Neiherbitiche 
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Federpelze

in reich verzierten Agraffen an den Kopfbededungen

bei manchen Nationaltrachten angewendet. Außer

von diefer Neiherart kommen auch noch die %.

des Purpurreihers, des Fiichreihers, des Ibis,

mancher Kranicharten u. j. w. al Shmud:$-

in Verwendung. Die verfchtedenen Arten der auf

Nen- Guinea heimischen Paradiespögel haben zu

beiden Seiten der Flügel Büchel prachtvoll gelb

und goldbraun gefärbter langer und dimner %.,

welche aber nur bei den männlichen Thieren bor-

kommen. Außer den hier aufgezühlten 3. fommen

noch die %. vieler Papageiarten und anderer

ichön gefärbter tropifcher Vögel, jene des Reier:

pogels und im neuerer Zeit als Modeartitel die

%. vieler Adler- und Geierarten im Handel bor.

Auch die oft practvoll metalliih jhillernden

Eleinen F. don PBradtfinten und Golibris bilden

einen Handelsartifel für fich; meiftens aber fommen

diefe F. mitfammt den VBälgen der Vögel in den

Handel, und bilden die Vogelbälge, namentlich die

Golibribälge und jene der Prachtfinten, einen recht

bedeutenden Einfuhrartitel aus den Tropenländern.

Federpelie, Von manden Vögeln, welche

ein jhönes Gefieder haben und deren Haut feit

genug ift, um fich, ohne zu zevreißen, abziehen

zu laffen, wird die mit Federn bekleidete Haut

als Pelzwerf verwendet. Bejonder8 wird die mit

ichönem weißen und zarten Flaum bededte Haut

der Schwäne in diefer Nichtung verwendet

(Schwanenpelze), und liefern fowohl der große

Pinguin als der große und fleine Haubentaucher

ein jehr hühfches F.werf. Das vom Pinguin

ftammende wird bon der Kehle genommen, ift

ichwarz und beiderfeit3 von einem gelben Streifen

eingefaßt, während die von den Haubentauchern

ftamımenden Felle (die iogenannten Grelenfelle)

ihn filbergraun find. Das Wederkleid wird in

diefem Falle nur durch Waschen gereinigt und

geglättet, die Haut auf der Unterjeite leicht mit

Alann gegerbt. Da die jo erhaltenen Felle klein

find, werden mehrere derjelben zufammengenäht,

wobei man gefchiet die natürliche Zeichnung zu

benügen hat, um zierliche Formen auf dem Pelze

iwerfe hervorzubringen. Im ähnlicher Weife wird

das Fell von schön gezeichneten Wildenten, von Nırß=

hähern, Mandelfrähen und den Heinen Eispögeln—

meiftens zu Zierftücden in %. — verwendet.

Federfiahl, |. Eijen.
Zedermeiß, |. Speditein.
Feb, Graumwerf (franz. petit gris), heißt im

PVelzhandel das gemeine Gihhörnchen oder fein

Fell, befonders jenes des im hohen Norden bor=

fommenden grauen Eihhörnchens. Da nicht alle |

Theile de8 Körpers Haar von gleicher Farbe

ihattirung tragen, jo jortirt man fie jorgfältig.

Die ausgejchnittenen Nücentyeile heigen F.rüden,

die BauchtHeile F.wanıne.

Zeige (lat. feus) oder Feigenbaum(die Früchte

beißen lat. caricae, franz. figues, ital. fichi, engl.
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Familie der Urticaceen. Die Blüthen derjelben find
fehr Klein und ftehen dicht beifammen in eigen-
thümlich geformten Vlüthenftänden; «8 wachien
nämlich unmittelbar aus den Zweigen, oft aus

den DBlattachieln, Keulenförmige oder umgetehrt

eiförmige Körper hervor, welche fich zurjogenannten
Frucht umgejtalten. Die wichtigite Art ijt Der
gemeine F.baum (Ficus carica L.), der nament:
Yih in den Mittelmeerländern wild oder ver-

| wildert, meift ftrauchartig oder al8 leiner Baum
vorkommt. Die gemeine %. it im reifen Zujtande
außen purpurblau und feinit bereift, innen grünlich-
weiß. Weiters gibt e8 Eleine weiße und Fleine
grünlichgelbe $. mit rothem Fleifch. Die große
weiße Genuefer $. ift fugelig mit dinnem Stiel,
äußerlich weiß, inmendig roth. Die $. der Levante
oder die Smyrnaer %. find ebenfall® gejchäßt und
fommen getrodnet in den Handel. Die getrockneten
3. fommen entweder an Schnüre gereiht (Nranz=$.)
oder in rımde Schadteln (Trommel- oder Cala=
mata=F.) oder in Kiftchen verpadt (Malagas.)
zum Verkauf und werden zu Defjert® (Smyrnaer
Tafel-$.) und zu arzneilichen Zweden verwendet.
Der F.fäle aus Spanien und der F.fuchen aus
Griechenland find in Käfe- oder Kuchenform mit
Kräutern und Gewürzen zufammengepreßte %.
Von anderen Ficusarten nennen wir noch Die

| Syfomore und den in Dftindien einheimifchen
| Rautjchufbaum, Ficus elastica. Die im Handel

| borfommenden Kranz oder Tabs’. werden ent-
weder Leicht qejchwefelt md an der Sonne ge=
trocfnet oder fie werden in Bacöfen jchnell ge-
trocnet, wo fie fih dann allmälig mit einer
weißmehligen Schichte von Eryftallifirtem Trauben
zucker überfleiden. Sn manchen Gegenden von
Unteritalien ift e& Gebrauch, die getroeneten %-
mit Saftanienmehl einzuftauben, und befteht dann
der meißliche Staub größtentheils aus Dielen
Mehle; bei alter Waare befteht der weiße Staub
auch häufig faft nur aus Schimmel. In einigen
Gegenden hat man den VBerjuch gemacht, die %.
zur Bereitung eines weinartigen Getränfes zu
verwenden, welches aber nicht bejonders wohl-
ichmedend ift. Die F. eignen lich jedoch megen
ihres hohen Zuckergehaltes jehr wohl zur Bereitung
von Branntwein und liefern dann eine reiche
Ausbeute. Die geröfteten und gemahlenen %.,
welche außer viel Caramel noch unveränderten
Zucker enthalten, werden gegenwärtig häufig unter
dem Namen F.faffee als Kaffeefurrogat verwendet.

Zeigenkaffer, j. Kaffee-Surrogate.
Feinmnrzel, |. Veilhenmwurzel.
Feijnn, eine aus Süpdamerifa (Brafilien)

ftanmende Bohnenart, welche wie die bei uns
heimifhen. Bohnen für SKüchenzwece verwendet

wird.
Zeile (franz. lime), it ein ar feiner Ober-

fläche mit vielen feinen Erhöhungen — Ddreis oder
pierfeitigen Prismen — bejegtes Werkzeug, Das figs, par. hygos), Pflanzengattung aus der

Sederpelze

zur Bearbeitung von Metalle und Holzfläcden

— Feile.
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dur) Abnehmen dünner Späne dient. Zu #8.
wird nur der befte Stahl verwendet; bei groben
3%. wird auf einen Gifenfern der Stahl auf-
gejchweißt. Die Zähne ftellt man her durch Ntethen
paralleler Einfchnitte, die Durch umter einen be=
ftimmten Winkel gegen die Oberflähe der 8.
angebrachte Meißelhiebe gebildet werden. Dieje
Einfchnitte heißen der Hieb, die Arbeit der Her-
jtellung wird das Hauen der %. genannt. Cine
einhiebige %. befißt nur eine Neihe folcher quer
durchlaufenden Hiebe, welche unter einem Winkel
von circa 70% gegen die Mittellinie der %. laufen.
Derartige $., deren Zähne die ganze Breite der
%. einnehmen, find mur zur Bearbeitung ganz
weicher Metalle brauchbar und werden deshalb
auch Zinn. genannt. Die meiiten $. jind zmweis
hiebig, d. h. die Zähne werden durch zwei Neihen
fi) £reuzender Diebe gebildet, von welchen der
zuerst hergeftellte UInterhieb von recht® oben nach
"inf3 unten unter einem Winkel von 52% gegen
die Mittellinie gerichtet ift, während der Oberhieb
oder Kreuzhieb von links oben nach rechts unten
Yäuft und einen Winkel von 79% gegen die Mittel-
Linie einschließt. Der Oberhieb bildet die eigent-
lihen Zähne; durch den IUnterhieb merden die
fonft breiten Zähne in zahlreiche fchmälere zerlegt.
NTadı der Größe und dem Abitande der Zähne
von einander aibt man den %. verichiedene Namen.
Die gröbjten heißen Arm=F. und Strohss., Die
mittelfeinen Bajtard- oder Vor=., die ganz feinen
Schliht:-F. (mit den Abftufungen Halbihlicht,
Schlicht und Doppelfchlicht). F. mit quadratijchem
Querschnitt, auf allen vier Seiten gehauen, heißen
Vierfant-F., wie die erwähnten Arm-F. %. mit
rechtecfigem Querichnitt, auf einer jchmalen md
beiden breiten Seiten gehauen, heißen flahe %:,
Anfabe, Hand» oder Mafchinen-F. Die meilten
diefer F. find Baftard- und Schliht-F. Cine
andere Art von flachen %. find die Spib = %.,
von bauchiger Form und vorne in eine Spiße
auslaufend. Dreiecige oder” Dreifant:$. haben
gleichfeitigedreieeigen Querfchnitt, Hiebe auf allen
drei Flächen und laufen vorne jpig zu. Dreiecige
%. mit schmalen gebrochenen Sianten und einhiebig
gehanen heißen Säge-%. und dienen zum Schärfen
der Sägeblätter. Halbrunde $. haben einen halb»
rımden Querfchnitt von der Form eines Streiß-
abjchnittes. Stleine Halbrunde $., bei denen nur
die flache Seite gehauen ift, heißen Walz. ©.
mit linienförmigem Querjchnitt heißen VBogelzungen.
Die AımdeF. haben freisförmigen Duerjchnitt,
find in der Mitte gebaucht und vorne fpiß. Große
md». (Stroh-$.) find jeltener; ganz Kleine
werden Nattenichwänze genannt. Bejondere Arten
der %. find: Mefjer-F., mit mefferartigem Qurer=
fchnitt, dünn und feilförmig, Schweif-g., mit
trapezförmigem Querfchnitt, Bacen=F., mit Längs-
furchen und einfachen, querliegendem Hieb, Liege=‘.,
breite, flache F. ohne Heft; Nadel-F. und NRiffel-$.
find eiferne &., die fich beliebig biegen lafjen

Feilfloben —

 

Feilkioben — Feldfiimmeldl.

müffen, um Schwer zugängliche Stellen des Objectes

bearbeiten zu fünnen.
Feilkloben find Eleine, in der Hand zu

haltende Schraubftöde, in welche zu feilende Gegen-
ftände eingejpannt werden. Die fleinjten werden
von den Uhrmachern verwendet. Sie werden von
den Werlzeugfabrifen für Metallwerfzeuge Itent=
icheid, Schmalfalden, Nürnberg, Sheffield in ver-

fchtedenen Größen geliefert.

Zeinblan, Bezeichnung einer Sorte von reinem

Anilinblau.
Zeinkorn, j. infor.
Feinkorneifen, j. Eijen.
Zelbel, Felpel, Felper oder Velpel, auch Pelz

fammt, ift ein fammtartige8 Gewebe, das durch
die langen, durch Bürften nad) dem Strich nieder-
gelegten Florfäden ein pelzähnliches Auzjehen

erhält.
Zelcyen, Földen, Maräne, Nenten (Coregonus),

it eine Gattung der Lachle oder Salmoniden;
von den Forellen find fie unterfchieden durch dag
fleine, ganz zahnlofe Maul und die durchaus ein-
fache Färbung ohne Fleden; fie haben Kleinen
Kopf, die Niücdenfloffe fteht genau oberhalb der
Bauchfloffen, die Schwanzfloffe ift groß, meift tief
ausgejcehnitten. Die Farbe ift dunkelgrün oder
dunkelblau auf dem Nücen, filberweiß auf den
Seiten und dem Baırche. Die befannteften Arten
der mittelenropätjchen Gewäfjer find: Der Schnäs
pel (Coregonus oxyrrhinchus L.) mit weit vor=
gezogener Schnauze; er fommt an den jlddjt-
fichen Nordfee- und meitlichen Ojftjeefüften vor;
die große Maräne (Coregonus maraena Bl.) in
den pommerschen Seen, bejonders dem Mapditfee,
die Bodenvente, Weiß-%. oder Fera (Coregonus
fera Jurine) de3 Genfer Sees, die Gangfische oder
BlausF. und der Kilh des Bodenjees, der Al-
doc des Thimer Sees, die Valee, Yavaret 2c. des
Nenenburger See2.

Zeldyen, |. auch Forelle.
FZeldhahnfdienen, |. Schienen.
Zeldhafe, |. Halenfelle.
Zeldkümmmel (Quendel, Thymian, lat. thy-

mus serpyllum, franz. serpollet, ital. serpilo, engl.
wild thyme, eruping thyme). Eine kleine Pflanze
mit holzartigem, Eriechendem Stamm, welche allent=
halben auf trodenen Wiefen und auf Felien vor=
kommt ımd zır den Lippenblüthlern gehört. Die
ganze Pflanze riecht ftark angenehm gewürzhaft
und wird jeit langer Zeit im getrochneten Zus
ftande als Beftandtheil wohlriechender Sträuter-
fiffen und als Volksheilmittel verwendet.

Feldkümmel, . auch Duendel.

Feldkinmmelsl (lat. oleum thymi serpylli) ijt

ein ätherifches Del von röthlichgelber Farbe und

betäubendem Onendelgeruch. ES wird nur jelten

dargeftellt, indem die Ausbeute Diejes Deles

aus dem Kraute mim eine ungemein geringe und

faum mehr als ein Taufendftel vom Gewichte

des Krautes ift.

Feldfümmelöl.
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Feldjpat (franz. feldspat, ital. feldspato, engl.
feldspar). Cine ungemein häufig in der Natur
vorkommende Gruppe von Mineralien, welche

einen Gemengtheil der verbreitetften Urgeiteinsarten,

des Granites und Gneifes bildet, die aus Quarz,
Glimmer und %. zujfammengefeßt find; Doc
findet fih $. auch allein in mächtigen Lagern.

Im Allgemeinen beftehen die %. aus Doppelfilis
caten von fiejelfanrer Thonerde und Eiefelfaurent

Kali (Kali-F.) oder Kicfelfaurer Thonerde und
fiefelfanrem Natron (NatronsF.). Bei jeiner Ver:
witterumg zerjegt fich jeder %. in der Weile, dab
er das Mlalifilicat entläßt, indeß die Hejeljfanve

TIhonerde hHinterbleibt. Im reinften Buftande

bildet diefelbe jene trocden anzufühlende weiße
Erde, weldhe man als Porzellanerde bezeichnet

und die von den Chinejen fchon feit langer Zeit
zur Gefchirrfabrifation verwendet wird. (Der 8.
wird im Ghinefiihen mit dem Namen Petıntie

bezeichnet, indeß die Porzellanerde SKaolin ge:
nannt wird.) Wenn die Ffiefelfaure IThonerde

mit den Trümmern anderer Gefteine gemengt er-
icheint, jo bildet fie jene Mineralien, welche man

als Thon oder Lehm bezeichnet; diefelben werden,

je nachdem fie fich mehr oder weniger der Porz

zellanerde nähern oder in ihren Eigenichaften von

diefer entfernen, zur Anfertigung feiner oder

minder feiner Töpferwaaren, Fayence bis zu

Mauerziegeln, verwendet. Neine durchfichtige Va:

rietäten de8 F. werden ald Schmuditeine ver:

wendet und heißen Adulores (j. hierüber und Die
Abarten der Adulores bei Adular). Eine am
ihönften in Labrador vorfommende VBarietät des
5. ift der Labrador oder Yabradorit, der, nad)

gewiffen Richtungen geichliffen, auf der Schlifffläche

prachtvolle Sarbenwandlung zeigt, während, unter
einem gewiffen Winkel betrachtet, die Schlifffläche

nur einförmig graublau ausfieht. Wegen feiner
Härte und Scheren Verwitterbarfeit kann der %.
dort, wo er ald Felsmafje vorkommt, al® Bau=
ftein verwendet werden und findet außerdem auch

technifche Verwendung als ein wichtiger Beitand-

theil der Porzellanmaffe. Den Namen %. hat das
Mineral von feiner leichten Theilbarkeit (Spälttg-
feit) und daher erhalten, daß man auf Feldern,
deren Boden aus dem Schutt von Mrgebirge be-
iteht, nicht felten einzelne Sryftalle oder derbe
Maffen von %. findet. Die mineralogtich wichtig-
iten Arten des %. find der Orthoflas mit den
Varietäten Adular, Sanidin, Paradorit und Pig-
matholith, alle im monoflinifchen Shitem fxyftal=
lifirend, und der AMlbit, Periflin, Dligoflad und
Zabrador, welche dem triflinifhen Kryitalligftem
angehören. Schön kryftallifirte Stücke der einzelnen
F.arten bilden einen gefuchten Artikel des Mine-

ralienhandel2.
Fell heißt gewöhnlich die Haut aller Thiere;

im Handel heißt %. mur die Haut von mittel
großen und Eleineren Thieren. Die Ausdrüce Haut,
%., Leder werden jehr oft miteinander vermechjelt;
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die Arbeiter de8 Faches nennen die behaarten
Thier-%. häufig »Häute«, die wolligen aber »%.«
und untericheiden dabei rohe Waare oder folche,
die blos abgetrodnet oder eingejalzen tft, von der
gargemachten, d. h. einer folchen, wo der innere
Theil abgeichabt, der äußere noch behaart ift.
Fertige Waare ift das eigentliche Leder. — Die
eigentlichen %. werden theils für Pelzwerf, theils
für Leder verwendet. Bei den größeren Thieren
werden die %. kurze Zeit, nachdem das Thier getödtet
ift, abgezogen, indem man die Haut am Bautche in
der ganzen Länge aufichneidet; bei den Xleineren
Thieren ftreift man fie über den Kopf ab, nad:
dem man ımter den Hinterfüßen ein Loch gemacht
hat; in diefer Teßteren Form heißen die %.
Bälge. — Im Handel aber wird allgemein unter
3. eine ungegerbte Thierhaut verftanden, welche

noch ihre Wolle oder ihre Haare hat. Die vor-
züglichften im Handel vorfommenden %. find:
Hajen=F., Kalb-F., Schaf-F., Lamım=F., Ziegen-F.,
Bod-F., Hirich-F., Fuchs-F., MarderF., Wolf8-F-,
Dtter-F., KatenF., Nobben-F., Seehund3-$.,
Kaninchen-F. 20. — Von den weniger vorkonz=
mendenfeten einige hier näher behandelt: Dad}S-%.
bom gemeinen Dachs (Meles Taxus Schreb.) ge-
hören eigentlich zum gemeinen Pelzwerk, find
wegen ihrer groben, dichten, borjtenähnlichen
Haare undurhdringlich für Näffe und dienen zum
Beichlagen der Koffer, Tornifter, Jägertaichen 2.
Das mit grauen und gelben Haaren bejekte 3.
ift ehr fteif und die, am Kopfe jchwarz gefledt.

England erhält jährlich durhichnittlich 12.000 8.

aus Canada und ebenfoviel aus den Vereinigten

Staaten vom amerifanijchen Dachje (Meles hud-
sonius). Auch die Garcajou-F. gehören hicher,
denn fie ftammen vom labradoriihen Dachje
(Meles labradorius), der jich durch eine meiße
Nückenlinie auszeichnet. — Cabrittenfellchen heißen
in Holland die Kleinen römischen Lamm md

\ Biegen-F. — Iltis-F., wegen ihres unangenehmen

Geruches zum gemeinen Belziverk gehörig, ftammen

vom gemeinen Jlti® (Mustela putorius) und heißen
deutiche Sltiffe, mit gelben und Ihwarzen Haaren;

die Schweizer Iltiffe ind gelblichichwarz und

beffer als die deutjchen. Nordamerikanifche Iltiffe,

Volecat, tommen aus Virginien und Canada und

bejigen heilbranne, jeidenartige und viel feinere

Haare als die euwopätfchen, fibirifche, vom Koloz

not (Ralinfa, Kulonfi, Mustela sibirica Pall.)

mit gelblihihwarzem %., die Grundmolle it

gelblich, die langen Haare aber Ichtwärzlich; auch

| fibirifche Itiffe mit weißen Haaren werden nuits

| unter, und zwar jehr theuer, verfauft, Tigeriltis-$.,
|von Mustela sarmatica Pall., fommen aus Ruß-

land und” befigen fürzeres, feines Haar mit fa=
 ftanienbrauner Grundfarbe und jchmußigweißen

| oder gelben Fleden auf der Oberfläche. —

‚ Hamifter-$., ebenfall3 gemeines Velzwerf, werben

in zwei Sorten unterjchieden; deutjche mit roth:

\ gelben, auch graulichgelben, dicht und feititehen=
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den Haaren, werden nach dem Sad von 120 | mifcht, Oberhalsund Nücdenmweißgrau, weißgelb und
Stüc verkauft; am beiten find fie im Frühlinge, | Ichwarz gemischt, Seiten des Haljesund Leibes hräun-
am schlechteften im Herbite; ruffiihe Hamiter=F.
mit fhmwarzen Haaren find feiner und theurer als
die deutfchen und werden in Deutjchland unter
dem Namen Karbyfch verkauft, graue Hamfter=F.
fommen bisweilen vom bajchkirifchen Uralgebirge
in den Handel, tirkifhe Hamiter-f. von gelb-
brauner Farbe mit helleren und dimkfleren Flecen
fommen im Levantiner Handel vor. — Luch3=F.
haben langes, weiches, Ddichte® Haar und werden
zu Muffen, VBerbrämungen aller Art und Kleider-
futter 2c. verwendet. Die Farbe tft hellgelb oder
gelblichbraun,
röthlichbraunen Flecden, am Bauche weißlich. Im
Handel fommen Luch3=F. von folgenden Arten
befonders vor: 1. Nothluch® (Felis Iynx. L.),
toftroth mit rotybraunen Fleden, dunkler Niücden-
linie, jchwarzer Schwanzipige und weißem Inter:
förper; das Winterhaar ift langzottig. Er heißt
auch Kalbsluchs, wie Der weiße, ichwarzgeflecte
Sngis in Sibirien. 2. Der nördliche Luchs (Felis
borealis Temm.), afhgrau mit feinen graubraumen

Fleden. 3. Der Wolfzlıchs (Felis cervaria Temm.),
röthlichgrau mit braunen, im Alter Schwarzen
Flecden; dies ift der Coup-cervier der Franzofen.
4. Der Fuchsluhd (Felis rufa Güldenst.), im
Sommer gelblichrothd, im Winter durch weiße
Haaripigen graulich, zart bräunlich gefledkt und
mit braunen Fleden auf den Schenfeln; Unter-
feite weiß; er heißt auch Chat-cervier. 5. Der
Sarafal (Felis ecaracal Schreb.), oben gleichförmig
weinroth, unten auf weißem Grunde jchwach geflect.
Er heißt auch perfiiher Luchd. — Bon Natten-F.
fommen vor: 1. Bon der canadifchen Beittel-
ratte (Didelphys virginiana Shaw., Opossum), mit
an derBafts weißem, an der Spiße braunem Flauımz
und langem filbergrauen oder weißem Dedhaar.
2. Bon der canadifchen Bijamratte Ondatra (Fiber |
zibethieus L.), oben rothhraun, auch dunkelbraun|

auf dem Nitcen gejprenfelt mit |

 
und fait Schwarz, unten grau. 3. Bon der Bilam=
ratte, Musfusratte (Myogalea moschata Fisch.,
die %. (franz. peaux de rat musque, engl. muse
rats), mit glänzenden, zartem und feinem Haar,
unter dem ich ein dichtes Wollhaar, fajt wie,
beim Biber, vorfindet; das %. ilt röthlichbraun
und Shwärzlichgrau auf dem Nücden, am Bauche
weiglichgrau, zwar weich und warn, aber etwas
ichwach. — Die $. des Vielfraßes (Gulo borealis)

haben faftanienbraunes Haar und auf dem Nücden

fichgelb, Kehle, Bruft und Bauch dunkler, Schwanz
mit fchwarzbrauner Spite. Der Bobaf oder das
ruffiihe Murmelthier (Aretomys Bobak) hat gelb=
lihgrane, mit braunen gemifchte Haare, am Kopf
und unten etwas rothhraun. Aus Canada und
dem übrigen Nordamerika kommen die $.: 1. vom
canadiihen Murmelthier (Arctomys canadensis
Kuhl), oben Ihwärzlich, an den Seiten und unten
gelblich. 2. Vom Monar (Aretomys Monax Schreb.),
grau mit fchwarzen Füßen und jchwärzlichem
Schwanze. 3. Vom Empetra (Aretomys empetra
Schreb.), oben graubunt, unten faftanienbraun,

Schwanz dunkel mit weißen Haaripigen. 4. Bom
bereiften Murmelthier (Aretomys pruinosus Gm.),
Schnauze und Füße Ihwarz, Haare am Nüden,
Seiten und Bauch afchgrau, in der Mitte Schwarz
und an der Spiße weiß; Schwanz jchwarz mit
Noftroth gemischt. — Maulwurf-F. find fehr fein,
weich und leicht, als Welzwerk bejonders in
China gebraucht; die fchwarzen Haare werden
jest in Deutfchland und England zu Filzhüten
benügt. In Mfrifa gibt e8 braungelbe Maulwürfe
mit Goldglanz (Goldimaulwürfe). — Bilch- oder
Billig-F., die behaarten $. des Giebenfchläfers
(MyoxusGlis.),mit weichen, ihnen, oben afchgrauen,
gewöhnlich gemijchten, chwarzen und filberweißen,
amBauche aberhellgranen Haaren. — Gemfen=F. ind

fehr haltbar und gefchmeidig. — Leoparden. aus
Afrika, bejonderd zu Pferde und Sclittendeden
verwendet, find glänzend vothfahl, fait goldgelb
‚im Orumde, jehr regelmäßig mit kleinen ihmarzen
Flecen betreut, welche gruppenweife beifammen=
ftehen, an der Sehle, Brut und Bauch find fie
weiß, mit einzelnen Bunkten geflecit. — Merz:F.
find die behaarten röthlichen oder hellbranmnen
%. einer in Oefterreich, Steiermark und Kärnten
lebenden gemeinen Wiejelart (Mustela vulgaris). —
Vanther-F. aus Afrifa haben furzes, glatt an=
liegendes Haar von fahler Grundfarbe, an der
Bruft und am Bauche weiß, auf dem Niücken mit
hufeifenförmigen, ovalen und fchwarzen Ringen;
auf der Bruft, am Bauche und an den Beinen
find diefe Fleden voll, wie zufammengeflofjen.
Die F. des afiatifchen Panthers heißen Barder-%. —
Schwanen=. find die dinmen, mit zarten Federn
und Daunen bejegten Häute der Schwäne, werden
zu Verbrämungen, Verzierungen 2c. bemüßt, wie

einen jchwarzen, falt herzförmigen Flek und aı
‚ patagonifchen Binguins. — Schuppen-F., Schupp,den Schultern einen gelblichen oder vothen

Streifen; ganz fehwarze gibt es nicht, doch fommen
auf Kamtjchatka zwei Abarten, eine mit weißen,
die andere mit gelblichen Haaren vor, die meit
jeltener und gejchäßter al8 die braunen find. —
Die %. des Alpenmurmelthiere (Aretomys alpi-
nus, franz. Marmotte) dienen zu geringerem Welz=
iwerf, das gewöhnlich fehwarz gefärbt wird. Die
Haare des Scheitels find Schwarz, mit weißen unter=

 

die filberweißen Bäuche der Haubentaucher (Po-
diceps eristatus) und die gelb eingefaßte Haut des

Schoppen, find die hehaarten $. des nordameri=
anifchen Wafchbären odertaccoon.—Skunf-F. find
die behaarten %. de3 nordamerikaniichen Stinf-
thiere® (Mephitis putorius Tiedem s. Conepatl.
Gmel.). — Die %. des Whappernocder, eines wiejel-
ähnlichen Thieres in Nordamerika, find glänzend
brauntoth, mit dichten, feinen, weichen Haaren. —
Mint: oder Minfs-F., von dem in Canada le-

Fell.
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benden Wifon (Mustela vison), haben glattes,
glänzendes Haar von brauner oder Shwärzlic
faftanienbrauner Yarbe. — Tiger:F. vom afiati-
Ichen Tiger find jehr theuer und dienen zu Deden,
VBerbrämungen, Belzfutter 2c. Häufiger find
die %. des perfilchen Tigers; die %. des ameri=
fanischen Tiger8 oder Jaguar? werden ihrer
Schönheit wegen fehr theuer bezahlt. (Die Panther-
und Leoparden=7y. werden jehr oft mit den Tiger-F.
verwechjelt.) — ChinchillaF. find die %. des in
Siüdamerifa heimifchen Nagethieres Chinchilla
(Eriomys lanigera Benn. s. Lagostomus laniger
Wagl.). — Eihhörnchen=-%. fommen aus Sibirien,
Rußland, Nordamerika unter dem Namen Grau-
werk, Fehe, in den Handel; Die %. des in Deutfch-
land lebenden gemeinen Gichhorns fommen nicht
im Handel vor. — Affen=F. find jeltener im Handel;

Sranfreich importirt vom Senegal zwei Sorten:
da3 %. der Dianenmeerfaße (Cereopitheeus
Diana) und von Colobus polyeomus. Bon den %.
der größeren jchwarzen Affenarten Südamerikas
werden in Brafilien Bärenmügen für die Grena=
diere hergeftellt. — Die Koipu-%. ftammen von
einem Nagethiere, Myopotamus bonoriensis Com-
mers. s. Castor coypus Fisch., da8 in Südamerifa
heimijch ift. Die $. werden fälihlih auch Nutria,
amerifanifche Dtter=F., Nodoonda und bei den
englifhen Hutmacdern Affen-%. (Monkey-skins)
genannt.

Tencyel (lat. fructus foenieuli, franz. fenouil,
ital. fieroechio, engl. fennel). Die %. (Foeniculum
vulgare) gehört zu den Umbelliferen, ift in Süd-
europa wild wachjend, wird aber vielfach ange-
pflanzt. Die Früchte (Samen) Fructus oder Semen
foenieuli bilden, ausgedroihen und von Spreu

gereinigt, einen Handel3artitel und fommen
namentlich von Sachen, Thüringen, Böhmen und
Galizien in den Handel. Die Früchte find länglich,
eiförmig, gerippt, und muß gute Waare eine Schön
grime Färbung und ftarfen Geruch befiten. Be-
fonders großer, Schön gefärbter $. heißt Kamm-F.
Während der gewöhnliche %. eine mehrjährige
Pflanze ift, ift der italienifche oder römische F.,
von der Pflanze Foeniculum dulee ftammend, nur
einjährig; er hat größere und ftärker riechende
Früchte ald der gemeine $. Sm neuerer Zeit
fommt auch viel levantinifcher und oftindischer .,
im Handel vor, Der %. wird ald Küchengemwiürz
jowie als Wolfsheilmittel vielfach angewendet;
feine Hauptverwendung ift aber die zur Gewinnung
des in ihm im reichlicher Menge enthaltenen ätheri=
ichen Dele2.

Lenchelhels, j. Safjafras.
Tendhelsl (lat. oleum foenieuli, franz. essence

de fenouil, ital. olio di finoechio, engl. fennel-oil)
ift das ätheriiche Del des Fencheld (Foenieulum),
dad durch) Dampfdeftillation der zerquetichten
Früchte gewonnen wird. 8 ift eine Löfung von
Anethol in einem bei 185—190° fiedenden Gampfer;
das Ipecifiihe Gewicht beträgt 09155 im frifchen  
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Zuftande farblos, fürbt e8 fich an der Luft gelb
bi3 braun, wobei fich fein fpecififhes Gewicht
wejentlich erhöht. E& ift diefflüffig, riecht eigen-
thümlich und ftarf und fchmedt füßlich; bei + 506.
Icheidet fih aus dem %. eine Krhitallinifche
Maffe aus, welche aus Anethol befteht. Bejonders
wichtig it e& zur Barfümirung von billigen
Toilettefeifen. Die Ausbeuten der Fenchel-
jamen an ätherifhem Del find ziemlich reichlich,
doc) bariiven diefelben der Abftammung des
Productes nach innerhalb ziemlich weiter Grenzen.
Während 3. 3. oftindifcher Fenchel felten mehr
al 2—21/,%/, an ätherifchem Del ergibt, Tiefert
der fächfische und galizifche Fenchel 5—6%/, an
Del. 63 wird in der Liqueurfabrifation verwendet,
zur Bereitung des Fenchelhonigd umd in der
Medicin, two e3 in der Form des Delzuders
(Elaeosaecharum) genommen wird.

Tenchelfprensl. Die Fenhelpflanze enthält
in allen ihren Theilen ätherische Del und wird
daher auch die Spreu, melde fich beim Pırgen
der Samen ergibt, zur Delgewinnung verwendet.
Das aus derjelben gewonnene Del zeigt im AL-

gemeinen die Cigenjchaften des Fenchelöles, nur
tft der Geruch des Spreudles weniger fein als
jener des aus Samen gewonnenen Deles.
Fenian fire (Fenijches Feuer, fliffiges

Feuer), eine in höchften Grade feitergefährliche
Subitanz, welche jelbftverftändlich Feinen Artikel
de Handels bilden fann, da fie fi, an die Luft
gebracht, felbft entzündet. Sie befteht aus einer
2öfung von 18 Phosphor in 1 Schwefelfohlen-
ftoff; nad Verdunftung des letteren entzündet
fi der Phosphor an der Luft; mit der Löfung
getränftes Papier entzündet fich daher von jelbft;
mit Benzin gemifcht wurde e8 zur Füllung von
Hohlgeihoffen (im amerikanischen Kriege) benütt.

tenfterkitt ift eine bilofame, teigartige Maffe,
welche durch lang andauerndes Zufammenfneten
von DBergfreide mit Leinöl, befjer mit Leindl-
firniß, dargeftellt wird und an der Luft allmälig
zu einer ziemlich harten Maffe wird. Der $.
muß, um ihn aufzubewahren, von der Luft ab»
geichloffen werden, und geichieht dies am beften
dadurd, daß man ihn unter Waffer aufbewahrt.
Man verwendet den %. zum Befeftigen der Glas=
Scheiben in den Fenfterrahmen.
Iernambuk ift Die befte und theuerjte Sorte

de3 Brafilienholzes von der Caesalpinia Brasilien-
sis und nicht don der Caesalpinia Sapan, außen
gelbbraum, innen lichtroth und dabei jchiwer und
ziemlich Hart. Bon den Stämmen wird mr der
inwendige Kern in den Handel gebradt. Den
Namen führt $. von der Stadt Pernambuca in
Brafilien, wo e3 häufig wählt. Das %. ift die
beite Sorte des Noth: oder Brafilienholzes. Ca
läßt fich- gut poliren und wird deshalb, außer
zur Färberei, auch zu Fournieren 2c. verwendet.
Die Farbe ift zwar reichlich und Schön roth, aber
nicht echt.
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Fernambukhols, |. Rothhoß.

Fernamburklad, Malerfarhe; jie wird dar-

geftellt durch Fällen einer Abkohung von Yernan-

butholz mit einer Löfung von Zweifadh-Chlorzinn

und Auswaichen des Niederjchlages. Dur Zus

mifhen von Mlaunlöfung zur Ablohung des

Fernambutholzes ud nachfolgendes Ausfällen

de8 Lades erhält man je nad der Maunlöfung

dunfelfarbigeren oder helleren 9. Der reine %.

zeichnet fich durch eine Schöne feurigrothe Farbe

aus und fommt im Handel in verjchiedenen |

Farbenabftufmngen vor, die durch Zumifchen weißer

(Hellere Sorten) oder blauer Farbitoffe (Sorten,

welche mehr in das Purpurrothe neigen) entjtehen.

Er wird fowohl als Del-, Waffer-, wie als

2eimfarbe vertvendet, ift aber nicht bejonders

echtfärbig.

Ferolenhels (franz. bois de ferole) ift ein
hartes pordjes Holz von verichiedener Farbe,

bald roth mit gelben Adern, bald dımfelroth mit

grauer Dlivenfarbe. 3 wird in der Tijchlerei

zu eingelegten Arbeiten verwendet. Das %. fommt

von den Antillen, von Cayenne, Nio grande und |

anderen Gegenden Brafiliens, auc) von Galifornien

in den Handel nnd heißt auch Satin= oder Atlas-

Holz. &8 fommt von einem weftindiichen Baume |
(Ferolia guanensis). %. heißt auc) oft das braji=

lianifche Nofenholz- |

Feronia dCorr., Pflanzengattung aus der)

Familie der Nutaceen mit nur einer Art, dem

Glefantenapfelbaum (F. elephantum Corr.), im |

tropifchen Indien und in Java. Aus der Ninde
desfelben fließt das fogenannte Feroniagummi,|
das man Statt des arabifchen Gummis benüßt. |

Feroniagummi, auch oftindiihes Gummi

genannt, fommt in größeren Khırmpen bis zu 7 cm

Durchmeffer vor md zeichnet fich durch jehr jtarken

Glasglanz aus. In Bezug auf feine Eigenjchaften

gleicht e& falt ganz dem arabifchen Gummi md
beiteht aus Arabin. Während aber eine Arabin-

löfung die Polarifationsebene nach Lint dreht,

wird fie von der Löfung des %. nach recht? ab-
gelenkt. Das %. wird, wie das gewöhnliche Gummi,

als Slebemittel verwendet.

Ferogepore, eine nad der gleichnamigen

Stadt benannte, in Oftindien heimijche Rapzjorte, |

welche in großen Mengen gepflanzt und nad
England zur Delgewinnung audgeführt wird. |
Andere indifche Rapsiorten fommen als jhmwarzer |
und weißer Gingelly und,als3 Dheraropa in den

Handel.

Ferricyanaluminium ift ein wichtiges

Beizmittel für die Färberei. Um e3 darzuftellen, |

werden 100 Ferricyantalium in 200 Wafjer kalt |

gelöft und mit einer 60° E. warmen Löjung bon,
480 Shmwefelfaurem Aluminium in 240 Waffer ver= |

finden.

Fernambufhol; — Ferrum eitrieum oxydatum.

Zerricyan-Anilin, |. Ferrocyan-Anilin.

Lerro-Alumininm find die Legirungen des
Aluminiums mit Eifen, welche bei der eleftrolyti-
chen Darftelung des Muminiums duch Zulag
von Eifen erhalten werden. Das Gijen wird durch
Zufag von Muminium viel härter, fejter uud
elaftifcher; die Eifenaluminiumlegirungen dürften
daher bald eine ausgedehnte technische Anwendung

Ein FA. mit 10%, Aluminiumgehalt
bejißt die Härte des Glaje2.

Ferrocyan-Anilin, Beize für Färber uud
Drucker. 2 Anilin in 2 Salzjäure (19° Be.) gelöft,
mit heißer (50—60° &.) Auflöfung von 2:3
gelbem Blutlaugenjalz in 42 Waffer zufamment-
gebracht. Das jchtwer lösliche FA. jcheidet fich in
glänzenden Blättchen aus md toird feucht ver-
wendet. Griegt mau das gelbe Blutlaugenfalz
durch 1:8 vothes Blutlaugenjalz, jo erhält man
FU. in Blättchen, welche an der Luft bald jchwarz-
violett werden. (Beide Präparate müffen immer:
halb einiger Tage angewendet werden, da fie fich
fonft zeriegen.)

FZerroryankaliuım, |. Dlutlaugenjalz, gelbes.

Zerromnngan it eine Eifenmanganlegtirung,
welche von großer technischer Bedeutung zu werden
verfpriht. Man ftellt fie in £leinerem Wtaßjtabe
auf folgende Art dar: Manganoryd Mmird mit
Holzkohle und Eifenfeilen in Mengen von 25 kg

in Tiegeln niedergejchmolzen, wobei man die Mafle
bis zum Fluffe immer mit Kohle bededt erhält.
Legirungen mit 64—80°/, Mangan find härter
al3 Stahl. Im Großen wird %. jest Ihon in
der Weije dargeitellt, daß man den in den Hod)-
öfen niederzufchmelzenden Gijenerzen entiprechende
Mengen don Manganerzen zufügt. Das %.
wird beim Befjemerprozeß vielfach an Stelle von
Spiegeleifen angewendet und eigens zu diejent
Zmede im Großen dargeitellt.

Gerronerie werden in Frankreich Eifengeräthe,
Eijenzeug für bauliche Ywede, grobe Gijenmwaare

genannt.

Ferrum,die lateinische Bezeichnung deg Etjen2.
Sm Droguengeichäfte und in der Pharmacie wird
das Wort F. auch angewendet, um verjchiedene
‚ Gifenpräparate zu bezeichnen, 3. ®. F. chloratum

= 6hloreifen, F. sulfuratum = Schwefeleifen,

F. sulfurium oxydulatum — jchwefeljaures Gijen=

orydul (Eijenvitriol) u. j. mw.

Ferrum eitricum ammoniatum. ‘har-
macentifche® Präparat, wird dargeitellt, indem
‚man eine Löfung von 2 Citronenfänre in 8 Wafjer
mit Eijenorpdhpdrat füttigt, filtrirt, das Filtrat
mit 1 Gitronenjänre und Ammoniak im lWlebers
fhuß verießt, zur Syrupdide eindampft md

auf flachen Tellern austrochet.

Ferrum citricum oxydatum (citronen=

mifcht. Die Löjung zerfegt fih am Lichte unter | jaures Gijenoryd). Pharmaceutiiches Präparat,

Bildung eines Niederfchlages. ‚wird dargeftellt: Gifenchloridlöfung mit Ammoniak

Fernambufhol; — Ferrum eitrieum oxydatum.
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verfeßt, der Niederfchlag wird ausgewajchen, noch
naß in Gitronenfäure gelöft, bis zur Syrupdicde
eingedampft und auf flachen Tellern ganz auSges

trocdnet.
Ferrum jodatum saccharatum,j. J0d-

eijenzucer.
Ferrum lacticum, . Cijen, milchjaure2.
Ferrum phosphoricum (blaues phosphor=

faures Eifenoryduloryd). Pharmacentifches Prä=
parat. 3 Gifenvitriol in 18 Waffer gelölt, die
2öfung wird mit 4 phosphorfanren Natron in
16 Waffer gelöft, gemijcht, der Niederjchlag auß=
gewajchen, bei 25° &. getrodhet.
Ferrum phosphoricum album (pho3-

phorjaures Eifenoryd). Pharmacentifches Präparat.
4:5 phosphorjaures Natron in 9 heißem Wafjer

gelöft, mit der Sfachen Deenge falten Wallers
verdünnt, umter Rühren mit 5 von der Löhnng
des ichwefelfauren Eijenoryds vom  jpecifiichen
Gewichte 1:33 vermijcht. Niederjchlag ausgepreßt,
an warmer Luft getrocnet.
Ferrum phosphoricum oxydatum, |.

phosphorjaures Gijen.
Ferrum pomatum, j. apfeljaures Gifei.
Ferrum pyrophosphoricum cum am-

monio citrico. Pharmacentifche® Präparat,
welches man darftellt, indem man 84 pyrophoS=
phoriaures Natron in 500 Wafjer löft, mit einer |
Flüffigfeit, beftehend aus 84 Gifenchlorid md
800 Waffer, vermilcht. Der Niederichlag wird

aus Tunis beliebt und fommen auch nad
Europa; fie find aus befjfer bearbeiteter Wolle,
feiner md dichter und haben auch eine jchönere
Form. In Europa werden %. in Genua, Lis
borno, Venedig und im jüdlichen Frankreich, in
Drarfeille, Orleans, LaBeauce, Pifet, Strafonig (in
Böhmen) und Wien verfertigt. Much in der Türkei
werden fie nenejtens hergeftellt. Die Verpadung
erfolgt in Kiften von 25, 50 bis 100 Dußend
in Halbdußendpafeten mit arabijcher oder türki-
cher Etiquette, Die rothen find von einerlei Form
und gehen in weit größerer Menge nad) der
Levante, da die Männer feine anderen tragen;
‚die weißen aber haben verfchiedene Formen, in
Griechenland jpiß, in Conftantinopel und Smyrna
rumd.

Zette im Allgemeinen find Producte des Thier-
und Pflanzenleibes, welche aus Glyceriden be-
ftehen, d. ti. aus Verbindungen des Glychlalfo-
holes mit Säuren aus der Neihe der Fettjäuren.
Die meilten %. bejtehen aus den Glyceriden der
Stearine, Palnitin= und Deliäure, doch gibt e3
auch och viele minder wichtige $:, in melchen
andere Säuren enthalten find. Sm Thierförper
finden fih die %. in größter Menge im Unterleibe
und unter dev Haut abgelagert ald Sped und
Talg; bei den Pflanzen enthalten Hauptjächlic
die Samen die größten Y.mengen. Die %. bilden

| einen ungemein wichtigen Handelsartifel und
werden als Nahrungsmittel, al3 Meateriale zur

 
feucht in eine Flüffigkeit eingetragen, welche aus | Darftellung von Seife, Kerzen, Glycerin u. j. w.
26 Gitronenfänre, 50 Waffer und überjchüffigem verwendet. Ihrer Eonfiftenz nach theilt man die
Ammoniak befteht; die Löfung wird bis zur %. in feite $.: Talgarten, Butterarten, Schmalz:
Syrupdicde eingedampft md in flache Schalen | arten, wachsartige $. und in flühfige $. Lebtere
ausgegoffen, wo fie zu grimlichgelben Plättchen | werden, wenn fie von Thieren ftammen, gewöhnlich
erftarrt. | Thrane genannt, indeß die aus Pflanzen ge

Ges (55), eine Kopfbededung der Türken, | wonnenen flüffigen 5. Dele heißen. Dieje Be-
Griechen, Abanefen und anderer Orientalen. &3 | zeichungen find aber nicht von ftrenger Giltigteit,

ift eine Art Schirmlofer Mübe aus rothem Woll- | indem 3. ®. die Cacaobutter ein %. iit, welches
zeug, gewöhnlich mit blauer jeidener QDuafte, | eine butterartige Bejchaffenheit befißt, jondern
benannt nach der Stadt Fe in Marokko, two die Jan Härte den fefteften Talgarten gleichtommt;
%. urfprünglich hergeftellt wurden. Fest kommen | Eocosöl und Balmdl heißen zwar Dele, jind aber
die beiten aus Tunis; auch in Sachen, Böhmen, | bei gewöhnlicher Temperatur hart. Die $. jchmelzen
Mähren, Frankreich werden folche erzeugt und bei bejtimmmten Wärmegraden, und ift der Schmelz=
bilden einen wichtigen HandelSartifel fir den
Srport nach der Levante. Die verichiedenen Sorten
führen die Bezeichnungen Abas, Nifam, Serbianen,
albanefiiche, griechifche u. j. w., Bonnets de Tur-
quie, estamets, casquettes; fie werben aus feiner

Schafwolle gejtrict oder gewirkt, damır feit ge=
waltt. Von den Griechen werden fie ohne alle
Verzierung getragen, von den Titrfen in rother
Farbe, mit einem Durban umgeben, von den

Meibern in weißer Jarbe, mit Tüchern, Schleiern,
Sranfen und anderem Kopffchmuc verziert.

Seit 1826 ift der %. auch ein Uniformftüc
der türkifchen Armee, desgleichen in Defterreic)
dei den bosnifch = herzegowinifchen Fußtruppeit.
Die Stadt Fed war jeit jeher eine bedeutende
Srzengungsftätte diefer Kappen. Heute find die

und Gritarrumgspunft ein jehr wichtiges Kenn
zeichen für die Echtheit der %.; e8 läßt fih durch

| Ermittlung des Schmelzpunktes oft allein mit
‚ Sicherheit bejtimmen, ob ein %. nicht durd
| Zufanmenfchmelzen mit einem billigeren verfälicht
wurde. (Ueber die Schmelz= und Erjtarrungspunfte
einiger der wichtigiten $. j. Tabelle Seite 230.)
%., welches durch längere Zeit der Einwirkung
der Luft ausgejeßt war, nimmt einen jehr unan=
genehmen Geruch und Gejchmad an, reagirt jauer
und ift dann vanzig geworden. %., welche für
kosmetische Zivedle dienen iollen, müfjen abfolut
frei von jedem vanzigen Gejchmad und Geruch
fein, und fan das Nanzigwerden derjelben nad

‚ folgendem Verfahren verhindert werden: Man
| mifcht dem gejchmolzenen md filtrirten %. 05
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Salicylfäurepulver bei oder 0:5 jublimirte Benzoö-

fäure oder 1 feinftgepulverte Benzoe. Sr den beiden

legterwähnten Fällen erhält man das %. fogleich  

Fetthering — Feuerjäße.

machen, eventuell dasjelbe auc färben. Ueber die

befonderen Eigenjchaften

wird in den die einzelnen F. behandelnden Artikeln
der verjhiedenen %.

duftend und kann e3 entweder jo, wie es ilt, als Eingehendes angeführt; man leje daher hierüber

Haarpomade verwenden und Durch
wohlriechender Körper beliebig jtart

Zufaß anderer

|

unter dem betreffenden

duftend  Margarin, Talg u. . w.) nad).
Schlagworte (Butter, Del,
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Nindertalg, friiher 43:0 33:0 360-370 |

» älterer 42:5 34:0 380 |

Hammeltalg, frijcher . 47:0 360 40:0—41:0° |

> älterer 505 399 440-450

Schmeineihmalz 41-5420 300 32:0

Butter, friiche 31.0—31°5 19:0—20°0 19:5—20°5

Faßbutter 32:5 24:0 255

Sapanwadhs . 52:5—545 40°5—410 45:5—46°0

Sacaobutter . 33-5—340 20°5 270-—295 |

Eocosöl Ba 24:5 20:0-——20:5 22:0—230 |

PBalmöl, friiches, weiches 30:0 210 219 |

» » härteres 36:0 | 24:0 250 |

» altes . R 42:0 350 39:5) |

Muscatbutter 435—440 | 33:0 415—420 |

Rh BR)BeGET. y 6 n [1 er Ir

Walratd . . - - aeeine

Hundefett 27:0

ferdefett 60:0

EMI
> nach älteren Angaben.

Fuchöfett . f 54:0

Stephantenfett . 28:0 
Zetthering, |. Hering.
Fettlaugenmehl. Unter diefem Namen wird

ein Wafchpräparat, welches aber nicht zu empfehlen

ift, angekündigt. Man kanı dasielbe folgenderart

darftellen: 31 Waffer, 15 Talgöl vertheilen, unter
beftändigem Nühren allmälig '/,, der Soda zu:
jeßen. Sit Seife gebildet, jo wird 0:5 Talferde

eingerührt. An der Luft trocdnen.

Lehen, |. Hadern.
Fewerfefte Hafen zur Ausfütterung von

Heizungen und Schmelzöfen bejtehen gewöhnlich

aus jehr reinem Thon, der an und für fich

in unferen Defen unfchmelzbar ift, und aus

narzmehl. Man ftellt f. M. auch direct aus

Gemijchen von gemahlenem Quarz, Magnefia und

etwas Thon oder ans Mifhungen don Quarz

mehl, zu Pulver gemahlenen Shamotte-Bruch-

ftücen ır. {. w. dar.

Fenerlöfh-Gompoftion (nad Johnftone).

Gleiche Theile hlorjaures Kali, Harz, Kalijalpeter

und Braunftein, mit Wafferglas angefeuchtet und

zu Blöcen gepreßt, in Schachteln gebracht, Davon

mehrere durch Schnellzünder verbunden ar der

Dede des Zimmers aufgehängt.

Fewerlöfch-Dofen, Bucher’s. Salpeter 66,

Schwefel 30, Kohle 4 werden fein gemahlen, ge-

mengt mit Waffer zu Teig angerührt und diejer  

in Bappedofen gepreßt. Die Dojen werden altf

das brennende Object geworfen.

Zenerlöfh-Granaten find rundlide, mit

einem Halfe verjehene Glasflajchen mit circa 1),

bis >/;1 Flüffigfeit, die aus einem Gemiich von

MWaffer und aufgelöften Salzen beftehtz fie werden

bei Heinen Bränden mit der Hand auf das bren-

nende Object geworfen und follen beim Zerplagen

durch den ausfliegenden Inhalt den Brand Löjchen.

Die Wirkung fol jedod nur gering jein, zudent

ift der Preis jehr Hod. Haymard’s Original»

Fenerlöjh-Handgranate fojtet pro Dugend 45 ME.

(Snhaltswertd 8-10 Bf.), hat ein Gewicht von

1120 8 ımd 700 & Flüffigfeit von 15°7%, GShlor-

caldum und 5-6%/, Chlormagnefium mit Wafler.

Harden’3F.-G. hatein Gefammtgewicht von 9005,

555 5 Flüffigfeit, gelblich-wäfjerige Löjung bon

19-5%/, Kochjalz, 90%, Salmiak in Wajfer.

Schönberg’3 Fenertod (Feuerlöjchflaiche) hat

ein Gefammtgeiwicht von 700g, 440 g Flüffigkeit,

farbloie Löfung von 1:7%/, kohlenjaurem Natrium

(Sota), 6:5°/, Chlornatrium in Waffer. Smperials

3.6. haben zum Inhalte Waffer mit 250/, Chlors

calcium, 1/,%/, Salmtaf.

Zeneropal, |. Opal.
Lenerfühe, Benennung für verihiedene Mi-

chungen, welche, mit einem glühenden Körper be=

Fett ering — Feierläße.
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rührt, Ti entzünden und unter Verbreitung |

eines intenfiven Lichtes von beftintmter Farbe

verbrennen. Die Grundmaffe der %. beiteht

immer ans einer dem Schießpulver ähnlich zu=

jammengefeßten Maffe; die Färbung der Flamme

wird dire Zufag verschiedener Metalljalze be

theatralifchen Darftellungen, zu Signalen u. |. w.
AS fenergefährlihe Körper müflen die 8.
immer in wohlverjchloffenen Glasgefäßen, die in
Metalldofen eingejegßt find, aufbewahrt werden.
Einige der twichtigiten 9. haben folgende YZu=

jammenjegung:
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Fenerfchukmittel find jene Körper, welche |
zur Smprägnirung von leicht hreimbaren Gegenz |
ftänden, Leinwand, Papier u. f. w. dienen und |
bewirken, daß Dieje Gegenftände dann nie mit
Flamme brennen, jondern höchftens Langjamı ver-
fohlen können. Mean verwendet al8 %. Alauı,
jchwefelfaure Thonerde, mwolframfaures Natron,

phosphorjaures Ammon, Wafferglas u. j. w.

Fenerfchmwamm (franz. amadou, ital. esca,

engl. black match). Eine weiche Mafje von leder-
artiger Bejchaffenheit, welche durch einen auf fie
fallenden Funken entzündet wird umd umter
Slimmen verbrennt. Während er in früherer
Zeit nebit Stahl und Stein das einzig be-
kannte Feuerzeug bildete, ift der Gebraucd) des %.
jeit der allgemeinen Einführung der chemischen
Feuerzeuge faft ganz verfchwunden. Die einzige

Anwendung, welche er gegenwärtig noch findet,
ift jene als biutftillendes Mittel bei Verwuns
dimgen. Der %. ftamımt von dem Pilze Polyporus
fomentarius oder Buchenihwanm, der oft in
Gremplaren von halbjehüffelförmiger Geitalt und
bi8 zu 30 cm Größe an den Stämmen der
Bırhen vorfonımt. Der diefem Pilze naheftehende
Polyporus igniarius liefert minder guten, weil

nicht fo weichen %. Um den Buhenihwanm in
®. zıt verwandeln, werden die von den Bäumen

losgelöften Shwämme in Scheiben zerichnitten,

in Waffer eingemweicht, mit Sodalöjung gekocht,
ausgewajchen, getrocnet, bi8 zum Weichwerden

geflopft, mit Salpeterlöjung getränft, nochmals

getrocnet. Parfümirten $. erhält man, indem
man der Salpeterlöfung Gascarillarinde oder
Storarflüifigkeit zufügt. Gemifh für 1 bis

15kg Schwamm: 62°d g Gascarillarinde, 26:5 g

Zavendelblau, 8 g Gemwürznelfen, 12g Zimmt, 

125g Salpeter und 500g Waffer. An einigen

Orten, an welchen der Buchenichwamm häufig

vorkommt, hat man ihn, nachdem feine Verwen-

dung zu F. nicht mehr ftattfindet, dadurch zu

perwerthen gejucht, daß man aus größeren hönen

Stücden des zubereiteten Schwanmes Miüßen

verfertigt; diefe find von der Befchaffenheit eines

jehr weichen Zederd und erinnert ihre Oberfläche

an feinen Sammt oder Blijch.

Fenerftein (Flint, franz. pierres & feu, pierres

& feuil, engl. flint) tft eine nicht fryjtallifirte, aber

Erpftallinifche Yarietät des Quarzes, bejteht we-

jentlich aus Siefelfäure und Hat das jpecifiiche

Gewiht 259—2:61. 3. fommt als Knollen und

Platten in der weißen Kreide vor. Die graue,

gelbliche oder jchwärzliche Färbung rührt von

einer Kohlenftoffhaltigen Subjtanz her, weshalb

fie der F. im Feuer weiß brennt. Die Scherben

des harten F. dienten früher nebft dem Stahl und

dem Fenerfhvamm als Feuerzeug und bei den

Gewehren mit Pfannenjchlöffern als Slintenfteine;

in der Steinzeit wurde 5. zu Pfeilipigen, Opfer

mefjern und Streitärten verwendet. Der %. liefert

au, da er geglüht md gemahlen fat chemifch

reine Kiejelfäure darftellt, ein wichtiges Material

zur Herftellung des engliihen Flintglafes, de3

Frittenporzellans und des Wajferglajes und ift

jehr wichtig fir die Glasfabrifatton und Yabri=

fation des Vorzellans.

Fenerfteinpapier, Ein auf einer Seite mit

einer fefthaftenden Dimnen Lage gepulverten

Feuerfteins bedecftes VBapier, das zum Schleifen

von Werkftücen benitt tvird. Man ftellt e3 dar,

indem man auf Papier, welches mit Leim bes

ftricden ift, diinne Splitter von Feueritein auf:

fiebt; je nach der Größe Diefer Splitter zeigt

Fenerfchugmittel — Fenerfteinpapter.
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dann das Bapier das Ausjehen eier mehr oder| Objecte mit verjchiedener Wirkung zufammen,

weniger fein gehauenen Najpel. \3. B. Sonnen, fich drehende Feuerräder, Namens-

Fenerverfilberung,|. Silberüberzüge. | züge, Feuergarben u. j. w. Die Vorjhriften zur

Fenermerk (franz. feu d’artifice, engl. fire- | Darftellung der eigentlichen F.mafje find je nad)

work). WVerjchieden geformte Körper, welche beim dem mehr oder minder vajchen Abbremmen des

Anzünden fich entweder hoch in die Luft erheben | Objectes und nad der Färbung der Ylanıme,

und dort verbrennen, die jogenannten Raketen, | welche dasjelbe zeigen fol, Sehr verichieden;

oder farbige Flammen liefern (bengalifche Lichter), | die nachltehenden Vorichriften geben die Gemische

unter Auswerfen farbiger Sterne verbrennen | der 3jüge für Bränder, farbige Sterne und

u... w. Aus diefen einfachen F.körpern ftellt man "Lenchtkugeln mit verjchiedener Farbenwirkung an.
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Finkerpulver, Pharmaceutiiches Präparat. Siegellat-, Wagenfchmierfabrifation und zum

0:55 & Sachjarin, 60 g Sennesblätterpulver, 60 g Auspichen der Bierfäffer verwendet; die alkaliiche

Süßholzpulver, 30 g Fenchelpulver, 30 g Schwefel | Löfung, durd Maun gefällt, ift der Harzlein der

gemifcht geben das al8 Volfsheilmittel bei Ka=

|

Wapierfabrifanten. — In den Mlpenländern

tarıh verwendete »Bruftpulder« oder $.  Oefterreich® wird das %. aus der Pinus austriaca

Fichtenharz (lat. resina pini, franz. galipot, |dadurd gewonnen, daß man den Stamm des

resina de pin, ital. raggia di pino, engl. ordinary Baumes theilweife feiner Ninde beraubt und das

resin, pine-resine) ift der Sammelname für Harze | ausfließende Harz in einer Vertiefung, welche

verschiedener Nadelhölzer. Das Galipot (Resina man am Fuße ded Stammes in diejen haut, auf-

pini Galipot, Thus.) ftammt von der weitfranzdfis fängt. Das Nohharz liefert bei der Deftillation

ihen Seeftrandkiefer. Wird der au derjelben reichliche Mengen von feinem Terpentinöl; Der

ausfließende Terpentin frijh der Deftillation Krücjtand wird mit Wafjer umgefchmolzen und

unterworfen, jo bleibt ein Nücditand von %., bildet dann das weiße Wed) (Pix alba); beim

welcher ipröder als Galipot iit, gelb bis bräun= Umfchmelzen in höherer Temperatur ohne Wafjer

fich ausfieht, undurhfichtig in Folge feines Ges

|

entiteht gelbes Pech, welches eine eigenthümliche

Haltes an Waffer und ätherifhem Del ift und ‚gelbe Farbe zeigt und ungemein jpröde it; das

als Burgunderharz, gefohter Terpentin, Weißs unveinfte, bei hoher Temperatur ausgejchmolzene

dech, raffinirte® Harz (Resina pini raffinata) in 5%. ift braun bis Schwarz gefärbt (Ihwarzes Pech).

den Handel kommt. — Wird aus demjelben Durch Fichtenheols (franz. bois de pin, ital. legno

längeres Grhiten alles Wafjer ıumd Terpentindl | di pino, engl. pine wood). Das Holz der Yichte

entfernt, jo verbleibt ala Nüditand Colophonium,

|

oder Nothtanne (Picca vulgaris) tft ein weiches,

Geigenharz. Heute wird dasjelbe fait ausichließe weißes Holz, welches ganz befonders al3 Bau-

lich bei der Terpentinölgewinnung in Nordame-

|

holz mie auch als Blindholz fiir Tifchlerarbeiten

vifa a8 Pinus australis Mich. und Pinus taedaL., verwendet wird. &3 it weniger leicht jpaltbar

zwei Sichtenarten der Stüften Garolinas, gewonnen. | als das Holz der Weißtamte, aber haltbarer als

Die F. werden zur Firniße, Seifen, Yarzöl, Diefes.

Fenerverfilberung — Fichtenholz
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Ficytennadeläther, ein Präparat, welches |
zur Verbefferung der Luft in Wohnräumen jo-
wie auch al® Zimmerparfüm häufig angewendet

wird. Dasfelbe wurde früher durch Deitillation

von Fichtennadeln mit Weingeift, jet durch Miz |

ihung von Fichtennadelöl mit Spiritus darges

stellt. Meift werden noch eine Anzahl anderer

ätheriicher Oele zur Verbefferung des Geruches

hinzugefügt. Gine geeignete Vorjehrift dazu it

folgende: SO g Fichtennadelöl, 105 Wacholder:

beeröl, 5g franzöftiches Nosmarinöl, 3g Las

vendelöl und 2g itronenöl werden it 900g

Weingeiit von 90%/, gelöjt und die Mijchung

filtrirt. Der %. wird häufig als Mittel zur Zufte
verbefferung in Krankenzimmern verjtäubt, und
muß das zur Darftellung desfelben verwendete,

Fichtennadelöl auf das Sorgfältigfte rectificirt fein.

Fichtennadelertrart, Latjchenkieferneztract

(Extraetum foliorum pini), das durch das AuS-
fochen der Fichtennadeln und Gindichten des
Auszugd gewonnene Grtract. Hiebei wird die
Darftellung des %. mit der des Fichtennadelöls

verbunden.
Fichtennadelöl, Kiefernnadelöl, Waldwollöl

(Oleum foliorum pini), ein durch Dampfdeitilla-

tion von Fichtennadeln erhaltenes ätherifches Del,
da3 dem Terpentindl nahe verwandt, wenn nicht
damit identifch tft. Aus Rußland kommt unter
ver Bezeichnung fibirifches %. eine bedeutende,

Menge diefes Productes in den Handel. Das %.
hat einen jehr angenehmen Geruch, der aber,
minder fein als jener de8 Tarmennadelöles

dd.) it.
Ficytennadelfprit. Ein Parfün, beitehend|

aus 2 Gitronen-, 3 Mitcham=Lavendel-, 5 No8=|
marin=, 10 Wachholderbeeren:, 80 Fichtennadelz,

1 Bittermandelöl, 1 Effigäther, 200 Korniprit, mit
Chlorophyll grün gefärbt. Diejes Parfüm wird
auch bisweilen ald Waldduft bezeichnet.

Ficdytenrinde (franz. Ecorce de pin, engl.
pine-bark) wird zum Gerben mit Spiegelrinde

oder Snoppern u. |. to. vermifcht. Gute $. tit
innen gelblich His braunlid und glatt, augen
vothhraun, mit dünner, feinjchuppiger Borte ver:
iehen. — Der Gerbftoffgehalt ift je nach Alter,
Lage und Standort zwifchen 2:5—14°/,. Im der
Praris rechnet man, daß 2 Fichtenlohe 1 Eichen-

lohe erjeßen.

Zieberklee, |. Bitterklee.
Figuier’s Goldfalz, j. Goldchloride.
FZijinuf, j. Elfenbeinnuß.

Filet, durch neßartiges Sinüpfen aus Yroinı,
twollenem Garn oder Seide hergeftelltesg Gemebe,
das zu allerlei Wugarbeiten Verwendung findet;
e3 wird hergeftellt mittelft eines runden, glatten |
Holzjtabes — dDefjen Umfang die Größe der
Maschen bejtimmt — und der fogenannten F.nadel,
einem diimmen Mtetallftäbchen, das an beiden|
Enden geipalten ift und in dem fich der fträhnz|
artig aufgewicelte Fadenvorrath befindet. |

 

 

Fileten, auch Stempel, heißen die Graduren
aus Meffing, die im der Buchbinderei zum Vers
golden der Bırchdecen dienen.
Filigranarbeit (vom lateiniihen filum =

Faden und granum = Korn) find feine Schmud-
fachen, die aus feinen, meift in Form von Ornas
menten, Mrabesfen, Zaubwerf 2c. gebogenen und
zufammengelötheten Gold und Silberdrähten ge
fertigt werden. Der dazu angewendete Draht
wird meijt mit feinen Schraubengemwinden vers
jehen und dann gewalzt, jo daß er alö Dinner,
jchmaler Streifen mit zart ausgezadten Rändern
ericheint. Sehr ausgebildet war die %. im Orient
(Aegypten, Türkei, in Indien und China). Auc)
von den Mrabern wurde fie lebhaft betriebeıt.
Heute findet fih $. an vielen Orten zur Dar-
ftellung nationalen Schmudes, bejonders in Stalien,
Norwegen, Holland, Portugal, Spanien, Ungarn.

Filigrangläfer, 1. Glas, Millefiori.
Filigranpapier ift ein durch Prägedrud zart

neßförmig bemuftertes, feines Lurusbriefpapter.
Filofelle, j. Flovettieide.
FZiltrirpapier, ein aus Hadern dargejtelltes

ungeleimtes Papier, daS jehr pords, aber durchs
aus nicht Yöcherig fein darf. Die Porofität wird
dadurd erzeugt, daß man die friich hergeitellten,
noch naffen Papierbogen bei ftarfer Winterfälte
gefrieren und womöglid gefroren trocdnen läßt.
Das früher als das befte $. angejehene, mit
dem Zeichen »Muntfell« verjehene jchmwediiche $-
wird jegt durch ein von Schleier & Schill
in Diren fabricirtes übertroffen.

Filtrirgtein ift ein poröjer Sandftein, der bei
Wafferfiltern Verwendung findet.

Filtrirtudy, ein zum Divchleihen unflarer
Flüffigkeiten als Ginlage in die Filterprefjen
dienender Dicker Wollftoff; die Stettenfäden des=
jelben beftehen 3. B. aus achtdrähtigen, die Ein-
Schlagfäden aus zehmdrähtigem Kanımgarnziirn
und find zu eimem Dichten dreibindigen SKöper

veriwebt.
Filz (franz. feutre, ital. feltro, engl. felt), ein

Gebilde, da3 aus wirr durcheinander liegenden
Schafwoll:, Biber:, Hafen und Kaninchenhaaren
u. 5. w. bejteht und durch Facen, Filzen ımd
Walken, ohne Weben, einen feften Zulammenhang
erhält. Der %. wird zu Hüten, zum Bekleidung
der Dampfcylinder, zu Schuhen 2c. verwendet.
Sn der Papierfabrifation ift $. ein grobes, loje
gewebtes, Ichwach gewalftes Wollzeug, das als
Bmwifchenlage der Bapierblätter beim Abnehmen
derjelben von der Form benüßt wird. Die Fabri-
fation gründet fich, darauf, daß Die Haare feine
glatten, chlinderartigen Gebilde find, fondern je
nach der Art des Thieres, von welchem fie
ftammen, entweder mit Schuppen (Schafwolle)
oder mit verjchieden geitalteten Spiten verjehen
find, wie z.B. jene des Biber. Früher ver-
wendete man zur Fabrikation von feinem Hut.
beionder8 Biberhaare (Gaftorhüte); auch Die

Fichtennadeläther — Filz.
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ShHlinderhüte wurden aus demfelben angefertigt,
werden aber jegt nıır aus Seidenplüfch dargeftellt.
Die Fabrikation von $. wird jeßt mitteljt Dta=
chinen im Großen betrieben, und werden die
Haare — man mijcht meiftens verjchiedene Haare
zufanmen — durch eine SCrempelmajchine auf das
Feinfte zertheilt und dann durch ein Gebläfe in
einen langen Ganal getrieben, in dem fich die
Haare nach ihrer Feinheit ablagern, die feinjten
werden am meitelten fortgeführt. Die Miichung
der Sorten wird mittelft bejonderer Krempel-
trommeln ausgeführt. Durch Schlagen der Haar-
mafje mit einer fehr rajch Hin» und herichwirren-
den Darmjaite wird der Anfang des Filzen? ges
macht und die Iocere Haarichicht, Die jogenannte
Fache, welche auf diefe Weije erhalten wird, durch
weitere Bearbeitung mit verichiedenen Nafchinen
zum %. verdichtet. Diefe Walkmafchinen liefern
Ichlieglih Platten von beliebiger Länge und be=
ftimmter Breite, weldhe auch gefärbt werden
fönnen und dann zur weiteren Verwendung ges

langen.
Filsgarn (gefilztes Garn), ein Haargebilde,

das in der Weberei zuweilen anftatt.des Streich-
wollgarns als Einfchhlag verwendet wird.

Zilsyüte (franz. chapeaux de feutre, ital.
capelli di feltro, engl. felt-hats) werden je nach
der Qualität aus verjchieden feinem, faft immer
gefärbtem Filz hergeftellt, indem mean denjelben
unter Anwendung von ftarfem Drud in nafjfen
Zuftande in die entjprechende Form bringt und
durch Imprägniren mit verfchtedenen Subitanzen,
namentlich mit Schellad, fteif macht.

Zilstafeln (franz. feutre en feuilles) jind
Platten aus Filz, welche meift aus groben
Haaren dargeftellt und zu Sohlen, Filtrirbeuteln,
Teppichen, Fußdeden, Negenmänteln verwendet
werden. Filz, welcher mit Asphalt imprägnirt
wurde (Dacfilz), Liefert ein vorzügliches Ded-
material fir Dächer. Pilz, mit Leindlfirmiß ge-
tränkt und dann lacirt (Ladirfilz), dient zur Vers |

Fertigung von Kappenjichirmen. Eine wichtige Ver-
wendungfindet Filz als Siolirmittel für Dampf:
chlinder, Dampfröhren und al® Dichtungsmittel
fir Kolben, Flanjfchen u. j. w. im Majchinenbau.
Eine Specialitätt von %. bildet der joges
nannte Hammerfilz, welcher zum Belegen der
Hämmer an Glavieren dient. Derjelbe befigt eine
bedeutende Dicke, wird aber aus fehr feinen Haaren,
gewöhnlihd aus Merinowolle, angefertigt und
weiß gebleicht. Manche Sorten von Hammerfilz

beftehen mr außen aus diefer feinften Filzmaffe, |zein und wird in der Neibfehale mit den Übrigen
indeß Die inneren Schichten au3 gröberem Filz |
hergeftellt find.
Filth, ein dem Tuch äußerlich jehr ähn-

liches Fabrikat, das man blos durch Faden und
Filzen, ohne Spinnen und Weben, heritellt md
zu Fußdeden, Bantoffeln und zu Filgdedeln
(Unterfag für Biergläfer) verwendet.
Limesmein, j. Vin de Fimes.

Sılzgarı —

  
!

Yılazgarı — Fioringras.

Zingerhite (franz. de) und Nähringe find
fapfel- oder ringförmige Bededungen der Finger,
mit Eleinen Gruben oder Vertiefungen, die zum
Nachdrücden der Nadel beim Nähen dienen md
den Finger Schüßen follen. Sie haben verjchiedene
Formen, find aus verfchiedenen Materialien ange-
fertigt und gehören zum Kurzwaarenhandel. Nad)
dem Verfahren von Nouy und Berthier
werden jeßt eiferne %. mit Mafchinen durch
Preffen der Bleche im glühenden Zuftande her:
geitellt; die Löcher werden mit Nändelrädchen
eingedrücdt und mannigfache Verzierungen auf
der Drehbant hergeftellt. Feine $. werden aus
Neufilber, Silber und in neuerer Zeit de3 geringen
Gewichtes wegen bejonders häufig aus Aluminium

angefertigt.

Zingerhut (lat. Digitalis L., franz. elaequet, co-
chette, engl. fox glore, digitale), Pflanzengattung
aus der Familie der Scrophulariaceen mit circa
20 Arten. In Deutjchland einheimifch ijt der
rothe %. (Digitalis purpurea L.) und der weiße
%. (Digitalis ambigua). In den Gärten wird eine

Form unter dem Namen Var. gloxiniaeflora cul=
tivirt. Andere Arten, wie Digitalis grandiflora
Lam, (ochroleuca Jacqu., ambigua Murr.), mit
unten jeidenhaarigen Blättern und blaßgelben oder
ichwefelgelben Blumen find in Deutjchland in
Gärten ebenfalls einheimijch. Digitalis ferruginea
L. fommt im Orient vor. Ale Arten enthalten
ein ftarfes Gift, das Digitalin, das and Samen
und Blättern gewonnen wird; die Blätter find
als Folia digitalis purpureaeoffieinell. Die F.arten
find jämmtlich jehr giftige Pflanzen und werden
in der Arzneifunde in Form bon Extraetum
digitalis und al® Tinetura digitalis verwendet.
Sn neiterer Zeit hat man die wirkfamen Beitand-
theile de8 %. rein dargeftellt, und ijt der fräftigft
wirkende unter denfelben das Digitalin (ein in
MWaffer nicht Iösliches Glucofid), ein jehr Ttarkes
Herzgift. Außer diefem enthält der Auszug der
F.arten noch Digitorin, Digitalen, Digitontn —
leßteres ift wahrjcheinlich mit dem Saponin iden-

tisch — und Digitin.

Zingernagelpulvuer, j. auch Zinnoryd. RoS-
meticım zum Glänzendmacen der Fingernägel.
Beim Gebrauche jchüttet man etwas von dem
Pulver auf ein Stüc weichen Handjchuhleders
und reibt die Nägel jo lange damit, bis fie
glänzen. Man jtellt e8 dar aus Zinnoryd A kg,
Garmin 20 g, Bergamottöl 10 8, Zavendelöl 10 g.
Das Zinnoryd muß auf das Yeinfte gerieben

Stoffen gemengt.

Zinken, |. Flundern.

Finkenmein it ein Weißwein von Molsheim
in Unterelfaß; auch am Niederrhein gebauter
Wein wird %. genannt.

Fieringras (Agrotis stolonifera oder auch
Agr. alba) ift ein jehr. gutes Yuttergras für

Yioringras.



 

Fiorino — Fiic.

feuchte Bläge. &8 kann in Samen bezogen werden.
Die Kühe jollen, damit gefüttert, bejonders reiche
lieh Milch geben.

Liorino, die italienische Bezeihmung für Gul-
den, war im alten Florenz eine Gold-, im Groß=
berzogthHum Ioscana eine Silbermünze; fpäter
wurde eine viel geringerwerthige Nechnungsgröße
eingeführt, welche 1?/, tosc. Lire (33!/; Soldi oder
Ditatteint) gleichfam; da die to8c. Lire bei Ein-
führung der Rechnung nach ital. Lire = 034 ital.
Lire tarifirt wurde, winde 1%. = 14 Franken
fein.

Firkin, ein Biermaß, das in Amerika jebt
noch gebräuchlich it, und zwar unterjcheidet man
das Ale und das Porter=., deren Größe fich
wie 8:9 verhält; es iit nämlich das Ale-F. =
8 alte Gallons (369682 1) und das Porter-F. —
9 alte Gallons (41589251); außerdem ift %.
ein gegenwärtig in England gejegliches Hohlinaß —
9 Smperial- Gallons (4089111); das %. dient
ferner in Großbritannien als ältere Gewichtsftufe
für Butter und ©eife, und gilt das $. Butter =
56 Handelspfund (25°4012 kg), das %. weiche|
Seife = 64 Handelspfund (29-0299 kg).

Firlot, ein älteres jchottifches Hohlmaß für
feite Körper; das Normalmaß — %. von Linlithe
gom — welches für Weizen, Noggen, Erbfen,
Bohnen, Futterförner und weißes Salz gebräuch-
lich war, war = 21'/, jchott. Flüffigkeits-Pints —
7925 engl. Smperial- Gallons oder 0:9906 Sint=
perial-Bufhel® —= 36005881; für Gerfte, Malz,
Hafer, Kartoffeln und Obft hingegen galt 1%. =
31 Schott. Flüffigfeits-Pint® = 11561 engl. Im
perial-Gallona oder 14451 Imperial-Bufhels —
52.526281.

Lirnihk (franz. vernis, ital. vernice, engl. var-
nish), tft falt dasielbe wie Lak (Lad-F.), im
Allgemeinen eine Flüfjigfeit, die nach ihrer Aus=  
breitung in dünnen Lagen auf die Oberfläche|
trodener Körper bald trocdnet und einen glänzen
den, harten und meift Durchfichtigen Meberzug
liefert, der von Waffer nicht aufgelöft wird und
der Einwirkung der Luft mehr oder weniger
widerfteht. Sm engeren Sinne ift $. der durch
Kochen von trodnenden fetten Delen (Leinöl,
Mohnöl, Nugöl, Hanföl) entweder fire fich oder
mit Dleivoryd, Zinkoryd, borfaurem Zinkorhd
u. dgl. erhaltene Del-F. Lade oder Lad-F.
find dagegen Löjungen von Harzen und ähnlichen
Subftanzen, die je nach dem angemwendeten Lö-
fungsmittel zerfallen in 1. fette $., wenn man
zum Löfen der Harze Del verwendet hat,
2. Terpentinöl-F., das find Löfungen der Harzein
Terpentinöl oder Vetroleumbenzin, und 3. Weine
geift-%., welche Löfungen von Harzen in Altohol
find. An diefe Weingeift-F. fchließen fich an Die
Löfungen der Harze in Holzgeilt, Aceton, Chloro=  
form und Schwefelfohlenftoff. Für Del-F. wendet|
man gewöhnlich Zeindl, mitunter au) Harzöl, | haben, zu Markte gebracht. Da aber diefe Teidh-%.

feltener Mohn: und Nupöl an. Se schneller der einen
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%- feft wird, dejto bejjer tft er. Die japanefiichen
%. fd vorzüglih und find deshalb auch die
japanefifchen gefirnißten oder ladirten Waaren
hoch geihäßt. Zur Darftellung von fetten $-
verwendet man allgemein nur trocnende fette
Dele, d. h. jolche, welche für fich allein, in Dünnen
Schichten der Luft auögefeßt, allmälig in feite
Körper übergehen. 3. B. das Leindl, Mohnöl,
Nußdl u. f. w. Durch längeres Kochen diefer Dele
wird ihre Eigenfchaft, raich zu trodnen, noch be=
deutend erhöht, und verwendet man 3. B. gefochtes
Leinöl häufig. ald Verdiünnungsmittel für die
fogenannten fetten Lad-F. Wenn man Leindl
mit Bleiglätte oder mit borfaurem Manganoryd
andauernd erhigt, jo wird die Gigenichaft des
Trodnens noch mehr gefteigert, und werden jolche
3. gewöhnlich zur Darftellung jehnell trocdinender
Anftrichfarben verwendet. Durch Kochen folcher
%. mit gefhmolzenem Bernftein oder Copal erhält
man die fetten Lad=%., welche zähflüffig find md
an der Luft jchnel in feite, glasartige Maffen
übergehen. Won den fetten %. find die flüchtigen
%. wohl zu unterfcheiden, indem fie aus Yöjungen
von Harzen in flüchtigen Flüffigkeiten bejtehen
und den F.überzug dadurch bilden, daß nach dem
VBerdampfen des Löfungsmittel® das Harz in
dinner Schicht Hinterbleibt. Diefe %- Ttehen aber
an Schönheit und Dauerhaftigfeit Hinter den
fetten Lad. und jogar hinter dem Leindl-F.

zurüd.
FZifdy (ivanz. poisson, ital. pesce, ceıigl. fish).

Die 3. bilden jowohl im friichen, getrodneten,
gejalzenen und marinirten Zuftande, al® auch
al® Gonferven einen jehr wichtigen Handels
artifel und ein ungemein wichtiges Nahrungs-
mittel fir die Bewohner vieler Gegenden.
Da %. zu den Leicht verderbenden Nahrungs
mitteln gehören, war früher Der ımmgeheure
Neichthum de3 Meered an %. nur den Dei

‚ Küften nahe Wohnenden zugänglich. Gegenwärtig
‚ift dies dur den Eijenbahnverfehr anders ge=
torden ımd find Gee-%. auch den Bewohnern
der Binnenländer zugänglich geworden. Im Handel
unterjcheidet man an frifchen %. hauptjächlich
die See-(Meeres-)F., die Fluß: und die Tei-$.
Die Sce-F. fterben faft in demfelben Augenblide,
in welchen fie aus dem Wafjer genommen werden,
und müffen, um fich Frifch zu erhalten, fofort in
fogenannten Giswagen verfrachtet werden. Im
Norden läßt man die frifch gefangenen $. an der
Luft gefrieren und kann fie in diefem Yuftande
beliebig lang frisch erhalten. Die Fluß-F. werden
theils furze Zeit, nachdem fie gefangen find, per=
jpeift oder in befonderen Behältern lebend erhalten.
Sn manchen Gegenden, 3. B. in Böhmen und

Mähren, werden gewiffe Fluß-F., namentlich
Karpfen, in großen Teichen gezüchtet, regelrecht
gefüttert und, wenn fie eine gewiffe Größe erreicht

Geihmad oderunangenehmen Teiche

Florino — Fild.
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Chlammgeihmac)haben, jo müffen fie, bevor fie dem
Genufje zugeführt werden können, während einiger
Zeit in fliegendem Wafjer gehalten werben, ivo-
durch fi der ımangenehme Gefhmad allmälig
verliert. Die Edel-F. der falten Alpenbäche und
Alpenfeen: Forellen, Saiblinge und auch Lachje
werden gegenwärtig häufig in bejonderen Brut=
anftalten aus Giern gezüchtet und die junge Brut,
nachdem fie bi zu einem gewifjen Lebensalter
gefüttert wurde, in Gewäffern von entjprechender
Beichaffenheit ausgefeßt. Unter den Forellen wird
in diefer Beziehung namentlich die amerifanijche
Negenbogenforelle wegen ihres rafchen Wach3-
thums jehr empfohlen. Getrodnete F. kommen
bejonders von der Bank von Neufundland als
Stod- und Alipp-F. (3. von der Gattung Kabel:
jau) in den Handel, auch Dorfche und Platteije
werden getrocnet. Eingefalzene . kommen in
großen Mengen von Holland (Salzheringe, Bücd-
linge), jowie aus füdlihen Meeren (Sardellen)
in den Handel; Aale fommen in marinirtem Zus
ftande vor. Im geräuchertem Zuftande kommen

Heringe, Yale und Sprotten zum Verfandt. Gonz |
jerpirt in Dofen werden Sardellen (Sardinen),
L2ahe, Thun (lesterer meift in Del). Während
gewiffer Zeiten des Jahres find gewilje Y. ges
fundheitsfchädlih — alle nicht mehr friihen %.
find vom Genuffe gänzlich auszufchliegen, da jich
in ihnen Höchft giftige Stoffe, welche zu den jo»
genannten Leichengiften (Ptomaine) gehören, ent:

wideln.
Fifcyauge, |. Adular.
FZifdykein, bearbeitete Walftifchbarten (franz.

baleine, ital. osso di balena, engl. whale-bone),

ift die technische Bezeichnung für die Walfischbarten,
welche wegen ihrer Glaftieität, Biegfamteit ımd
Seftigfeit, jowie wegen ihres geringen ipeciftichen
Gewichtes zu allerlei Gegenitänden, namentlich)
Spazierftöcden, Reitpeitichen, Eorjet8 2c. verwendet
werden. (Meber die Subitanz des %. vergleiche
auch Barten.) Das %. ftammt von den Barten
des nordijchen Wales (Balena mysticetus) — beites
3. — ferner von dem Wale ded antarktifchen
Ocean? (Balena australis) und vom Finnfiich
(Balena optera). Gin nordiiher Wal liefert 600
bis 700 Platten (Barten) von rohen %. Die jos
genannte F.fabrifation ift Die fabrifgmähige Bes
arbeitung des durch die Barten ded Walfifches
gelieferten marktfähigen $. Zu 9%. find nur
etwa 5/, des Nohitoffes geeignet. Die Barten
werden, nachdem fie vom Oberfiefer der Wale
loSgelöft find, von anhängendem Sped gereinigt
und fortirt in Pakete von 10 oder 12 Stück ges
bunden umd fo nach) Europa verjendet, wo fie in
den F.reißereien in die handelsüblichen Formen
gebracht werden. ‚Die dabei abfallenden F.ipäne
werden ald Surrogat der Noßhaare zum Aue
ftopfen von Betten und Möbeln verwendet. &8
wird auch viel künftliches . erzeugt. Ein folches
it das Wollofin, das man auf folgende Art be=
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reitet: Gemwöhnliches Spanifches Rohr wird auf
einer bejonderen Majchine von feiner glatten
Schale befreit, mittelft eines Blauholzabjuds md
Gijenbeize Schwarz gefärbt und nach dem Trodnen
mit einer Löjung von Kautfchuf, Guttapercha md
Schwefel in Steinfohlentheeröl getränft. Dann
werden die Stäbe in einem Dampfapparat unter
einem Drud von 2 Atmofphären gedämpft, wo=
durch die das Nohr durchdringende Mafje voll
fonmen gehärtet (vulcanifirt) wird; durch Walzen
endlich erhalten fie Dichte und Glafticität. Ein
etwas befjeres Surrogat ift eine Pflanzenfaier
namen? SKoralin, welche bon einer in Mexiko
heimifchen Pflanze, dort Seile genannt, herrührt.
Die Blätter derjelben werden gefammelt und in
einfaher Weife mit Schabhölzern von ihren
fleifchigen Theilen befreit, worauf Bündel zäher,
drahtartiger Fafern zurückbleiben, Die, getrocknet
und in Ballen verpact, nach New-M)ork gejendet
werden. Die Fafern find ebenjo biegjam wie %.,
aber dauerhafter. Zu einem fejten, fortlaufenden
Seil vereinigt und auf einen Hafpel aufgewunden,
bilden fie den Artikel Koralin. Derjelbe wird
weiter in große Stränge gewwunden md verjen-
dungsfähig verpackt. Im neuerer Zeit wird als
Surrogat des %. falt allgemein vulcanifirter
Kautjchuf verwendet. Andere F.jurrogate werden
aus verichiedenen Pflanzenfafern Dargestellt, indent
man die Fajern, wie 3. Bd. Viafjava, Alfa, meris
fanische Safer 2e., mit einer Löjung von fiejel-
faurem Natron allein oder mit Schweripat, Feld-
fpat oder Sreide mijcht, oder mit irgend einem
Leim, Kitt, Gummi 2c. tränkt. Die Maffe wird in
Streifen gejchnitten und getrodnet und hierauf
mit einem an der Luft erhärtenden Heberzug von
Leim, Scellad, Celluloid 2c. verjehen. Cbenjo
tränft man fie mit Kautfehuklöfung, Gopal zc.
Schließlich mit einem Band von Seide, Baumes
wolle, Leinen 2c. -fpiralförmig umtmwidelr. Zu
Bürften oder DBejen merden Die dinmen, furzen
Falern verwendet, Die mit einer Harzlöfung getränft
werden. Das fogenannte fünftliche $. (Balenit)
stellt mar dar mittelft 1 Kautjchuf, 0:2 Schellad,
0.2 Magnefia, 0:25 Schwefel, 1:25 Goldjchwefel.
Der Kautjchuf wird ehr feinsgejchnitten und
dann mit den anderen Stoffen bei allmälig ge-
fteigerter Temperatur zujfammengefnetet, wobei
die Wärme nicht über 140% &. fteigen joll. Zu
dünnen Stäben zerjcehnittenes jpanifches Nohr
wird in der heißen Mifchung durch einige Stun:
den behandelt.

Zifdykein, weißes, ift die fnochenartige Nücden-
fchulpe der Jogenannten Tintenfiiche, |. Sepia.

Fifchhamt: (franz. peau de poisson, ital. pelle
di pesce, engl. fish-skin). Bei den Haifijch-
arten find fo wie bei gemwilfen Rochengattungen
die Schuppen in Form von Staheln tief in die
Haut eingejenkt, jo daß diefelbe die Bejchaffen-
heit einer Feile oder Nafpel befitt. In den Ge-
genden um das Mittelmeer und die Adria, in
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welchen Meeren die Haiarten ungemein zahlreich
iind, wird die Haut diefer Thiere abgezogen und,
auf Bretter genagelt, an der Luft getrodnet. Sie
dient in diefem Zuftande vielfach als Schleif-
und Bolirmittel für Tifchler, Drechsler, Ladirer
u. |. w im ähnlicher Weife wie Schmirgel- oder
Glaspapier. Wenn man die Spigen der Stachel
io weit abfchleift, daß nur mehr die Anfäge in
der Haut fichtbar find, jo zeigt diefe dann eine
eigenartige Zeichnung und wird als jogenanntes
Fühchagrin zu verfchiedenen Galanterie-2eder:
arbeiten verwendet.

Zifchleimm (lat. ichthiocolla, franz. ichthiocolle,
ital. ichthiocolla) wird im Handel gemöhnlic)
die Hanfenblafe (j. Dd.) genannt, doch wird auch
der durch anhaltendes Kochen von Fiichkörpern
mit Waffer gewonnene Leim auf diefe Weije
bezeichnet.

Fifchleim, j. auch Leim.
Fifcdhmagen find zum größten Theile die in

China als Leeerbiffen gefhäßten Magen des Hais
fiiches. Man falzt fie ein und trodnet jie hierauf
an der Sonne. Sn China werden fie mit den
Sloßfedern des Haifisches jo zubereitet, daß fie
dem Feuerjchwamm ähnlich find. Sie bilden einen
wichtigen Artikel des oitindischen Handel®.

Fifchmiehl oder Fiihguano (franz. gouans de
poisson, ital. coneime di pesci, engl. fish-manure)
it ein werthoolles Düngemittel, das aus den
Dorichföpfen bei der Bereitung des Stocdfifches
und den nicht zum Effen verwendeten Fiichen

befteht und namentlich an ‚der norwegijchen Kite
bergeftellt wird. Das Material wird zuerjt ge=
dänpft, dann auf Darren getrocnet, gemahlen
und jo in den Handel gebracht. In neuerer Zeit
hat man das Verfahren verbefjert, indem man
die Abfälle von der Darjtellung der Stodfilche,
Dorihe md auch ganze, für den Genuß nicht
geeignete Fische in Dampffeffeln dämpft, daz
abfliegende Fett und Leimmwajjer jammelt und
für fich vermwerthet, daS gedämpfte Fleifch trocdnet
und mahlt. Der fo erhaltene Filhguano ilt
ein werthvolles Düngemittel, denn er enthält
int Durhichnitte 8/, Stieitoff und 14%), PhoS-
phorjäure. Der Haififchguano, welcher jih von
dem anderen Fiichguano durch nichts unterfcheidet,
wird zumeift aus den Leibern der zahlreichen
Eleineren Haiarten (von welchen vorher die Haut

abgezogen wird — diejelbe wird als fogenanntes
Fühchagrin fir fich verwerthet) dargeitellt.

Tifchotter, j. Marder.
Eifcyotter, f. auch Otterfelle.
Tifchthran (franz. huile de poisson, ital.

olio di pesce, olio di balena, engl. train-oil), all=
gemeine Bezeichnung des flüjfigen Fettes, welches
von Meeresthieren, Walen, Robben und Filchen
gewonnen wird. Ausführliches hierüber fiehe die
Artikel Thran, Leberthran.

Fifethels, junger Fuftif oderame Gelb:
holz, Zante-Gelbholz (franz. fustet, engl. fustie),

Fifchleim
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ift das Keruholz des oberirdiichen Stammes des
in Südeuropa vielfach wild wachjenden PVerücen-
baumes, Rhus cotinusL., da8 wegen feine? gelben
Farbitoffes zum Färben von Wolle und Leder
verwendet wird. Der in gelben Nadeln Eryitallis
firende Farbitoff heißt Fifetin oder Filetinfäure.
Für fich allein wird das %. wenig zum Färben
verwendet, gewöhnlich aber in Verbindung mit
anderen Farbftoffen zur Heritellung Schöner Bronze-
und Chamoisfarben auf Garne und Geweben.

Zifethels, |. auch Nhus.
Zladjeifen, j. Eifen.
Lladhyfifche, |. Schollen.
Zlachs (franz. lin, ital. und fpan. lino, engl.

fax), find die von den Gefäßbündeln der Stengel
von Linum usitatissimum L. (Flad8, Xein) ab-
geichiedenen Baftfafern. Der tlanglein oder Springs
lein (Linum cerepitans), meift zur Samengewinnung
angebaut, ift niedriger al8 der Drejchlein md
hat äftigere Stengel. Je nach der Zeit der Ausjaat
unterfcheidet man Frühsf. oder Frühlein und
Spät. oder Spätlein. Exfterer befist einen
bejjeren Baft und leidet weniger durch den Fraß
der Groflöhe. Man fennt etwa 20 verjchiedene
Arten diefer Pflanze, welche in früherer Zeit in
Europa eine viel größere Wichtigkeit bejaß, als
ihr gegenwärtig zufommt, da fie vor Einführung
der Baumwolle und anderer überjeeifcher Spinn:
fajern faft die einzige Pflanze war, welche die
Spinnfafer für feinere pflanzliche Gewebe abgab.
Troßdem daß ein jehr großer Theil der Leib-
wäfche, welche früher ausjchlieglih aus %. (Leinz
wand) Dargeftellt wurde, gegenwärtig aus Baunmz
wolle verfertigt wird, ift der Anbau der Leinarten
doh noch von jehr großer Bedeutung, inden
einerjeit® die Samen der Pflanze (Leinjfamen)
ein jehr merthoolles trocdnendes Del liefern,
andererjeit3 die Leinwand für viele Zwece nicht
durch andere Gewebe erjegt werden fan. (S. auch
Zein und Leinwand.) Die amı häufigften angebauten
F.arten find; 1. Der Drejch- oder Schließlein
(Linum sativum) mit $ajern, welche für gröbere
Gemebe geeignet find, und in den Sapfeln feit-
figenden Samen, die man nur durch Ausdrejchen
erhalten kann. 2. Der lang: oder Springlein
(Linumerepitans oder Linum humile), niedrig mit

jehr feinen Fafern und von jelbjt aus der eit=
getrockneten Kapfel ausfallenden Samen. 3. Zieir
jähriger oder Winterlein (Linum bienne und Linum
‚africanum):. 4. Giciltaner= oder weißblühender
Zein (Linum album). 5. Königölein (Linum usita-
tissimum, Var.: regale) mit bis zu 15m hohen
Stengeln umd jehr feinen Fajern. Außerdem find
noch theil3 zur Samen= und Delgewinnung, theil®
zur Darftellung von %. wichtig: 6. Ewiger Lein
aus Sibirien; 7. öfterreichiicher Lein u. j. w.,
welhe Pflanzen verjchiedenen Werth haben, je
nachdem man fie zur Samenzucht, fiir die Ywecke

|der Delgewinnung oder Daritellung von %. ver:
wenden will. Zur Darftellung von %. werden die
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Pflanzen geranft, in Bündeln aufgejtellt und,  irländijche, der holländische (flandrifche) und jener

nachdem fie Iufttroden geworden find, auf der

|

aus der Picardie, defjen feinfte Sorte die Be-

Niffel bearbeitet. Dieje ift ein Kamm mit aufrecht

|

zeichnung Name hat. E3 folgt dann der rufitiche

ftehenden Zinfen, zwifchen denen die Windel

|

%-, der öfterreichifche und deutiche 3. Im Handel
Durchgezogen werden, wodurd die Samenkapfeln unterscheidet man eine große Zahl von Sorten,

(osgeriffen werden. Die geriffelten Stengel werden

|

welche nach dem Lande, aus welchem fie ftammen,

dem Nöften unterworfen, wodurch die Gefäßbimdel

|

jehr verichiedene Bezeichnungen haben; die Bes

von einander gelöft werden. Das Nöften ift ein

|

zeichnung bezieht ji hauptfächlich auf die Fein:

Zeriegungsproceß, bei welchem die eiweißartigen

|

heit der Yafern.

Körper, welche alle Theile des Stengels mit ein-| Zladjs, neujeeländifcher (lat. phormium tenax,

ander verbinden, zerftört werden. Zum Bmede| franz. lin de la Nouvelle Zelande, engl. New-

de3 Nöftens läßt man die Bündel bejchwert ent-

|

Zeland-Hax). Die in Kenfeeland heimifche Pflanze

weder in fließendes Wafjer oder in mit Wafjer

|

Phormium tenax hat einen ganz furzen Stamm,

gefüllte Gruben. Se nad der Temperatur des

|

aus welchen eine große Zahl ihtwacher, lederartiger

Waffers ift das Nöften in 8—12 Tagen beendet

|

Blätter entfpringen, welche von parallel laufenden

und zeigt das Verjchtwinden des durch die Fäul-

|

Yafern erfüllt find und eine jehr große Zähigfeit

niß der Eiweißförper bedingten üblen Geruches

|

befigen. Man Fan diefe leicht aus den frijchen

den Zeitpunkt der Gare an. Webrigens hat man

|

Blättern gewinnen, wenn man die Oberhaut ders

auch praftifhe Proben über den Fortgang des

|

jelben abjchabt und die Fajern zerreißt. Auf dieje

Nöftens. Bei der fogenannten Thauröfte breitet

|

Weife fertigten die Nenfeeländer, lange bevor

man die Bündel auf den Feldern aus und jucht

|

diefes Land den Europäern befannt wurde, aus

durch Öfteres Vegießen derfelden mit Waffer den den Blättern Geipinnftfafern an. Gegenwärtig

Broceß der Zerjeßung der Eiweißkörper in Gang quetjcht man die Blätter zwifchen gerieften Walzen,

zu erhalten. Das Nöften ift in diefem Falle fein unterwirft fie einem leichten Nöftproceß, trodnet,

eigentliher Fäulnigvorgang, fondern mehr ein

|

jcmingt und hechelt fie. Die Fafer ift von weißer

Verwefungsproceß. Bei den neueren Nöftverfahren

|

oder ichwach gelblicher Farbe, in bejter Beichaffen-

röftet man in warmem Waffer, welches durch

|

heit jo fein wie jchöner Hanf, aber rauher anzır=

Dampfeinftrömung auf etwa 35% E&. erwärmt fühlen umd viel härter. Sie Liefert aber ein vor-

ift, und verläuft bei diefer Temperatur der ganze

|

treffliches Material zur Daritellung von Tauen

Röftproceß in 60 his 90 Stunden. Dem Nöften

|

und grober Leinwand. Gegentvärtig wird Phormium

folgt das Brechen des %., bei welcher Operation

|

tenax au in großen Mengen in Auftralien

durch mehanifhe Behandlung (Schlagen und

|

cultivirt und wäre die Anpflanzung auch im füd-

Slopfen), beffer durch gerieite Walzen, die Maffe  lihen Europa gut möglich; fie erfolgt aber nicht

der Stengel zerbrochen wird und zum größten

|

im Großen, da in den betreffenden Ländern der

Theile abfällt. Das Schwingen und Heceln werthoollere F. und Hanf gedeihen.

bezwectt die Vefeitigung der leten Nefte der) Zladıs, newfeeländiicher, j. auch Bhormium.

Schale und das Trennen der einzelnen F.falern

|

Zladjsneiter, j. Sejam.

von einander. CS werden beide Operationen jeßt| Zladerpapier, |. Majerpapier.

meiften® mit Hilfe von Mafchinen ausgeführt Zlammenfchuhkmittel find Subftanzen, Die

und findet zugleich die Abfhetdung der furzen

|

das Auflodern von Flammen bei der Entzündung

Fafern Statt, weldhe als Werg (Hede) anderen

|

bon verbrennlichen Gegenftänden, wie Gardinen,

Verwendungen zugeführt werden, indeß die langen

|,

Tüllgemebe 2c., verhindern und Dadurd eine VBer-

Fafern den zum Veripinnen geeigneten %. liefern. breitung des Feuers unmöglich machen follen.

Der Werth de8 F. ift umfo höher, je länger,

|

Eine Löjung bon Wafferglas oder Ammontüm-

feiner und glänzender die einzelnen Fäden find.

|

fulfat ift geeignet für alle Gewebe, welche nicht

Se nach der Qualität des Leines und der Sorg- gebitgelt zu werden brauchen, indem man fie

Falt der Arbeit liefern 100 kg lufttrociene Stengel

|

troden in diejelbe eintaucht. Für zu bügelnde

9—10 kg verfpinnbaren %., 12—15 kg Werg und Sleideritoffe ift das von VBersmann & Oppen-

75—80 kg Abfall. Im Allgemeinen find die Eigen: heim eingeführte wolframfanre Natrium in20%/,iger

ichaften von gutem %. die folgenden: Die Fajer

|

Löfung, das in England unter dem Namen Ladies

muß glänzend weiß, gelblich oder ftahlgrau und weich | Life Preserver (Damenlebenerhalter) befannt ift,

anzufiihlen jein; die Fajern mwechjeln je nach der | zu empfehlen. Nah Batera löft man d Borar

Zeinforte zwiichen 20 und 140 cm in der Länge, und 3 Bitterfalz in 20-30 Waffer, taucht in

der Durchmeffer der einzelnen Fafern beträgt

|

dieje Zöfung die trodenen Stoffe ein, mwringt ste

höchftens 0'620 mm und geht bis 0'045 mm herab. ‚aus, troefnet und bügelt. Die gleiche Behandlung

Die Aufbewahrung des %. muß an fühlen Orten

|

muß nad) jeder Wäjche wiederholt werden.

geichehen, an zu trodenen wird er leicht brüchig, Zlanell (franz. flanelle,ital. flanella, engl. flan-

an zu feuchten fann er fich von felbit entzünden;

|

nel). Ein Wollenzeug, welches entiweder leinwand-

durch längeres Lagern wird der %. »feidige, d. H. | artig geiwebt oder geföpert, auf der rechten

er wird gejchmeidiger. AlS beiter 3. gilt der ‚Seite aufgerauht md nicht oder nur einmal
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geichoren ift. Manche Sorten haben Leinengarn
als Kette und Wolle ald Einjhuß. Man vers
wendet diefes Gewebe als Futterjtoff (Futter-F.),
ferner gerauht und die Haare zu Kuötchen gedreht
(frifirter $.) zu Unterkleidern. Der jogenannte
Body oder Baize ift ein grober, locderer, wenig
gerauhter %. aus ordinärer Wolle. Der %. wird
auch gefärbt oder mit farbigen Streifen verjehen.
Zlafdyenkork, |. Rorke.
Zlatterruß, j. Ruß. |

Zlaumfedern oder Flaum, and) Daunen oder
Dunen genannt, find die unter den Decfedern
verfteclt liegenden zarten Federn der Vögel; tim
Handel befonders wichtig find die $. der Eiderente,
(S. unter Federn.)
Flans (Fries, Coating), tuchartiges, zuweilen

geföpertes Gewebe, ift Dicker und hat längeres
Haar als gewöhnliches Tuch; erzeugt mit Ttarfen
Walken und Nauhen, jedoch wenigem Scheren.
(S. auch Fries.)

Zlananilin, Farbitoff, der durch Behandeln
von Mcetanilid mit Chlorzinf dargeftellt wird,
bildet orangerothe Kleine Kryftalle, in Waffer lög-
lich, färbt gelb, auf Seide mit grüner Fluorescenz.
Der als %. bezeichnete Farbftoff ift die Sulfo-
fäure des %.
Zlavenrin, Neugelb, it das Ammoniakjalz

einer Dinitrophenolfulfofäure und wird zum Gelb-
färben von Wolle und Seide bemüsßt.

Zlanin. In der Gelbfärberei für Wolle an=
gewendeter Yarbftoff, aus Qitereitron dadurd)
dargejtellt, daß man das darin enthaltene Dutrer=
citrin mit verdünnten Säuren kocht, wobei fich
ein citronengelbes Pulver, das Quercetin, ab-
icheidet, daS ungereinigt al %. im Handel vor=
fommt. &3 befigt die 15—20fahe Färbefraft der
Rinde.
Zlauin, |. auch Quereitron.
EUlavopnrparin, Ein mit dem Purpurin ifo:

merer arbftoff, feiner Zufammenjegung nach
ein Triory-Anthradinon, C,, H,O; (HO)..

Zlerhtengrin oder Thallochlor wird der grüne
Sarbitoff der Flechten genannt, weil man einige
Verfchiedenheiten zwifchen diefem und dem Chloro-
phyll der übrigen Pflanzen beobachtet zu haben
glaubte. Bis nun Hat derjelbe, obwohl ichön
grün gefärbt, feine Anwendung in der Snduftrie
gefunden.

Zlerhtenftärke, Moosftärke oder Lichenin, ein
gummiartiger Körper hon derfelben Zufammen-
fegung wie Stärfemehl, Man erhält jie aus i$-
ländiichen Moos, wenn man dasjelbe nıit viel
rauchender Salzjäure macerirt, dann mit Waffer
verdiimnt und die filtrirte Löjung mit Alkohol
fällt. Sft eine durchjcheinende, ipröde Meaffe, die
in faltem Waffer aufquillt, in fochenden fich
vollftändig Löft.
Iledermans-Gnane beiteht aus den troden

getvordenen Ererementen von Fledermäufen. Gr
findet fih an manchen Orten in Höhlen, welche
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bon zahlreichen Fledermäufen während des Tages
als Wohnung bemügt werden, oft im diden
Schichten von dunkler Farbe und ftarf ammo-
niafalichem Geruche. Der $.6. wird in derfelben
MWeije verwendet wie der VWogel-Guano und ilt
ein ungemein Eräftig wirfendes Düngemittel.

Zleifdy (franz. viande, ital. und jpan. carne,
enal. flesh) befteht aus den Muskeln verjchte-
dener Thierarten, melde den Menfchen als
Nahrung dienen. Die Musteln bejtehen aus
Musfel- und Ffafern, welche von einer Flüf-
figfeit, dem #.fafte oder der F.flülligfeit, ums
geben und außerdem von Blutgefäßen, Nerven,
Sehnen und Bindegewebe durchjegt find. Die
Muskelfafern find entweder an und für fich farb-
08 oder eigenthümlich rotd — fleischrotd — ge:
färbt; die Färbung rührt entweder von einent
bejonderen Farbftoff, welcher jenem des Blutes

fehr ähnlich ift, her oder entiteht geradezu durch
feine Blutgefäße, welche das $. nach allen Nich-
tungen durchziehen. Der größte Theil des zum
Gonfum gelangenden %. Itammt von Rindern,
Schafen und Schweinen her, welche das frijche

%. für den unmittelbaren Verbrauch liefern;
außerdem wird dag %. von Hühnern, Gnten,
Sänfen, Tauben u. f. w., jowie jenes der wild
lebenden Sagdthiere: Hafen, Nehe, Hiriche,

| Gemien, Wildfchweine, Nebhühner, Fajanen ı. . w.
al? Nahrungsmittel verwendet. In Afrika leben
derzeit noch ungeheure Herden verjchiedener Aır=
tilopenarten (Springböde u. j. w.), welche wahr-
Tcheinlich in nicht ferner Zeit ebenfalls in regelvechter
MWeife zur Gewinnung von friihem %. Vermweit-
dung finden werden. Das frifche %. gehört befannt=
lich zu den am leichteften verderbenden Nahrungs=
mitteln, welche während der wärmeren Jahreszeit nur
durch Einlegen in EiS confervirt werden fünnen.
Sn Europa werden große Mengen von frijchen
3. bon Vieh gewonnen, welches in Ungarn, Aus
mänien und Nußland gezüchtet wird, Doch reicht
die Viehproduction Europas feit Langem nicht
mehr hin, um den Bedarf an frifchem %. zu
deeen, und nimmt in Folge defjen die Einfuhr
von in friihem Zuftande conjervirtem $. fort-
während zu. Namentlich wird folche® %. aus
Nordamerika und Auftralien in großen Mengen
auf den europäiichen Markt gebracht.

Zleifch, confervirtes. E38 gibt eine Neihe von
Verfahren, um %. für unbegrenzte Zeit frifch zu
erhalten, Doc fernen wir nur ein einziges, nad)
welchem das rohe (ungekochte) %. in vollfommen
frifhem YZuftande beliebig lange aufbewahrt
werden fan. E3 befteht diefes Verfahren darin,
da3 %. unmittelbar nah dem Schlachten Der
Thiere einer fo niederen Temperatur auszufeßen,
daß e8 vollitändig gefriert, und es in diefem Zu=
ftande fo lange zur erhalten, biS e8 gekocht werden
fol. Sn Auftralien und Nordamerika bejtehen
große Schlächtereien, die mit Näumen verbunden find, in welchen durch Kältemasichinen beitändig

Slaichentort — Fleiidh.
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eine jehr niedere Temperatur erhalten wird. Das

5%. wird in diefen Räumen jo lange belafjen, bis

«3 vollftändig gefroren ift, und werden Fleine

TIhiere, wie Schafe, im ganzen Zuftande, Ochjen

in Vierteln dem Gefrieren ausgejeßt. Daß ges

frorene F. wird in Schiffsräume verladen, in

welchen durch Kältemajchinen ebenfall® eine unter

dem Gefrierpunfte Kiegende Temperatur erhalten

wird. Wenn das %. aus dem Schiffe in Bahn:
wagen verladen wird, müffen auch dieje mit Kalt=

luftmaschinen verjehen fein, jo daß das %. erit

wenige Stunden, bevor e3 genofjen wird, aufs
thaut. Eine Gonfervirungsmethode für F. tft ferner
das Austrocnen, welches namentlich in Güd-
amerika und in Mexiko gelibt wird. Das völlig
von Fett befreite $. wird dort in lange, jchmale

Streifen zerjchnitten und Diefe an der Sonne

voljtändig ausgetrocdnet. Wenn man  Diejes
VBenmifam genannte Trodenfleifh andauernd
focht oder langjamı dämpft, ift e8 ganz wohl ge-
nießbar. ES gibt auch ein Penmitam, bei welchem

das trocene F. zu Pulver gemahlen und mit

Fett gemifcht in Dofen gefüllt wird. Der Holz:

rauch enthält gewiffe Mengen Höchit antifeptifch

wirfender Körper, und beruht hierauf da® Gon=
jerbiren des %. durch Näuchern. In Amerika joll
die fogenanate Schnellräuherung in der Weile
ausgefiihrt werden, daß man mittelt einer Sne
jectionspumpe den ganzen Körper des eben ge=

ichlachteten Thieresg mit einer Creojotlöjung in-

jieirt. Ein eigenartiges Verfahren zur Gonfervi-

rung von %. it jenes unter Anwendung bon
Paraffin nach Rodmwood. Man jchmilzt weißes,

geruchlofes PBaraffin in einen Keffel, erhist auf
130% ©., taucht die an Draht hängenden F.itüce

ein, bis fte gar gekocht find, zieht fie jodann
heraus, läßt abkühlen und taucht fie in Baraffin,
welches nur auf 70° &. erwärmt ift. &3 bildet jich
hiedurch auf dem $. ein Meberzug von Paraffiı,
welcher das Verderben des %. hintanhält. Will
man das %. genießen, fo taucht man es in fo-
hendes Waffer, wodurch das Paraffin wegichmilzt,

und kann dann das %. nad) Belieben zubereiten.

Das Einpöfeln des F. beruht auf der antifeptis

chen Wirkung, welche concentrirte Salzlöjungen

bejigen. Man beftreut das %. die! mit Salz, dem
man etwas Salpeter zugefügt hat, und bewahrt

8 in Tonnen auf, welche mit concentrirter Salz-
löjung gefüllt werden. Diejes Salz. muß aber
dor der Zubereitung dur Auswaichen von dem
größten Theil de3 Salzes befreit werden. Außer

Salz und Salpeter wendet man nod) andere jtarf

conferdirende Körper zum Ginpöfeln an. Gin mit

der Näucherung combinirtes Verfahren ift jenes

mit der

Sleifh-Gonferve-Salzlöfung, Das Fleiih
wird mit einer Löjung von 200 g Natriumthios |
julfat und 108 Borfäure in 6005 Waffer be=
bandelt, indem e8 ungeräucert mit der Galz-

löjung eingerieben und nach Umhillung mit PBa=

Fleifch-Gonjerve-Salzlöfung — Zleiichlein.

pier dem Rauch ausgejeßt wird. Jenes Verfahren,
nad) welchem das Fleich in gefochtem YZuftande
conjervirt wird und jeden Augenblick zum Ge-
nuffe bereit ift, wurde nach feinem Grfinder
AUppert benannt. Bei demjelben twird das
Fleiich nebit Zuthaten, wie Salz und Gewürze,
in Blechbüchjen eingefchloffen, welche biS auf eine
fleine Oeffnung im Decdel verlöthet werden.
Die Bühfen werden in einer Salzlöfung auf
über 1000 &. erhitt, die Heine Deffnung danı
verlöthet und die Büchjen auf 120—130° &. an-
dauernd erhist. Das Fleifch bleibt in Ddiefen
Büchfen fo lange unverändert, al® diejelben ge-

ichlofjen bleiben.

Zleifcyertrart (lat. extractum carnis, franz.
extrait de viande, ital. estratto di carne, engl.
extract of meat) it Fleifhbrühe, die zu Ertract-
eonjiftenz im Vacuum eingedampft wurde. Die
Fleiihhrühe wird durch falte Ertraction von zer:
fleinertem Fleifch erhalten und durch Auffochen
von löslichem Ciweiß und Farbftoff' befreit. Das
bon Ziebig’3 Extract of Meat Company in rad:
Bentos in Uruguay dargeftellte Präparat ift eine
braune, zähe, fett: und leimfreie, in Wafjer [ö2-
liche Maffe. Aus 34 kg fnochen- und fettfreiem
Ocdfenfleiich erhält man 1kg diejes Grtractes.
Andere Fabriken gibt e3 in Montevideo und tı
Santa Elena in Argentinien (Xemmerich’3 Er-
tract). Neines 5. joll in SOprocentigem Alkoho!
löslich, frei von Eiweiß, Leim und Fett fein;
mindeften® 60%/, de Grtractes jollen fich in Al-
fohol löfen. — Der Waffergehalt beträgt circa
160/,, der Stiditoffgehalt 85—9:5°/,, der Aichen-
gehalt 18—22%/,. Bei der Darftellung des %. in
Frag-Bentos wird das Fleifh volftändig dom
Fett befreit, durch Hacmafchinen zerriffen, der

Brei mit etwas Wafjer angerührt, in Hydrauli=

Ichen Prefien ausgepreßt und die Flüffigkeit jo-

fort bi3 zur Gerinnung des Giweißed erwärmt,

don dem ausgefchiedenen Eiweiß getrennt und in

Bacnumpfannen bis zu der Goncentration, in

welcher e8 in den Handel kommt, eingedampft.

Das fo hergeftellte F. enthält mit Ausnahme des

Giweißes alle in Waffer Löslichen Bejtandtheile

des Fleifche® und ift darum ein ausgezeichtetes

Mittel zur rafchen Herftellung von Suppen und

zur Verbefjerung der Qualität von Speijen über-

haupt. Die jogenannten Bouillontafeln, melde

auch ala F. bezeichnet werden, werden auf bie

| Weife hergeftellt, daß man dur) Kochen von zer=

\ Hadtem Fleifh mit Waffer eine jehr kräftige

Fleifhbrühe dartellt und zugleich aus Der Fleiich-

Taler Leim bildet; man fügt dannoc) jo viel

\reinen Leim zu, daß die Maffe beim GSrfalten

| feit wird.

| Zleifehleim, Fleiihleimgummi (Sarcocolla), ijt

ein in weihrauchähnlichen Körnern erjcheinender

| harziger Baumfaft von gelber, ins Weißliche oder

'Nötpliche fpielender Farbe, Tüklih-fadem Ge-
ichmadt, der jpäter etwas bitter und jäuerlich ers
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Sleifchmehl

scheint. Er ift falt geruchlos und die Körner
hängen untereinander oft durch ein fajeriges Ge-
webe zufammen. Man gewinnt ihn in Nethiopien,
Arabien und Perfien durch Ginjchnitte oder frei=
twilliges Ausfliegen aus einem Strauche (Penaea
muceronata L.). Er ift nur in Weingeift löslich.
sm F.gummtist eine eigenthümliche Subftanz, das
Sarcocollin, enthalten, das nicht in Waffer lög-
lich ift, außerdem etwad Gummi, aber fein Harz.
Heute wird es fast nicht mehr verwendet.

Zleifchmehl ift ein Nebenproduct bei der Be-
reitung des Fleifchertractes. Die mit Waffer aus-
gezogenen Fleiichmaffen werden unter ftarfem
Druc gedämpft und laffen fih dann nach dem
Irocnen leicht mahlen. Su diefem Zuftande wird
das %. nad) Europa ausgeführt und dient als
mwerthoolles Viehfutter; vor der Verwendung wird
Kochjalz und phosphorfaures Kalt zugejeßt. Das
jo präparirte 3. enthält 70—750/, Eiweißftoffe,
9—13°/, Fett, ebenjopiel Waffer und 2—-50/, Salze.
Die Schlachtabfällefammt Knochen, gleich behandelt,
geben das als Dünger verwendete Fleifchinochen-
mehl.

Tleifchmehl - Hundebrot, wird aus dem
Sleifchmehle und ordinärem Getreidemehle umter
Zufag von Salz dargeftellt und zu harten Kuchen

Hundefutter Tiefern.

Zleifchpepton, |. Vepton.
Zleifchrnder, |. Zuder.

Zleifchswiekadk ift ein von Sail Bordon
in Teras erfundenes Nahrungsmittel, das aus Aind-
fleifch gewonnen wird, demjofortnacd dem Schlachten
durch Sieden mit Waffer alle nährenden Bejtand-
theile entzogen werden. Diejed Wafjer wird dann
bis zur Grtracteonfiftenz eingedampft und der Neft
mit dent feinften Weizenmehl zu einem Teige an=
gerührt, der in Form von Zwiebad gejchnitten
md dann im Ofen bei mäßiger Wärme gebaden
wird. 3. enthält circa 320%, Fleifchbeftandtheile.
Der deutihe $. ift ein Gemenge des mwäfjerigen
Fleifhauszuges mit Mehl in Form von Brot.
Das von Jacobjen jeit 1870 in Berlin bereitete
Sleifchhrot oder deutiher 3. it ein haltbares
Weizengebäf mit Liebig ’schem Fleijchertract
und dient zur fchnellen Herftellung einer nahrhaften
Sleifchhrotiuppe. Ikg Diejes Brotes entipricht
+ kg Rindfleisch. Die englifche und ruffiiche Armee
führen ein Fleifchbiseuit.

Zlirken, |. Einforn.

lieder (Extrait de Lilas). Varfümerieartifel,
der aber nıte in feinfter Qualität unter Anwendung
von %.blüthenöl bereitet wird; die als %. be=
zeichnete Waare befteht gewöhnlich aus folgender

Compofitionz Bittermandelöl Lg, Orangenblüthen-
ertract 21, Tırberojenertract 31, Zibethertract
60-100g.

Zliederblüüthensl. Uetherifches Del aus den  
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höchjt angenehm riechend, vielfach in der Parfit-
merie verivendet.

Üliegenholz, |. Quaffia.
Üliegenleim, Präparate, welche zum Fangen

der Fliegen oder zum Vergiften derjelben dienen.
Eine gewöhnliche Sorte von F. wird dargeftellt
dur Kochen der Beeren der gemeinen Miftel
(Viseum album) mit Waffer; außerdem verwendet
man verfchiedene Elebrige Gemische ald %.; 3. B.
tird zu einer ftarfen Leimlöfung etwaconcentrirte
Chlorzinklöfung gejeßt, oder e8 werden 12 Golo-
phonium, 8 Zeinöl und 2 Mineralwachs (Gereiin),
oder 100 Eolophonium, 50 Weißpech, 50 Frifch
gepreßtes Nüböl, 16 Leinöl unter Umrühren über
euer gefhmolzen und gemijcht.
Üliegenpapier ift Löihpapier, welchesmiteiner

Söfung getränft wurde, die für die Fliegen Gift
it. Man träntt die Papiere und trocknet fie.
Beim Gebrauche werden fie auf einen Teller
gelegt und mit Waffer befeuchtet. Vorichriften
zur Herftellung von %- find 3. B. die folgenden:
1kg Diaffienholzipäne wird mit 41 Waffer ge:
focht, jo daß 2:51 Colatur entjtehen. Dazu wird
eine Tinctur, bereitet au8 300 5 langem Pfeffer
mit 1000 g (45%,) Spiritus ausgezogen, gefügt.
Zulegt noch 158 jehr fein gepulverter Brechiwein-

gebaden, die, mit Waffer aufgeweiht, ein gutes ftein zugejeßt, wiederholt umgejchüttelt, das Papier

durchtränft, auf Schnüren getrocnet. Diejes %.
ift nicht nur für Fliegen, fondern für alle Wejen
Gift, darf daher nicht ohne Weiteres in den Handel
gebracht werden. Ein nicht giftiges %. ift das
nach folgender Vorfchrift bereitete: Doppeltchromz
jaures Sali 10 g, Zucer 30 8, ätheriiches Pfeffer:
öl 28, Alkohol 208, deftillirtes Waffer 120 g,
innig zu mischen. In diefe Löjung tauche man
ungeleimte2 Fließpapier wiederholt ein und lafje es
trochen.

Zliegen, fpanische, j. Canthariden.
Zlintalas ift eine weiße, jehr reine Glasforte,

die man durch Schmelzen von meißem Sand,
Potajche, Meennige, Salpeter, weißem Arjenik und
Braunftein oder aus reiner Siejelerde mit Natron
oder Kali und Mennige oder Bleioryd gewinnt.
&3 hat das ftärkfte Lichtbrehungsvermögen und
dient zur Darftellung der achromatifchen Fernrohre.
Der Name %. rührt davon her, daß man urs
prünglich zur Darftellung desjelben nur jene
Siefelfäure benüßte, die im Feuerftein (Flint)
enthalten ift.

Zlintfhirefteine, j. Dinas.
Zlitter find glänzende Metallftücchen, die zur

Verzierung verwendet werden. C8 gibt Folie-F.
und Draht-F. Gritere find Plättchen von echter
oder unechter Gold- und Silberfolie, oder au
Binnfolie, die mittelft entiprechender Ausichlages
eifen auf einer al3 Unterlage dienenden Bleiplatte
hergeftellt werden. Die Draht-F. find flachges
Schlagene Drahtringelchen von echtem oder un=
echtem Gold- und Silberdraht. Man läßt fie

Blüthen von Syringa vulgaris (blauer Flieder), | entweder glatt oder Schlägt fte noch mitteljt eines

Sleifhmehl — Flitter.
Waarenfunde, 16
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ftählernen Stempels, dur welchen fie eine

ichalenartig vertiefte Gejtalt (Hohl-F.) oder ver:

zierende Linien, Striche, Punkte (Kraud-F.) er:

halten. Im Handel bezeichnet man die %. mit

Nummern nach ihrer Größe. Die größten, mit

— Flunden.

ı Farbgebung, der Zartheit und Reichtzerreiblichkeit

\der Sorte ift der Werth verichteden.

Florentiner Lak, |. uud Garminlad.

Zlorentiner Mofaik, j. Marmor.

Flores (Blüthen), im Droguenhandel für ver=-

S-_12 mm DurKmefjer und ehr großem Zoch  Ihiedene Körper gebräuchliher Ausprud; am

heißen Ningel (Goldringel, Silberringel).

Flittergold®, Nauihgold, SKnittergold, tit

Meifingblech, welches durch Schlagen zwijchen

Leder zur Diele des allerbünniten Papieres ge:

bracht wurde. Streifen von 9. bringen beim

Schütteln ein eigenthimliches Kaufen hervor

und werden zur Anfertigung von allerlei billigem

Schmid verwendet.

Zlorkfeide, j. Florettjeide.

FZlohkrant, |. Voleikraut.

Flohfamen (lat. semen psyllü, franz. graines

de psyllium, semence aux puces, ital. psilio, engl.

flea-seed) find die glänzend duntelbiaunen, im Aıutd=

jehen und Farbe an den Floh erinnernden Samen der

Pflanze Plantago Psyllium, welche einjährig tft

und in Siüdenropa an den Meerezküiten jehr

häufig vorkommt. In Südfrankreich wird Dieje

Pflanze und aud) Plantago eynops abfichtlich anz

aepflanzt. Die %. enthalten 150%, jchleimiger

Subjtanz, welche mit Waffer in der Wärme ertras

hirt wird; 1 Theil Samen genügt, um 200 Theile

MWaffer in einen grünlichen Schleim von der Con-

fiftenz des Hühnereiweißes zu verwandeln. Man

benüßt den Schleim der F., welcher mit arabijchem

Gummi eine gewiffe Aehnlichkeit hat, nur selten

für medicinische Zwece ala einhüllendes Mittel, |

aber häufig als Verdieungsmittel fir Farben

in der Zengdruderei und in der Färberei, jowie

zum Appretiren von Seidenftoffen und anderen

Geweben, welche Glanz erhalten jollen.

Zlor oder Gaze (franz. er&pe, ital. velo tocca,

engl. erape hen), gitterartig gemwebte enge aus

Seide (Mirllergaze), Halbfeide, Baumtz und Scaf-

wolle und Leinen, glatt und gemuftert. Die Bes

zeihnung %. wird jest mehr für fchwarze offene

Semwebe verwendet, welche zur Anfertigung von

Tranerjchleiern dienen.

Zlorence, Name eines glatt gewebten Seiden-

ftoffes, der fi von Taffet dur höheren Glanz

unterscheidet. Man ftellt %. von ganz leichter

dünner Bechaffenheit ala Futterjtoff bis zu den

ichwerften Sorten dar. Lebtere, aus gefochter

Seide angefertigt, heißen auch Marcelline, indeß

die Mi-Marcelline ein geringerwerthiges Yabritat

ift, welches baummollenen Schuß und nur eine

Kette aus Seide hat.

Zlorentiner Lad, ift ein ehemals von Ylo-

renz aus in den Handel gebraciter Zack, der aus

Cocheniffe und Thonerde bereitet wird; jet wird

er an vielen Orten erzeugt; man fennt zwei

Sorten, eine mit fehr feinen, oben platten, unten

ipisigen Stückchen, die Geritenforngröße beligen,

und eine andere in fleinen vieredigen Stüden

(Solımbinlad aus Venedig). Je nad der höheren

Flittergold

‚ hänfigften wird er für getrodnete Blüthen in

| Anwendung gebracht, 3. ®. Flores Chamomillae,

Flores Aurantiorum, Mar benennt aber auch)

| leichte Erpftallinifche Körper als Flores, 3. B.

| find Flores Benzo& die leichten duftenden Kryftalle

der dırrch Sublimation aus Benzocharz erhaltenen

Benzoejäure, Flores sulfuris, Schwefelblumen oder

Schwefelblüthe, Flores zinei, das durch Ver:

hrennen von Zink erhaltene trodene Zinkorgd.

Zloretifeide, Flocdjeide, Silofelle, auch Strazze

genannt (franz. fleuret, ital. filosello, fioretto,

engi. floretsilk, fernet), tit der Abfall, welcher

fich beim Abhafpeln der Seide von den Gocons

ergibt, iiberhaupt Seide in ganz kurzen Fäden.

Florin, franzöfiihe Vezeihnung für Gulden;

in Gngland heißt eine Silberfheidemünze im

MWerthe von 2 Shilling oder Yıo Pfund Sterling

jo; diejelbe wird 925 Taufendtheile fein und

1745/,, Troygrän (113104 8) jchmer, alfo mit

einem Feingehalt von 161/,, Troygrän (104621 g)

ausgeprägt; feit 1888 werden auch Doppel-F.

(double florins) — 4 Shilling ausgemünzt.

Fluavile, j. Guttapercha.

Zlugfandaras, j. Sandjeggenmwurzel.

| Elmidbronge ift eine Lölung bon Harzleife,

in welcher Bronzepulver vertheilt find, jo daß

man mit der Flüffigkeit nretalliich auzjehende

| Anftriche Hervorbringen, kann.

| Elnidertract (Extractum fluidum) ift eine in

der Pharmacie beliebte Form des Grtractes. Das

Deutiche Arzneibuch fennt vier &. (Extraetum

Condurango fluidum, Extractum Frangulae flui-

dum, Extraetum Hydrastis fluidum md Extrac-

tum Secalis cornuti fAuidum). Al3 Lölungsmittel

werden Gemifche von Weingeift und Waffer mit

und ohne Glycerin verwendet. Gewöhnlich jtellt

man die Grtracte in folder Stärke dar, daß eine

ganz genau beftinmte Menge derjelben eine

ebenjo ftarfe medicinifhe Wirkung herporbringt,

als eine gewiffe Gewichtsmenge der Pflanze, aus

welcher das Ertract gewonnen wird, hervorbringen

wiirde.

Fluid meat, flüfjliges Fleifh, it ein von

&. Darby in England aus magerem Fleiich

dargeftelltes Präparat, in dem die Eimeißitoffe

in Peptone umgewandelt fein jollen und das für

Kranke dient, die Fleifhnahrung nicht mehr ver

danen können.

Fluid ozone (engl. — flüfliges Ozon),

ihwade Löfung von übermanganjauren Raltım,

foll als kräftiges Desinfecttonsmittel dienen.

Zlumdern (Finken, franz. fiez, flets, engl.

flounders), Fiihe aus der Yamilie der Plattfiiche

oder Schollen, welche Hauptfächlich in der Nordfee
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Slundern

feben und in Norddeutjchland Häufig TowoHl friich
als geräuchert gegejfen werden. Als die wohl
ichmecdendften unter Diefen Fiihen gelten Der
Steinbocd, die Platteife, die Meeräfche, welche in
friihem Zuftande zu Markte gebracht werden,
indeß die eigentliche %. (Platessa flesus) meilt
geräuchert neben DBirdlingen al8 billiger Filc
verfauft wird.

Zlundern, |. auch Schollen.

Flusrammenium oder Ammontumfluorid
(lat. ammonium fluoratum, franz. fluorure d’am-
monium, ital. fluoruro di ammonio, eıtgl. fluoride
of ammonium) tft eine farblofe, aus Blättchen
oder Prismen beftehende, an feichter Luft zer-
fliegende Salzmaffe, die fhon bei gewöhnlicher
Temperatur etwas flüchtig ift. 3. kann in Gla3-
gefäßen nur aufbewahrt werden, wenn dieje im
Innern mit einer Schicht von Wach3 oder Baraffin
überzogen find. %. wird zur Zerfegung von Gili-
caten und vielfach zum Glasäten verwendet, da
e3 auf die Athmungsorgane nicht jene Schädlichen
Wirkungen äußert, wie die freie Fluorwalferftoffs

jäure.

Zluprescrin, j. Phtaleine.

Eluorklisinwalerkoff, Kiejelfluoriwafjer
itofffäure (lat. acidum hydrofluorosilicium oder
acidum hydrosilieium fluoratum). Dieje Verbin-
dung wird dargeftellt, indem man ein Gemijch
von Qutarziand und Flußipat mit Schwefelfänre
erhigt. E3 entwickelt fich in diefem Falle das Gas
Fluorfiliium oder Pluorkiefel, mweldes in
Waffer geleitet toird und fich mit diefem zur freier
gallertförmiger Kiefelfäure und Kiefelfluorwalfer

jtoff umfeßt. Der Kiejelfinormafferitoff wird in
der Zeugdruderei an Stelle von Weinfäure und
in der Metalltechnit bei dem jogenannten Weiß-
fieden an Stelle ded Weinfteined verwendet.

Zluorwalerftoff oder Flußfäure, HF., (lat.
acidum hydrofluorieum, franz. acide fluorhydri-
‚que, ital. acido fluoridrico, engl. fluorie acid),
wird durch Grwärmen von Flußfpat oder Sryo=
litH mit concentrirter Schwefelfäure in einem
Deitillirapparat von Blei oder Platin erhalten.
Der F. wird in Flajchen von Blei oder Guttapercha
aufbewahrt. %. ilt farblos, flüfftg, von ftechendem
Geruch und Außerft ägendem Gefchmad, röthet
Ladfmus und verurfacht auf der Haut gefährliche

Gefchwire. Die Dämpfe wirken beim Cimathmen
als tödtliches Gift. In Wafjer ift der %. jehr
leicht löslich und bildet Die wäfjerige Flußjäure,
eine an der Luft ftarf rauchende Flüffigkeit. Die
technifche Verwendung des %. gründet fich darauf,

daß leßterer die Eigenfchaft befist, Glas jehr leicht
anzugreifen oder zu äßen. Die Uebung wird, je
nachdem fie glänzend oder matt fein fol, in ver-
ichiedener Weife ausgeführt. In beiden Fällen
deckt man die von der Aegung frei zu Haltenden
Stellen des Glajes mit Staniol oder einem aus 
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Mattägung die Dämpfe der F.jäure auf das Glas
wirken. Zebtered wird zeritört und bleibt die aus-
gejchtedene Kiejelfäure auf der geäßten Stelle
liegen, wodurch die Zeichnung matt ericheint.

Wil man die Aegung glänzend erhalten, jo iiher-
gießt man die Glastafel mit einer wäfjerigen
F.jäure; die aus dem Glaje abgeichtedene Kieiel-
fäure löft fich in dem %. auf, und erjcheint Die
geäßte Stelle glänzend und vertieft. Man vers
wendet das Megen des Glaied zum Ywede der
Verzierung desjelben, zum Cinägen von Scalen
an Thermo= und Barometern u. |. w.

Ziußeifen, |. Eijen.

Zlufipat oder Fluorit (franz. spath-Auor,
ital. spato fluoro, engl. fHuor spad), ein Mineral,
welches teil derb, theild ehr Ihön in Kryftallen
des tefferalen Shitems vorfommt und nad dein
Flächen de3 Würfels jpaltbar it. Manche Stücke

de8 $. find farblos, andere färbig oder bumt, ud
wurden jolhe Stüde Ihon im Altertum zu
Kunftgegenftänden (vasa murrhina) verarbeitet.

Sı chemischer Beziehung befteht der F. aus Flıror-
caleium und it technisch von Wichtigkeit ala

Materiale zur Darftellung der Fluorwafferftoff-

fäure und aller Fluorpräparate, jowie ald Zus
Ichlag beim Eifenjchmelzen, welcher den Erzen zur
dem Zmecde zugejegt wird, um eine Echlade von
der richtigen VBefchaffenheit zu erzielen.

Zöhre, j. Kiefer.
Foeniculum Adans.,, Pflanzengattung aus

der Familie der Umbelliferen. Hieher gehört der
Fenchel (F. offieinale All), deffen Früchte als
Fruetus foenieuli offieinell find und al Kamnı=

oder Strohfenchel gehandelt werden. Aus den
Fenchel wird das Fencheldl, jowie das ald Augen-

twafjer benütte Fenchelwaffer gewonnen.

Foenum graecum, j. Bodshornjanen.

Folia — Blätter, der im Droguenhandel all-
gemein gebräuchlihe Name für die getrndneten

Blätter verfchiedener Pflanzen, welche Gegenjtand

des Handels find, 3.8. Folia Sabariae — Galbei-

blätter, Folia aconiti u. |. w.

Folie (vom lateinifchen folium Blatt)
heißen DBlättchen von allerdiinnitem Blech, Die
aus verjchiedenen Metallen, befonders Silber und
Zinn, in allen Farben hergeitellt werden. Das

dünnfte Silberbleh (Silber:F., echte 3.) Heikt,

auf einer Seite vergoldet, Gold-F.; die dünnften

gold- und filberplattirten Kupferbleche heißen un-

echte 3. oder Kupfer-F. Die echte 5. dient be=

fonders zum Faffen der Coelfteine, zu Olas-

flüffen 2c., Zinn-S. zum Belegen der Spiegel,

zum Verpaden von Zuderwaaren, bon Shocolade,

don Schnupftabat, zur Anfertigung von Flafchen:

Tapjeln, Theekiften u. j. w. Die 3. werden meist

aus Legirungen von Zinn, Blei und Kupfer nad)

verfchiedenen DWerhältniffen Dargeitellt, 3. B.

5%. I, U für feine Verpadung, IH für Theefiften.

Asphalt beftehenden Dedgrunde und läßt bei der | Legirung:

Flımdern — Folie.
16*
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1] Arpl

Zi 60 65 40

Blei . 40.99.58:

Kupfer ne lo

5. für Kapfeln. Legirung:
I

Zinn 20 22
Blei 80 77
Kupfer Zell

Man bezeichnet auch andere dünne, flächenförmig

geitaltete Körper als %., 3. B. jolde aus dünment

Reim al® Gelatine-F., dünne Vlatten von Guttas

perha als Guttaperchasg. u. |. w.

Folien, . Blattmetall.

Folium indieum oder indum, Indianifch-

blatt, Malabathrum, war früher die Apothefer-

bezeichnung für die Blätter des Gaifienlorbeer-

baums (Laurus Cassia), die angenehm gewürz-

Haft jchmecen, groß, die und Yang find, grüne

Farbe und der Länge nad drei ftarfe Nippen

haben.

Fontaine’s Pulner wurde 1866 von Fon:

taine in Paris erfunden. ES wird ald Spreng-

mittel verwendet, gehört zu den Pifratpulvern

und befteht aus pifrinfaurem und chlorjauren

Kalium. E3 wirkt fehr ftark und it jehr

gefährli, da es oft ohne äußere Veranlafjung

explodirt.

Forbes’ Lenienng ift eine leicht gieß- und
prägbare Legirung von jchön gelber warbe,

welche bejonders zur Fabrikation von Knöpfen

verwendet wird md aus 465 Kupfer und 53-5

Zinn beiteht.

Foreit it ein Sprengftoff, welcher aus 54

bis 720/, Nitroglycerin und auffaugendem Pulver

beiteht.

Forellen (lat. trutta, franz. truites, ital. trota,
engl. trouts), Name einiger zu den Salmoniden

gehörigen Edelfiiche, welche hauptfächlich in Haren

falten Gebirgsbächen und Seen leben umd zuden
geichäßteften Fiihen gehören. Dean ımterjcheidet

hauptfächlid) Die gemeine Bach-%. (Trutta fario)

mit graufilbern jchillerndem Körper und grüner
und rother Tüpfelung; diefer Filch erreicht unter
günftigen Verhältniffen ein Gewicht von 3—4 kg,
wird aber meiftens nur wenig jchwerer ald 1 kg
zu Markte gebracht. Im neuerer Zeit wird die
canadijche Negenbogen-F., die fi durch bunte
Streifen an den Seiten auszeichnet, und viel
rafcher mwächit als die gemeine %., an mehreren
Orten gezüchtet. Der Saibling, Salbling, Ritter,

Noth-F. (Salmo salvelinus) wird ebenfalls bis zu
5kg fchiwer und zeichnet fich durch gelbes Fleiich

aus. Die Lach3-F., Grund-F. oder See-F. (Trutta

lacustris) erreicht ein Gewicht biß zu 2ökg und

joll nach der Annahme Einiger feiner befonderen

Fiichgattung angehören, jondern mır aus riefigen

Eremplaren der gemeinen Bad=F. bejtehen. Zu

N Folien —

 

Folien — Foureroya.

den F.arten gehören auch die Aeihen, Rheinanten,

Felchen und die Gangfiiche. Die Lachs» oder

‚Meeres-F., in der Oft und Nordjee heimifch,

geht zur Laichzeit in die Flüffe von Schweden,

Norwegen und Schottland und wird nad der

‚Ablage der Gier in großen Mengen gefangen und

frifch, Towie geräuchert und gefalzen verkauft. Der

hohe Handelawerth, welden alle zu den Salmo:

niden gehörigen Filche befiten, hat dazu geführt,

diefe Zifche fünftlich zu erziehen. Man nimmt

weibliche Fifche zur Zeit de3 Laichens, veranlaßt

fie durch Drücken zur Abgabe der Gier, welche in

einem mit Waffer gefüllten Gefäße aufgefangen

werden, und befruchtet dieje Gier dureh Eingießen

de8 Samens, der von einem männlichen Sich

gewonnen wurde, in das Waffer. Die befruchteten

Gier werden fodann in flachen Blech oder Holz

fäften immer unter jtrömendem falten Wafjer

gehalten, bis der junge Filch, welcher aus den:

jelben herporfommt, fich jo weit entwidelt hat,

daß der Dotterjad faft vollitändig aufgezehrt tit

und das Thier zu freffen anfängt. Man jest dann

die jungen Fiihehen in bejondere Behälter und

ernährt fie jo lange fünftlich, bis fie zu einer ges

wiffen Größe herangewachjen find und nicht mehr

jo leicht anderen Naubfifchen zur Beute fallen

fönnen, wie die junge Brut. Die Fiiche werden

dann in fließende kalte Gemwäffer und Seen aus-

gejeßt, und ift e3 bei Anwendung diejer fünftlichen

Fifchzucht möglich, große Mengen von EHelfiihen

zu erziehen und die hiefür geeigneten Gemwäfjer

mit denfelben zu befegen. Gegenwärtig beitehen

derartige Ausbrüts und Aufzuchtanftalten für

EhHelfifche ihon an verichiedenen Orten, und werden

von denielben fowohl befruchtete Gier als aud

junge Fifche zur Bejegung bon Gewäljern vers

fauft.

FZorellenftein, j. Weibitein.

Formfand find etwas thonhaltige Sand-

ichichten, die in der Formerei zur Hertellung von

Sandformen Anwendung finden md namentlich

innerhalb der tertiären Formation (Braunkohlen-

bildung), jeltener in diluvialen Ablagerungen

porkommen. Der Wiener, Berliner und Bilfton-

(engliicher) 5. werden bejonders geichäßt.

Formwads oder Abdrudwachs (Bojiirwadhs)

fir Bildhauer, GypSarbeiter, bejteht aus weißem

Macs, Haarpuder und etwas Baumdl, welche

Beftandtheile in der Wärme zufammengefnetet

erden.

Foster, engliiche Gewichtsmenge für Blei =

28 engl. Gentner (Hundredweigths) a 112 Pfund

(14221/, kg).
Fonlards, Fulas, waren urfpränglid aus

Sndien eingeführte buntfärbige Seidentücher. Seht

werden in Europa leichte, ganz oder auch halb-

jeidene Gewebe, fowie auch joldhe aus Rohieide

als %. bezeichnet.
Foureroya, Pflanzengattung aus

milte der Amaryllivaceen, die mir aus
der as

wenigen,

Foureroya.



 

Fourniere — Franfenbaumrinde.

durchwegs im wärmeren Amerifa vorkommenden

Arten beiteht; diejelben haben große Aehnlichteit

mit den Agavearten. Aus den Blättern bon

F. gigantia werden Gejpinnitfajern gewonnen,

welche, wie die mehrerer Agavearten, unter dem

Namen Vita oder Cubahanf in den Handel kommen.

Fonrniere, Jurniere (franz. fourniers placa-

ges, ital. legnami da impiallaceiatura, engl.

venurs), find dünne Platten aus verjchiedenen

Holzgattungen, welche in der Tifchlerei zur Weber:

Kleidung dev aus gewöhnlichen Holze angefertigten

Möbel verwendet werden. Man ftellt $. in den

verichiedenften Dicken dar und geht in Bezug auf

leßtere bi8 zur Dice von feinem Briefpapier

herab. Gegenwärtig werden fo ziemlich aus allen

Holzarten %. angefertigt; hauptfählih find cs

aber für die Zwede der Tijchlerei die feinen,

zum Theile überjeeiihen Hölzer, welche auf %-

verarbeitet werden. Man fertigt $. in verjchiedener

Weife an; ftärkere $. bis zu Imm Dide herab

werden aus den Holzklögen mittelft Sägewerken

in ähnlicher Weife gejchnitten wie die Bretter und

hat man gewöhnlich eine größere Anzahl von

Sügeblättern in einen Nahmen eingejet. Feinere

5. iS zu den dinnften Blättern werden auf den

iogenannten Stoßwerfen in der Weile hergeitellt,

daß der Holzblod einer ungemein fcharfen Klinge

entgegengeführt wird, jo daß das Holzblatt wie.

durch einen Hobel von dem Blod abgenommen

wird. Sir neuerer Zeit zerjchneidet man auc cplin-

drifche Holztlöge in der Richtung der Längsacie

zu einem Band, deifen Länge von der Dice des

Moßes und der Stärke des Blattes abhängig ift

(iogenannte Nollen- oder Schäl-?.).
Fomler’fcer Sprenger gehört zu den

Dynamite, fpeciell zu den Nobeliten und befteht

aus 20 Nitroglycerin, 5 Holzfohle, 56 falpeter-

Saurem Ammonium und 19 jchwefellaurem Nas

trium.

Zowler’fche Tropfen (Totwler’ihe Lölung,

Liquor Kalii arsenicosi, Solutio arsenicalis Fow-

leri) haben den Namen von dem englifchen Arzte

Thomas Fowler und find im Wefentlichen eine
Löfung von arjeniffanrem Kalium. Nach dem
Arzneibudh für das Dentjche Reich werden
1 arfeniger Säure, 1 Kaliumcarbonat und 1 Waffer

zum Sieden exrhigt, bis Alles gelöft ift, darauf
werden 4O Waffer zugefügt, nad dem Grfalten

75 Spiritus Melissae compositus zugejeßt ınd
das Ganze mit Waffer jo weit verdünnt, bi3 fein

Gewicht 100 beträgt.

Frangula-Efenz. (Abführmittel.) 500 Faul-
baumrinde (mindeftens 1 Jahr alte), 250 Schaf-
garhe, 125 Kümmelfamen mit Waffer zu 1900

Golatırr eingefocht, mit 100 Kümmelgeilt verjebt.

Frank, Franc oder Franken, ift eine franzdfi-
jche Geldeinheit, die in 100 Gentimen (Centimes)
zerfällt; die %.-Währung tft jeit 28. März 1803

Doppelwährung mit dem feten Werthrerhältniffe

1:15'/;. Man prägt in Gold Stüce zu 100, 50, 
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20 und 10 Franken, und hat das goldene 203.-Stüd

(Louis oder Napoleond’or) bei einer Feinheit von

900 Taufendtheilen ein Gewicht von 645168,

was einen Feingehalt don 5'80645 g Weirngold

bedeutet; Seit 1. Auguft 1866 werden die früher

nach demfelben Fuße ausgemünzten Stücde bon

2,1, 1, und 1), $. al8 Scheidemüngze ausgeprägt,

nämlich im früheren Gewicht der 5. 5g ihiwer),

aber nım 835 Tanfendtheile fein; die F.:Nehnung

it auch in allen Franzöftichen Golonten (mit Aus=

nahme Hinterindiens, wo nad) Piajtern gerechnet

wird) gejeglih. Die Frankenrechnung it des

ferneren gefeßlich eingeführt in Belgien, Groß

herzogthum Luxemburg, der Schweiz und Stalten.

In Rumänien ift der %. jeit 1868 unter dem

Namen Lei oder Nou lei, in Bulgarien jeit 1880

unter dem Namen Lev oder Lew, in Spanien

feit 1871 unter dem Namen Peseta, in Serbien

jeit 1873 unter dem Namen Dinar, in Griechen

Yand feit 1883 unter dem Namen Neue Drachme,

in Finnland unter dem Namen Mark eingeführt,

während der ruffiiche Halbimperial dem franzdfi=

chen 20 .-Stücd gleichfommt; auch die meilten

ipanifcheamerifanifchen Nepubliten haben hereit3

den franzöfiichen Geldfuß eingeführt.

Zrankemweine heißen die im Mainthal mit

feinen Seitenäften gebauten Weine. Die 3. werden

alfo nicht blo3 in den drei fränkischen Kreifen

Bayerns, fondern auch in Baden (Taubergegend),

Württemberg und Heffen producirt. Die . find

fräftig, voll, förperreich, feurig und bejigen ein

eigentHümliches Aroma. Zu den berborragenpditen

Marken gehören: der Leiften am füdlichen lbs

hange der Feltung Würzburg, der Stein auf der

füdweftlichen Abdahung des am rechten Mainz

ufer liegenden Steinberges. Bedeutende Lagen

find Spielberg, Harfe, Neuberg, Teufelzteller,

fämmtlih bei Würzburg, Saaleder auf dem

Schloßberge Saale, Beterjtirn bei Schweinfurt,

Nallmuth bei Homburg, Katenkopf bei Sonmerad),

Eicherndorfer, Hörfteiner pom Abtsberg bei ©e=

ligenftadt. Der Hauptfig des Handels in 9. it

Würzburg, auch Schweinfurt, Kitingen, Aichaften-

burg. — Das Culturgebiet der F. umfaßt circa

9400 ha.

Frankfurter Schwarz, Drufenfchwärze;

ichmwarze Farbe, Die man dur) Verfohlen von eins

hefe, Weintreftern, Weinreben in verfchlofjenen

eifernen Chlindern und feines Purlvern und

Schlämmen der dabei verbleibenden kohligen Mafje

gewinnt. Das %. ©. wird als Malerfarbe und als

Zufaß zur Drucerichwärze benüst.

Frankfurter Schwarz, |. auch Weinhefes

ihwarz.

Franfenkbaumrinde ift die Rinde von Chio-
nanthus virginica (engl. fringe tree), eines im

Süden der Vereinigten Staaten von Nordamerika
heimifchen Baumes. Die Ninde äußert ftarf pur-
girende Wirkungen, und toird das Aluidertract
derjelben arzneilich benüßt.

Fommniere — Franfenbaumrie.
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Frambranntwein heißt der aus Mein,

Weinhefen, Trub oder Geläger und Treitern de=

ftilfiete Branntwein. Der 3. wird mit zunehmenz

dem Alter feiner. Der in ihm enthaltene Wein-

äther gibt ihm einen angenehmen Geihmad. ALS

befter 3. gilt der blos aus Wein bereitete Cognac.

Sm Handel jedoch ericheint viel %., der nur ein

forgfältig entfufelter und dich Gffenzen Shwad

aromatifirter Kartoffelbranntwein ift.

Franzbranntwein, |. au Cognac.

Zrangen, Sranfen (franz. franges, engl. fringes,

“par. fecos), ift eine Wojamentiv- und Borten-

wirferarbeit, die oben mit einem mehr oder wer

niger breiten Saume aus Seide, Zwirn, Kameel-

haar, Wolle, Baummolle, Gold und Silber jo

gewirkt wird, daß von da herab mehr oder

weniger lange, zujammengedrehte, unten auch aufs

gejchnittene Fäden hängen. Dieje Arbeit zeigt

eigentlich drei Theile: Kette, Kopf und Leib.

Grepinen oder Grepinel heißt die Arbeit, mern

der Kopf, der an den Saum oder Die Stette grenzt,

durchbrochen, gitterartig gearbeitet und Die hers

unterhängenden Fäden in fleinen Troddeln ums

aufgejchnitten find. Die Sorten mit ungebrehten

oder aufgefchnittenen Fäden heißen gefchnittene %.

Dieje Arbeiten werden meift auf Beltellung ge:

macht; im Handel fommen in Deutjchland vor:

die goldenen und filbernen, echten und unechten

3. aus Nürnberg, Augsburg, Fürth, Wien, Leip-

zig, Dresden, Freiberg 2c., und Die baummollenen,

wollenen, feidenen und leinenen $. aus dent jüch-

ftichen Erzgebirge, von Annaberg, Buchholz, Ge:

ger. Die jogenannten weißbaummollenen 5. waren

lange ein jehr bedeutender Handelsartifel und

dienten zum Befab von Fenfter- und Bettbor:

bängen, heute,ift der Bedarf weniger groß. Die

eigentliche $. wird zu verjchtedenen Muftern ges

näht, bei den gefnüpften %. gefnüpft. Die dril-

Yirten 3. haben ftarke zufammengedrehte Troddeln.

Zranzheolg, Franichholz, it die Bezeichnung

fir das in den Ditieehäfen zu Kleinen Tonnen-

jtäben gefpaltete Gihenholz, das von Niga,

Memel, Königsberg, Stettin in großer Menge in

den Handel fommt. Man unterjcheidet Doppeltes

und enfeltes; erftere8 ift länger und dider als

leßteres. Verkauft wird e8 pro Schod (60 Stitd).

Unter %. wird auch das aus Frankreich nach

Holland und Hamburg kommende Nupbaumholz

veritanden, das in der Tifchlerei zu Fournieren

dient.

Zranzofenhelz, j. Ouajachob.

Zrangofensl, |. Theer.

Frasco (fpan. — Flache), altes Flüfjigkeits-

maß der La Wlata-Staaten, gilt in Buenos

Ayres — 2?/,1, in Uruguay = 23721, in Pa=

raguay —= 3'029.

Frafil, Frefil, Färfel, Fariel, Farfil, Farafiel,

Farakla, Fara ffila, Ferafala, Frafiled, Srapla,

Fraffila, ein größeres arabifches Handelsgewicht, 

Franzbranntwein — Frontignac.

deffen Bedeutung eine fchr verjchtedene iftz jo it

& 35. B. in Mofla = 13289 kg, in Betelfati —

9249 kg, in Dihidda == 8305 kg, in Hodeida =
9-355 kg, in Mafalla = 14969 kg, in Sanjibar —
16166 kg, in Abejlinien = 6665 kg (für Kupfer),

fonft 6221 kg, in Mozambique = 5443 kg, an

der Somalfüfte — 12'684 kg oder 14.496 kg (bei

Morrhen) oder 15°855 kg (bei Hararsftaffee).
Iranemdiltel, |. Mariendiftel.

Franeneis, Marienglas, eine dirchlichtige

VBarietät des GhHpfes, welche in großen £ryitallini-

ihen Tafeln erjcheint, die fich nach einer Richtung

ungemein leicht jpalten laffen, jo daß man außer

ordentlich dinne Platten des Minerales erhalten

kann. Man verwendete diefe Platten früher wie

Slastafeln zum Weberdeden von Heiligenbildern,

daher der Name Marienglad. An Orten, mo

F. in großen Mengen vorkommt, verwendet man

e3 zur Fabrikation des feinften gebrannten Sypfe®.

Franenhaar (lat. adiantum capilli veneris),

ein Farnkraut mit feingefiederten Blättern und

glänzend jchwarzen Stielen, welches in Sid»

europa auf Felfen häufig vorfommt. Das Kraut

der Pflanze (Herba capilli veneris) jchmect füß-

lich und zufammenziehend und wurde früher zur

Daritellung des Syrupus eapillorum veneris (fran;-

Syrop capillaine) verwendet. Diejer Syrup wurde

als ein hochgefhäßtes Heilmittel gegen Bruft-

franfheiten angejeben.

Fretin heißen im franzöfifchen Fiichhandel die

Bradiorten der Marne (Stodfifch). Meilleur fretin

bezeichnet die befte, grand fretin die zweite, fretin

de rebut den Ausihuß und menufretin Brads-

brad.

Frett, j. Marder.

Fries, Flaus (franz. frise, ital. pannacio,

engl. eoating), grober, leicht gejchlagener Wollen-

ftoff mit langen Haaren auf einer Geite. Gr wird

aus geringerer Wolle angefertigt und mehr oder

weniger geichoren. Man verwendet ihn hauptjächlich

zur Anfertigung von Winterkleidern.

Frigidines, j. Haartud.

Frifolettbünder, Florettbänder,leichte Bänder

aus Florettfeide, allein oder gemifcht mit Baum

woll- oder Leinenzwirn angefertigt. Sie dienen

Hauptfächlich zum Ginfafen von Sleidungsjtüden

und Schuhen.

Srittenporzellan oder Glasporzellan, ift ein

Porzellan, das ftark durchicheinend ilt und beim

Grhien leicht zeripringt. Das franzöfiiche %-

wird aus Sand, Salpeter, Soda, Kodhjalz, GYyps

und Alaun dargeftellt. Das englifche F. enthält

neben Koalin mehrere Flußmittel, zerfegten Fluß:

fpat (Cornishstone), nochenajche, Gyps u. |. w.

Fromage de Brie, j. füle.

Frontinnar, Frontignan, tft ein füßer, guter

Muscatellerwein Frankreichs. Den Namen führt

er nach dem Productionsorte in Languedoc; Die

rothen Sorten find mehr geihägt und theuver

Franzbranntwein — Frontignac.



Fruchtäther — Fuchsfelle.

als die weißen. Doc kommen auch billigere

Sorten als F. in den Handel, wie der Muscas

teller von Beziers.

Zructäther (Fruchtefenzen, Sruchtöle) find

altoholiiche Flüffigfeiten, denen das Aroma mans

her Früchte (Mepfel, Ananas, Erobeeren, Apris

fojen 2c.) eigen ift und die in der Hauptiache aus

247

Alkohol mit Zufat von Gfligeiter und anderen

 Eitern beiteheıt. Die befferen Sorten der %. werden

\aud zur Erhöhung des Aromas über deu bes

| treffenden Früchten ftehen gelafjen. Die nad)=

ftehende Tabelle zeigt Die Miihungsverhältnifie

| au, nach welchen die Mehrzahl der im Handel

vorkommenden %. dargejtellt werden.

Sructäther, Compofitionen fir, werden nach folgender Tabelle dargeitellt:
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Fruchtbonbons (engl. Drops and Rocks),

find Bucerwaaren aus verjchiedener Budermaffe

mit Fruchteffenzen. Sie werden entipeder in

Stangen fabrieirt und dam in fcheibenförmige

Stücfe zertheilt und heißen dan Nods, oder in

Form von Himbeeren, Grobeeren u. mit Walz-

oder Vrägemwerken hergeftellt (Drops).

Fruchtbranntwein, |. Nov.

Frucht-Gelees find Maffen von der Beichaffen-

heit des halbfeften Zeimes; fie werden dargejtellt,

indem nıan zerfleinerte Früchte unter Yufag von

Zucer Iangiam einfocht, bis eine Probe der er=

falteten Maffe erjtarrt. Die F. werden auch, um

das Grftarren zu befchleunigen, mit etwas Gelatine

oder Agar:Agar verjest und bisweilen noch durd)

Zufaß von unfhädlichen vothen Farbitoffen in

der Farbe verjchönert. Am häufigiten werben

Aepfel-, Birnen, Grdbeerenz, Himbeeren=-Geldes

dargeftellt; der jogenannte Quittenfäfe gehört

ebenfalls in die Gruppe der Geldes. Damit die

Geldes haltbar jeien, müflen fie ziemlich viel

Yucder enthalten, und ift c8 zwectmäßig, die Stüde

derfelben ar der Oberfläche noch mit einem Ueber=

zug (Glafur) von gefochtem Zucder zu verjehen.

Zruchtfgeuge find Säfte von  jänerlichen

aromatischen Früchten, die durch Kochen verdidt

und mit Yuder verjegt werden. Die 9. werden

Fruchtäther

  

zu Getränken und als Ingredienzen für Arzneien

verwendet. Zu den gebräuchlichiten %- gehört der

Himbeerjaft, Kirichiaft, Sohannisbeerjaft.

Eriwchtzuker, |. Zuder.

Frauchtsuker, |. auch Invertzuder.

Fructus (lat. — Fruht). In Recepten werbeit

folgende officinelle Früchte angeführt: F. anisi,

F. Aurantii immaturi, F. Capsiei, F. Cardamomi,

F. Carvi, F. Colocynthidis, F. Foenieuli, F.

Juniperi, F. Lauri, F. Papaveris immaturi, F.

Rhamni catharticae, F. Vanillae.

Frücdtenliguenve, j. Ratafiaz.

Zuang, Fyan, fiamefiiche Geld» und Gewichte-

einheit (für Gold» und GSildergewicht); zerfällt tıı

2 Spngpai (Doppelpai) oder 4 Bainung oder

Pair und als Gewicht in 128 Saga; die Kleine

Silbermünze F. hat gejeßlich Die Schwere des

Gewichtes F. (29/, Troygrän oder 191g) und

it circa 882 Taufendtheile fein, jo daß ihre Werth

ungefähr 21 Pfennig oder 12 Kreuzer öfterreichiz

iher Währung entfpricht.

Zudjsfelle, Fuchsbälge (franz. fourrure de

renard, ital. pelli di volpe, engl. fux skins).

Die Füchje bilden eine an Arten ziemlich reiche

Sippe aus der Familie der hundeartigen Naub=

tiere und liefern fämmtliche hieher gehörige

Thiere ein gutes Pelzwert, welches von manchen 
— Fuchsfele.
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Fuchsarten jogar ungemein Hoch gejchäßt wird
und im Preife dem feinften Marderpelziwerf gleich-
fommt. Die meilten Yuchsarten leben in der
gemäßigten und falten Zone, und liefern gerade
die nördlichften Länder die werthoolfften %. Der
gemeine oder Nothfuch® (Canis vulpes) findet fic
troß der eifrigen Verfolgung, welcher er al® ge-
fährliher Näuber audgejegt ift, noch in allen
Ländern Europas mit Ausnahme von England,
too er auögerottet zu fein Scheint. Man unterfcheidet
das Welzwert de3 gemeinen Yuchjes nach der
Zeichnung in verjchiedener Weife, und zwar Roth-%.
bon den gewöhnlich roth gefärbten Thieren; Kreuz-
füchje, bei welchen der Nücden und die Schultern
dunkler gefärbt find, al® der übrige Theil des
Felles, jo daß diejes eine Freuzförmige Zeichnung
zeigt; auch ift der Bauch bei den SKrenzfüchjen
Ichwärzlich gefärbt. Sn Europa find die Kreuz:
füchfe jehr felten; die aus dem Hohen Norden
von Amerifa und Sibirien ftammenden Kreuz.
werden thener bezahlt. Die Felle der Schwarz=
füchfe und der Silberfüchfe aus den nördlichften
Ländern der Erde find ungemein foftbar, und
werden die amerikanischen allen anderen vorgezogen.
Die Schwarzfüchfe haben ein glänzend jchwarzes
Haarfleid, nur die Spite des Schwanzes ift weiß;
bei den Silberfüchjen ift Die Behaarung ebenfalls
Ihmwarz — die Haare haben aber weiße Spigen,
fo daß das yell einen eigenartigen Silberjchimmer
zeigt. Mührend ein jchönes Silber. bis zu
300 Mark foftet, werden für tadellofe Schwarz-
füchfe bis zur 1000 Mark bezahlt. Die Felle aus-
gewachjener Sremplare haben feines Haar bis zu
7O mm Länge. Die Felle des Graufuchjes, Gris-

furchjes aus dem hohen Norden von Amerika
find am Niücken filbergrau gefprenfelt, an den
Flanken gelb und am Bauche afchfarbig. Als
Kittfuchs ift auch eine Art des Graufuchjes be=
fannt, deren Felle Heiner ald die gewöhnlichen
Fuchsfelle und der Hauptiahe nad grau, am
Bauch und der tehle jedoch weiß find; fie ftanımen
aus Nordamerika (Prairiefuchs) oder aus Sibirien
(Steppenfuchs). Shr weißes Velziwerf liefert vor=
treffliches Futter und fteht nicht hoch im Wreife,
da e3 in großen Mengen auf die Märkte gebracht
wird. Der gemeine Steppenfuchd® oder Korak
unterfcheidet fi) von dem Sarafan genannten
dadırd, daß feine Ohren die allgemeine Färbung
des Velzes zeigen, indeß der Starafan jchwarze

Ohren befigt. Unter allen Fuchsarten find die
nördlichit lebenden die Polar: oder Gisfüchle;
fie bewohnen die eigentlichen Volarländer. Man
unterfheidet im Handel zwei Sorten der Polar-
füchfe: Blau= und Weißfuchs; e3 ift aber noch ım=
entichieden, ob diejelben zivei verjchiedenen Thier-
arten angehören oder ob die verjchiedene Färbung
blo3 eine Variation ift, die bei derjelben Thier-
gattung vorkommt. Der Weihfuchd Hat ein rein
weiß gefärbtes Fell, der Blaufuchs ift ebenfalls
weiß, jein Fell zeigt aber einen blänlichen oder  

Fuchfin — Fuder.

grauen Schimmer. Man hat aber viele — nament-
lih junge Thiere gefunden, deren Felle in der
Färbung die Mitte zwifchen Weiß: und Blau-
füchfen zeigten, und fol es vorkommen, daß weiße
Füchfinnen blaue Sunge heden und umgefehrt.
Die Jungen mechjeln überhaupt ftarf in der
Färbung; in der frühesten Sugend find fie Schwärzlich
oder gelblich, erit mit drei Monaten werden fie
auf dem Nlücen grüngelb und heißt das Fell
dann bei den ruffiischen Velzjägern Nornit. Erft
im November wird dad Fell weiß, die Haare
erlangen aber erit im zweiten Sahre die volle
Länge. Die Felle der Blau: uud Weißfüchie,
namentlich die nicht vollitändig mafellofen, werden
auch fchwarz, braun oder filbergrau gefärbt und
als Bejaß-Belziwerf verwendet.

Zuchfin, Rubin, Magentaroth, Rofein, heißt das
Anilinroth. Das gewöhnliche F. ftellt man durd
Oxydation eine8 Gemenges don MAnilin, Ortho-
und Paratoluidin dar. Die Orhdation wird ent-
weder durch Arjenfäure bewirkt oder e8 wird Nitro-
benzol durch Behandeln mit Eifen und Salzfäure
rediteirt. Bei diefer Neaction entfteht Nosanilin
und PBararosanilin, deren jalzfaure oder eifigjaure
Salze gemengt den technifchen Farbftoff geben.
5. oder Säure-F. gewinnt man aus %. durch
Behandlung mit rauchender Schwefelfäure. p-F.
ift reines jalzfaures Vararosanilin, das aus
Anilin und PBaratoluidin bei Abwejenheit von
Orthotolnidin entfteht. Sm Handel fommt aud)
effigfaures Rosanilin (Nofein) und jalpeterfaures
Nosanilin ANzalein) fehr häufig vor. Die F.farb-
ftoffe werden in der Färberei von Wolle, Seide
und Leder verwendet. Baumwolle muß vorher
mit Tannin und Brechweinftein gebeizt werden.
Gegenwärtig wird auh %. zum Färben von
Liquenren und Zırderwerf verwendet, und darf
zu diefem Zwecke nur giftfreies $., das jogenannte
Nubin, benüßt werden.

Zwrhsluchs, |. Selle.

Fuddenh, Föodi, war früher in der Provinz
Bombay al Kupferminze und Geldrecänungzftufe
gebräuchlich und war — !/,, Nupie oder 2 Pic
(Dogganch, Doggani) = 4 Urdihe (Urdees
Derrdihe) = 3 Neis oder Nias; e3 galt ala
Bruchtheil der Siccarupie — 41 Pfennig oder
2:05 Kreuzer öfterreichiicher Währung und fpäter
als Bruchtheil der britifh=oftindifchen Nupie —
38 Pfennig oder 1:9 Kreuzer öfterreichiicher Wäh-

rung.

Euder (Fuhre) it das größte Nechnungsmaß
für Flüffigkeiten (Mein), das früher in Deutjch-
land umd Defterreich gebräuchlich war. Das däntjche
3. (Fod, Faß) ift gleich 4 Oxrhoft von 6 Anker
zu 39 Bott, alfo— 904-2881. In Schwedenund Finı-
land war da8%. = 9422351, in Brüffel— 1780121.
Sn Deutichland hatte das %. häufig 6 Ohm oder
6 Eimer, in Norddeutfchland auch 4 Orhoft. In
Baden hatte es 15001, in Hamburg 869-461, in

Fuchfin — Fuder.



Fulgurit — Oagat.

Hannover 93455 1, in Gafjel 952-517 1, in Dtecklens
burg-Schwerin 8903131, in Meclenburg-Strelig
929-0211, in Defterreich 1810'8481, in der bayri=

schen Nheinpfalz (auch Stücd oder Stüdfaß ges
nannt) 10001, in Preußen 824-4231, in Sacdhjjen
8083481, in Württemberg (Hellaichmaß) 1763°5621.

Zulanvit ift ein zu den Dynamiten (Nobeliten)
gehörendes Sprengmittel, bejtehend aus 3 Nitro=
glycerin und je 2 Getreidemehl und Magneftum:
carbonat. %. heißen auch die Blißröhren, welche
durch) Ginfchlagen des Blißes in Sand entitehen,
der durch diefe Grhißung zu röhrenförmigen
Maffen zufammenschmilzt.

Eulen, |. Ballia.

Zunkinueiter, j. Vogelneiter.

Fumt (Wand), einftige polnische Gewichtz-
einheit, die jeit Mai 1849 durch das ruifiiche
Pfund erjeßt ift; auch diejes heißt 8.

Zuen, j. Plöße.

Fur seals, j. Nobbenfell.

Zufelsl ift die allgemeine Bezeihnung für
jene flüchtigen, aus freien Säuren, Alkoholen und
GSftern beftehenden Körper, welche fich bei der
geiftigen Gährung verjchiedener Flüfjigkeiten bilden| 
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und deren Art und Menge von der Beichaffenheit
der Flüffigkeit abhängt; in Nummaifchen bilden
fih andere %., ald in Zwetjchfenmaifchen oder
Kirfchenmaifchen. Sm befonderen Sinne nennt
man %. oder Kartoffel-%. den reinen Amylaltohol,
welcher jich bei der Gährung von Sartoffelmatichen
bildet und bei der Nectification von Kartoffel-
fpiritus in großen Mengen gewonnen wird. Das
Rartoffel-F. (vergleiche Amylalkohol) wird als
Löjungsmittel und zur DBereitung verjchtedener
Eiter verwendet.
Zufians ift im Englifchen die Bezeichnung

| für die verjchiedenen Arten von Barchent, 3. DB.
Pillow:F., Bettbarhent, Herringboms oder ge=
ftreifte u. U. Auch die feiten und dichten Baume
wollengewebe von Lancafhire, die in Deutjchland
al8 Meancheiter, englifcher Barchent, englifches
Leder, Thickjets 2c. befannt find, werden %. ge=
nannt. Sn England unterfcheidet man Wlains-%.
oder glatte Maichefter, wohin die Jeans, Jeannets,
Nips, Dimittys, Denines, Satins, Satinet3 ges
hören, und Heavy, head) grodS, Dies find die
eigentlichen fchweren Manchefter, wozu die Cords,
Thickjets, Velvets, Velverets, Velveteens, Silfeen?,
Silfets 2c. gehören.

©.

Gabali und Suri find perfische Tabakforten,
die in Aegypten von den Wohlhabenden geraucht
werden. &8 fommen auch Berfälfchungen derfelben
vor, indem dem feinen G. ägyptifcher ordinärer

Tabak beigemengt wird.
Gabbon, . Diallag.
Gabonhalz, i. Cambol.
Gabsen-Chocalade, |. Difabrot.
Gabunhels, j. Ehenholz.
Gänfebruft, geräucherte, der Brufttheil von

fettgemäfteten Gänfen, welcher von den Knochen
befreit umd geräuchert wird. Die ©. merden,
jowie die geräucherten Gänfefeulen, fast nur in
Pommern hergeftellt und bilden dort einen ziemlich
bedeutenden Ausfuhrartifel.
Gänfekiele, j. Sedern.
Gänfeknoden. Al foldhe werben die ge=

reinigten hohlen Knochen der Gänfeflügel bezeichnet
und zur Fabrikation von Gigarrenfpigen und
Pfeifenrohren verwendet.
Gänfekrant, j. Beifuß.  Gänfeleber-Baltete. Cine Deltcatefje, welche

daß man Leberftücde in einem Porzellantopfe dicht
aneinander legt und den Topf mit feinem Schweinte=
fett vollgießt; die jo hergeftellte Trüffelpaitete,
welche in Straßburg und in Touloufe al® Spe=
cialität erzeugt wird, Hält fich, namentlich in
fühlen Räumen aufbewahrt, viele Monate lang

unverändert.
Gänze oder Ganzeifen, Floffen, Handelsbe-

nennung fir prismatiiche oder halbrunde Barren
von Noheifen, welches entweder an die Gijen-
gießereien abgegeben wird oder zur Bereitung
von Stahl oder Schmiedeeifen beitimmmt tft.

Gärberfirandg, müyrthenblättriger Sumad)
(Coriaria myrtifolia, franz. rudon, eitgl. myrtle-
leaved sumach), eine Pflanze mit Dinmem
Stamme, grauliher Ninde. Sie wädit in Frant-
reich, Stalien und Spanien mild. Die Zweige
dienen den Gerbern zur Zohe. Die Blätter werden
in der Färberei verwendet.

Gärkjtahl, |. Eilen.
Gaaat, Schwarzer Bernftein (lat. gagates, sucei-

num nigrum, franz. gagat, gayet, engl. jet,

aus gebratener Gänfeleber, die mit Trüffeln | pitch coal), tft eine jchöne Abart der gemeinen
zubereitet ift, auf die Weife Hergejtellt wird, Bechtohle (Steinkohle) von ziemlicher Feitigfeit.

Fulgurit — Gagat.


